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DIE RHODOPEMUNDARTEN 


DER BULGARISCHEN SPRACHE 


Die vorliegende neueste Publikation der „Schriften der Balkankommission, Linguistische 
Abteilung“ bildet das zehnte Heft der bisherigen Ausgaben und zugleich das sechste der den 
südslawischen Sprachen gewidmeten Forschungen. Als Fortsetzung der auf bulgarische Mundarten 
bezugnehmenden Studien des Professors an der Universität zu Sofia, Dr. Lj. Miletie, umfaßt das 
neue Heft die bulgarischen Rhodopemundarten, deren Erforschung au Ort und Stelle aus dem 
Munde des Volkes dureh eine mit der Unterstützung der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften zustande gekommene Bereisung m den Sommermonaten 1902 und 1903 ermöglicht wurde. 
Die vorliegende Arbeit des Verfassers schließt sich an das von ihm im Jahre 1903 herausgegebene 
Werk „Das Ostbulgarische“ (als Heft II dieser Schriften erschienen) sehr enge an. Im Inhalt 
sowie nach geographischen Grenzen zeigen beide Werke einen innigen Zusammenhang. Der 
Umfang des letzteren Furschungsgebietes wird durch die beigelegte Karte veranschaulicht, deren 
einzelne Teile nur eine eingehendere Darstellung der schon bei dem „Ostbulgarischen“ gegebenen 
Beilage enthalten. Man kann nicht umhin, mit dem Verfasser das Bedauern zu teilen, daß es ihm 
unter obwaltenden Verhältnissen nicht möglich war, seine Dialektforschungen auf das politisch 
jenseits der Grenzen Bulgariens gelegene, zur Türkei gehörende Gebiet der bulgarischen 
Bevölkerung auszudehnen. Nach seinen Angaben beträgt die Gesamtzahl der Bevölkerung, die 
er unter dem Namen „Rliodopemundarten“ zusammenfaßt, in runder Zahl ungefähr 40.000, davon 
bilden die kleinere Hälfte (etwa 16.000) die Mohammedaner, d. h. Bulgaren mohammedanischer Kon- 
fession, bekannt in der Literatur und Wissenschaft unter dem Namen Pomaken; die größere 
Hälfte der Bevölkerung bilden jetzt schon die Christen, etwa 24.000—25.000, denen der Verfasser 
für die Zukunft eine stärkere Vermehrung prognostiziert als den Pomaken, 'die sich außerdem 
durch die Auswanderung stark vermindern. 

Wie bei der Darstellung des Ostbulgarischen, so ist auch in dieser die Rhodopemundarten 
behandelnden Monographie die Aufmerksamkeit des Forschers auf die lautliche Seite und auf die 
Formen beschränkt gewesen; die nicht minder wichtigen syntaktischen und lexikalischen Erschei- 
nungen verbleiben fürs erste ein Problem der Zukunft. Für den Abgang dieser zwei Kategorien 
wird man durch die Genauigkeit in der Wiedergabe aller phonetischen und morphologischen 
Erscheinungen reichlich entschädigt. Der Verfasser bietet ein reiches, zuverlässiges Material, 
systematisch geordnet und durch kurze Erklärungen dem Verständnis näher gerückt. In letzterer 
Hinsicht hätte man allerdings bei manchen Beispielen in den Klammern eine kurze Übersetzung 


der nicht leicht verständlichen Ausdrücke gewiinscht. Der Verfasser hätte den alten Spruch 
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beachten sollen: dum brevis esse laboro, obseurus fio. Die graphische Wiedergabe aller laut- 
physiologischen Eigentümliehkeiten richtet sich Мег nach denselben Grundsätzen wie im Ost- 
bulgarischen, selbst mit einigen Berichtigungen (vergl. auf 5. 99); sie ist genau, ohne übertrieben 
zu sein. Ich betoue namentlich die Tatsache, daß durch seine Graphik der falschen Annalıme, 
daß gewisse Laute diphthongisch klingen, vorgebeugt wird (vergl. S. 36). 

Diese wissenschaftliche Leistung bildet eine sehr erwünschte Erweiterung des Bildes der 
bulgarischen Sprache in ihrer Gesamtheit. Für das vergleichende Studium der slawischen Sprachen 
liefert sie schätzbare Beiträge, die manche merkwürdige Erscheinung aus dem Leben der Volks- 
dialekte an den Tag bringen und den historischen Hintergrund zu beleuchten imstande sind. Im 
einzelnen erlaube ich mir einiges hervorzuheben. Im Vokalismus fällt bei den meisten Rhodope- 
mundarten das Zusammenschrumpfen der reinen Vokale in einen dominierenden, reduzierten 3 auf, 
der nieht nur š und 5, 4 und a, sondern unter Umständen е und selbst © und € vertreten kann. 
Dieser dominierende Laut nähert sich häufig einem ó. Bei dem Konsonantismus muß namentlich 
die starke Palatalisation der t-Laute vor den engen Vokalen (e, i, ё, +), die selbst bis ¿-k und d-g 
reicht, hervorgehoben werden. Man glaubt sich förmlich auf dem großrussischen, polnischen, 
serbischen Sprachgebiet zu bewegen. Diese beiden Erscheinungen sowie die Reste des »-Vokals 
und die Aussprache # erwecken die Vermutung, daß man sich im Bereiche der weiter entwickelten 
Dialekte befindet, in deren Nähe einst das Altkirchenslawisehe lebte. Der Verfasser sucht auch 
aus der verschiedenen Aussprache des ® in einzelnen Rhodopemundarten Anhaltspunkte für das 
Altkirchenslawische zu gewinnen (vergl. S. 34, 110). Merkwürdig ist auch der Umlaut des ʻi in 
'w, der in umgekehrter Richtung an das Altböhmische erinnert. Der Konsonantenschwund # in 
der 2. und 3. pers. sing. des Imperfektes wird weniger auffallend erscheinen, wenn man das A 
der 1. pers. sing. und aller drei Personen des Plurals in Betracht zieht. 

Merkwürdige Neubildungen der fortwirkenden Analogie zeigen gewisse Kasusformen. Ich 
will nur an solche Beispiele erinnern wie deläkumu (5.52), konumu (8.188), junacämsäm (S. 140), 
krotkotumu (5. 188), an neue Possessivbildungen, wie touf, so#uf (5. 58), an den pronominalen 
Dativ tvoimsäm (5. 59), an die Partizipien, wie utislala (S. 69) usw. 

Eine Fortsetzung dieser lehrreichen Forschungen iiber weitere Grenzgebiete kann immer 


auf die Unterstützung seitens der linguistischen Abteilung der Balkankommission rechnen. 


Wien, den 30. März 1912. 
Im Namen der Kommission: 


V. Jagié. 
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1. Die bulgarischen Mundarten, welche sich 
von der thrakischen Ebene südwärts über das 
Rhodopegebirge bis zum Agitischen Meere er- 
strecken, bilden inmitten des Ostbulgarischen 
eine besondere dialektologische Gruppe der so- 
genannten rupeischen Mundarten (s. in meinem 
Werke „Das Ostbulgarische“, S. 10, 207 ft). 
Wegen der weiten Ausdehnung des Rupeischen, 
namentlich vom Westen nach Osten bis zum 
Schwarzen Meere, haben sich namhafte sekun- 
däre Unterschiede zwischen den ost- und den 
westrupcischen Mundarten entwickelt. Die letz- 
ten, welche man ihrer topographischen Lage ge- 
mäß auch mit dem Namen Rhodopemund- 
arten bezeichnen kann, haben sich in vieler 
Hinsicht altertümlicher erhalten, während die 
Ostmandarten sich mehr den von Norden be- 
nachbarten Balkanmundarten genähert haben. 
Deswegen ist die Erforschung der Rhodope- 
mnndarten, welche größtenteils von mohamme- 
danischen Bulgaren, den sogenannten Pomaken 
gesprochen werden, von großem wissenschaft- 
lichen Interesse. Wenn man dabei noch in 
Betracht zieht, daß die Sprache Cyrills und 
Methods gewiß einem altbulgarischen Dialekte 
entnommen wurde, welcher der westrnpei- 
schen Zone angehörte, so gewinnt das Studinm 
der Rhodopemundarten noch größere Bedeutung 
für die Geschichte der bulgarischen Sprache. 

2. In meinem Werke über „das Ostbulgari- 
sche“ konnte ich nach eigenen Forschungen nur 
die rupeischen Ostmundarten, namentlich die 
von Strandzagebirge, Malko Trnovo und Ha- 
skovo zur Darstellung bringen. Infolgedessen 
mußte ich mich für die Darstellung der Rhodope- 


Schriften der Balkankommission. Heft X. 


mundarten mit einer kurzen allgemeinen Charak- 
teristik begnügen (З. 207—274), wobei ich fast 
ausschließlich auf die in vieler Hinsicht unvoll- 
kommenen gedruckten Sprachmaterialien ange- 
wiesen war. Diese konnten für den Zweck auch 
deswegen bei weitem nicht genügen, weil sie 
sich meistens nur auf die zentrale Mundart von 
Achsrčełebi beziehen. Ich war nicht imstande, 
auch die übrigen Rhodopemundarten entspre- 
chend zu berücksichtigen, und noch weniger 
konnte ich die topographischen Grenzen der- 
selben genauer andeuten. Um ein vollkomme- 
neres Bild aller Rhodopemundarten schildern zu 
können, war es unumgänglich, sich wieder persön- 
lich an Ort und Stelle zu begeben. Dank der gü- 
tigen Unterstützung der Kaiserl. Akademie der 
Wissenschaften in Wien sowie der steten An- 
regung seitens unseres hochverehrten Altmeisters 
und meines persönlichen Freundes Herrn Pro- 
fessor V. Jagié, habe ich teilweise die schwie- 
rige Aufgabe zustande gebracht, indem ich wäh- 
rend der Sommermonate im J. 1902 und 1903 
das Rhodopegebiet in den Grenzen Bulgariens 
bereiste. Ich fing zuerst mit den bulgarisch-po- 
makischen Dörfern des Kreises Cepino an — 
in der westlichen Rhodope —, dann besuchte 
ich Batak, Реќѓега, Bracigovo und die an- 
liegenden Dörfer in der Ebene und nachher 
begab ich mich in den Bezirk Rupèos (über 
diese Forschungsreise gab ich einen vorläufigen 
Bericht im Anzeiger der Wiener Akademie, 
Nr. XXII. 1903). Leider mußte ich von der 
lockenden Idee einer Fortsetzung meiner For- 
schnngen anch jenseits der Grenze, nämlich 


in den türkischen Territorien, abstehen, weil in 
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der Türker e Firemuler vine Lebensgefahr alles 
eher als dialektologische Studien mitten im 
Volke betreiben kann. Also blieben die rein- 
pomakischen „Мак бег“ im Bezirke von 
TamrsS jetzt Bez. Dovlen), dessen Nordgrenze 
dicht an die Umgebung von Philipopolis streift, 
unerforscht, sowie der grüßte Teil des Pomaken- 
tums in der zentralen Rhodope und in deren 
südlichen Abhängen. Ich bemühte mich, soviel 
es ging, die Lücken auszufüllen, indem ich 
Leute aus den besagten Gegenden, denen ich 
während der Reise und nachher begegnete, aus- 
fragte. Wenn man jedoch in Betracht zieht, 
daß die Mundart von Trmrt8 sowie die Mund- 
art von Achvr&elebi mit der Mundart von Če- 
pelare in Карбоз, im ganzen genommen, iden- 
tisch sind, so kann ich sagen, daß trotz der 
erwähnten Besehränkung des Forschungsgebie- 
tes es mir gelang, alle Rhodopemundarten in 
ihren Hauptzügen zu erfassen, indem ieh mich 
zu diesem Zwecke teilweise auch auf das be- 
reits publizierte Sprachmaterial stützen konnte. 

Auf Grund des gesammelten reichen Ma- 
terials kann ich jetzt eine vollere Beschrei- 
bung der Rhodopemundarten bieten. Nach dem 
Gesagten kann selbstverständlich anch diese 
meine Leistung nicht auf absolute Vollständig- 
keit rechnen. 


3. Die Einheit der Rhodopemundarten ist 
sewiß schr alten Datums. Zweifellos sind alle 
rupeisehen Mundarten aus einem altrupeischen 
Dialekte hervorgegangen, welcher einem mäch- 
tigen altbulgarischen Stamme angehört haben 
sol. Die slawische Besiedlung der Balkanhalb- 
insel einzelne Stämme vor sich 
sangen, also auch in der Rhodope muß ein sla- 
wischer Stamnı sieh niedergelassen haben, wel- 
‘her in bezug anf die Sprache und auf alle übri- 

n charakteristischen ethnographischen Eigen- 


ist durch ge- 


dilichkeiten homogen gewesen ist. 
Die Slawen haben in den Rhodopegegenden 
Wach hamhsfte leste von der thrakischen Be- 
ukerung vergefunden. Es ist eeschichtlich fest- 
testdlt, daß hier der thrakische Stamm der 
Bessen der hervorragendste war. Die Bessen 
"Aben noch lange nach der slawischen Invasion 
lare ethnoeraphische Individualität behauptet, 
баа man v n ihnen sogar noch im 13. Jahr- 


hunderte Erwähnung macht, wie z. B. Niketas, 
Bischof von Seres (s. L. Niederle, SI. Starozit- 
nosti, II. 308). Dennoch kann man die totale 
Slawisierung des thrakischen Elementes, mit 
wenig Ausnahmen, schon für das 10. Jahrhun- 
dert im allgemeinen als durchgeführt ansehen. 
Unter den slawischen Stämmen. Thrakiens zu 
dieser Zeit werden in der Rhodope die Smo- 
löne öfters erwähnt; sie sind beiläufig im heu- 
tigen Bezirke von Achzreelebi an dem oberen 
Ardaflusse und an dem oberen und mittleren 
Mesta seßhaft gewesen (s. K. Jireček, Cesty po 
Bulharsku, 285; Niederle op. е. Il. 428). Es ist 
also sehr wahrscheinlich, daß das heutige Dorf 
Smiljan (türk. Ismiljan) m Achsrčelebi das Zen- 
trum der Smolëne war. Niketas Akominatos er- 
wähnt die Smolöne noch zu Ende des 12. Jahr- 
hunderts: ,0ifyiz zé Zus) Zug. H — Außer dem 
erwähnten Dorfnamen ist keine andere Spur als 
Reminiszenz an den mächtigen Stamm Smolène 
bis jetzt konstatiert worden, weder in der Volks- 
tradition noch in der topographischen Nomen- 
klatur der Rhodopegegenden. Im Gegenteil, ein 
ganz anderer Name — ,Rupeif oder „Rupa- 
lani“, mit welchem die Bevölkerung der zen- 
tralen Rhodope bezeichnet wird, scheint von 
altersher die älteren Benennungen nach Stäm- 
men ersetzt zu haben. Der Name Rupei wird 
von Үтапёіё (1553) erwähnt — er hat in Phili- 
popolis gehört, daß man das Rhodopegebirge 
„Rupska gora“ („Rupeischer Berg“) nannte. 
Tatsächlich auch bei J. Kantakuzen wird das 
Gebirge samt den Dörfern mit dem Namen Ms- 
оёти bezeichnet (ed. Bonn 11, 402, 405, 421, 
550). Die Grenzen der M:póry entsprechen den 
Grenzen des alten Thema der Smolčne und des- 
wegen ist ganz annehmbar die Vermutung Ji- 
receks, daß im Namen Rüpei, Rüpcenei das 
Wort Messen steckt, wobei die erste unbetonte 
Silbe in der Volkssprache elidiert wurde (s. Ji- 
regek K,, in Arch. für slaw. Phil. УШ. 96; Nie- 
деле, II. 309, 428). Die Lage des jetzigen Be- 
zirkes Rupèos, welcher von der thrakischen 
Ebene angefangen bis zu der zentralen Rhodope 
reicht, wo er mit dem Bezirke von Achprëelebi 
angrenzt, bestätigt vollständig die erwähnte Ver- 
mutung. In der bulgarischen Form „Rupei“ be- 
fremdet das a statt des betonten ò in М=р>тт. 
Daraus müßte man, gemäß der Phonetik der 
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rupeischen Mundart der Gegend, schließen, daß 
die Form Rüpei bulgarisch früher an der End- 
silbe betont war und infolgedessen das unbe- 
tonte o lautgesetzlich in a übergegangen wäre. 
Aber es kann der Wechsel o-u auch auf ande- 
rem Wege sich vollzogen haben: der Name Rüp- 
бов hat früher tatsächlich Карбоз gelautet, es 
ist also leicht erklärlich, daß darnach auch die 
Form „Корс!“ in „Rüpei“ umgeändert worden | 
ist, ohne daß eine Akzentverschiebung tatsäch- 
lich vorausging. Für diese Frage ist es von 
nicht geringer Bedeutung, daß noch heutzutage 
ein Teil desselben Bezirkes vom Volke mit dem 
Namen ,RKòpkaf oder ,Ròpkata“ bezeichnet 
wird: so heißt namentlich die Gegend in dem 
ringsherum gesperrten Tal, wo sich jetzt die 
Dörfer Hvojna, Pavelsko und Malevo befinden. 
Mit der Form „Корка“ hat die Volksetymolo- 
gie die Bedeutung „das Loch“ verbunden, und 
so hat sich die ältere Aussprache mit ò durch 
die erwähnte neue Assoziation mit dem Worte 
ròpa (Loch) erhalten. — Über die ursprüng- 
liche Bedeutung des Namens Assen ist man 
in der Wissenschaft nicht einig, es steht aber 
fest, daß das Wort unslawiseh ist. 

Nach dem oben Erwähnten 
Benennung ,rupeisch“ in bezug anf die Rho- 
dopemundarten genügend erklärt und motiviert: 
die jetzigen mundartlichen Verschiedenheiten in 
den Rhodopegegenden sind gewiß aus einem 
einheitlichen altrupeischen Dialekte entstan- 
den, welcher sicherlich dem altbulgarischen 
Stamme Smolène und vielleicht auch anderen 
verwandten Stämmen eigen war. 

Das Rhodopegebirge selbst wird heute in 
der Volkssprache auch „Slavievi gori“, d.h. | 
„Die Berge des Slav“ genannt; dieser Name 
ist eine geschichtliche Reminiszenz an die Zei- 
ten, als Despot Slav diese Gegenden beherrscht 
hat. Schon bei Konstantin Philosoph (1431) ist | 
„Zlavievi gori“ zu lesen (s. Jireček, Cesty, 292). 

4. Schon in der byzantinischen Epoche gab es 
in der Rhodope türkische Kolonisten. Nämlich 
im Bezirke Аур205, unter welchem Namen im 
11.—15, Jahrhundert das Rhodopegebirge, spe- 
ziell das Tal an dem mittleren und niederen 
Ardaflusse gemeint ist, werden von Anna Ko- 
mnena Türken erwähnt: zt тєрї siy Аурдф 
eizsbvewy оорушу“ (s. Cesty, 256, 293). Diese 


ist auch die 
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Türken waren Seldzuken. Später, zn türkischen 
Zeiten, hat eine neue starke türkische Koloni- 
sation in der Rhodope stattgefunden, und zwar 
nach und nach während des 16. Jahrhunderts. 
Diese nenangesiedelten Türken waren meistens 
nomadische Hirtenstämme aus Kleinasien, die 
sogenannten Juruci oder Konjari, welche im 
Sommer mit ihren Herden an den hohen Ber- 
gen in der Rhodope verweilten, im Winter aber 
in die südliche geschützte Ebene von Xanti 
und Gjumurdzina sich zurückzogen (op. с. 294. 

э. Auch die bulgarische Bevölkerung in der 
Rhodope war von alters her einem ähnlichen no- 
madischen Ilirtenleben ergeben. Es gab auch 
Walachen in der Rhodope, die ebenfalls als 
Hirten bekannt sind. Vor der türkischen Herr- 
schaft hat das bulgarisch-rupeische Element nur 
das Rhodopegebiet bewöhnt; dasselbe reichte 
gegen Süden an dem Rhodopeabhange bis nalıe 
an die Stadt Nanthi, was aus den Angaben über 
die Expeditionen Kantakuzens gegen Mom&il 
ersichtlich ist. Tatsächlich liegen auch jetzt die 
letzten südlich -bulgarischen Dörfer Gabrovo 
und Jenikoj in der Nähe von Xanthi (s. op. с. 
289). 
rupeische Element weit zerstreut nach Norden 
und Osten außer der Rhodoperegion, iu der thra- 
kischen Ebene über den Marieafluß gegen Stara- 
und Nova-Zagora, sowie östlich über das Stran- 
dZagebirge bis zum Schwarzen Meere. Daß hier 
das rupeische Element aus der Rhodope stammt, 
und zwar infolge einer Emigration, welche vor 
und zu türkischer Zeit stattgefunden haben muß, 
ist mehr als wahrscheinlich. Jireček meint näm- 
lich, daß die Bulgaren aus dem östlichen Teil 
der Rhodope massenhaft emigrierten, vielleicht 
infolge der erwähnten starken türkischen Be- 
siedlung daselbst. — Meine dialektologischen 
Forschungen im Gebiete des Ostrupeischen 
haben diese Vermutung insofern bestätigt, als 
sich gezeigt hat, daß die Bevölkerung im Stran- 
dZagebirge bis zum Meeresstrande noch heut- 
zutage sich „Rupei“ nennt nnd daß der Dialekt 
dieser „Rupei* nur als Zweig der rupeischen 
Rhodopemundarten sich erklären läßt (s. Das 
Ostbulgarische, 203). Die neuen türkischen Ko- 
lonisten in der Rhodope waren sehr zahlreich: 
zu alter Zeit gab сз sieben Juruken-Begs. So 


erklärt sich die fast ausschließlich türkische to- 
1# 


In neuester Zeit jedoch finden wir das 


pographische Nomenklatur der Rhodope: alle 
Benennungen der Höhen der Berge wie Mu- 
sala, Göztepe, Karlzk ete., und zwar von Adria- 
nopolis und Dimotika angefangen bis zu den 
Quellen des Iskwr and bis zum Piringebirge — 
sind türkisch. Es ist schr bemerkenswert, daß 
auch jetzt der östliche Teil der Rhodope, die 
Gegenden des alten Achridös oder Morrha, d.h. 
die heutigen Bezirke Sultänjeri, Kòrdzali, teil- 
weise Haskovo und Gjumurdzina, rein türkische 
Gebiete sind: „In der ganzen europäischen Tür- 
kei gibt es heutzutage kein anderes Gebiet, wel- 
ches naeh Typus, Sprache und Gewohnheiten 
so rein türkiseh wäre, wie der KordZalibezirk 
am unteren Ardaflusse“ (Jireček, Cesty, 293). 

6. Es ist also sehr wahrscheinlich, daß haupt- 
sächlich diesem türkischen Elemente die frühe 
Bekehrung der christlichen Bulgaren in der Rho- 
dope zum Islam zu verdanken ist. 
nannten Pomaken, d. h. die mohammedanisier- 
ten Bulgaren erstreeken sieh von Philippopolis 
bis Salonik und vom mittleren Ardaflusse bis 
Vardar: also in das pomakische Gebiet gehören 
die Bezirke Rupèos, АсһъгёеіеЫ, Tamrss, Če- 
pino, Dospad, Nevrokop, Razlog usw. Der An- 
fang der Bekehrung zum türkischen Glauben 
ist in das 16. Jahrhundert zu setzen, nämlich 
in die Zeit da auch die erwähnte türkische Be- 
siedlung durch die Jurukenstiimme stattfand (op. 
©. 207). Der Name „Pomak“ bleibt noch immer 
unerklärt. In dialektologischer Hinsicht muß 
man die Pomaken von Nevrokop — im Dospat- 
zebirge ` westliche Rhodope! — sowie die Poma- 
ken von Razlog von den Pomaken in Cepino 
und jenen in der zentralen Rhodope auseinan- 
derhalten. Im Folgenden werde ich nur von den 
Rhodopepomaken in Серіпо und in der zentra- 
len Rhodope handeln. 


Die soge- 


<. Die Rhodopemundarten kann man tat- 
achlich in folgende Gruppen einteilen: 

1. Die Mundart der Ropkata in Rupèos, 
welche die Dörfer des „Nopkatales“ und die 
Wehstanliezenden umfaßt  Ivòjna, Paòvelsko, 
Zu dieser Mundart 
schört auch die Mundart des Dorfes Batak, wenn 

wh dasselbe weit nach Westen liegt, getrennt 
' den Dörfern der Ropkata durch die poma- 
un Ма оет, 


Oriiliovo, Мехо, Diidovo:. 


CO 


2. Die Zentralmundart, die den west- 
lichen Teil des Bezirkes Rupèos, dann alle 
die sogenannten Waksfdörfer in Тътгъ$ und 
weiter nach Süden das ganze zentrale Rhodope- 
gebiet des Bezirkes Achsreelebi umfaßt. Diese 
Mundart ist meistenteilsunter dem Namen „Mund- 
art von Achvreelebi“ bekannt. 

3. Die Mundart von Siroka Laka, wel- 
che sich in Rup&os zwischen Cepelare und 
Achsrèéelebi befindet. 

+. Die Mundart der Panliehianer und 
die Mundart von Darrdere in der zentralen 
Rhodope. Wegen der engen Verwandtschaft 
dieser beiden Mundarten muß man sie als eine 
Mundartengruppe behandeln. Die Paulichianer 
wolinen jetzt in der thrakischen Ebene außer 
dem Rhodopegebiet, in dialektologischer Hin- 
sicht jedoch gehören sie zu dem letzteren. Die 
Paulichianermundart ist jener von der „Ropkata“ 
am nächsten verwandt. 

5. Die Cepinomundarten, die sich im 
Cepinotale befinden und in vier Mundarten 
zerfallen: die Mundart von Banja (Lrzene, 
Kamenica und Korovo), die Mundart von 
Dorkovo, die Mundart von Kostandovo und 
die Mundart von Rakitovo. 

6. Als sechste Gruppe sollte man die 
Mundart der pomakischen Hüttendörfer (Kolibi) 
im Hochgebirge von Серіпо rechnen. Diese 
Mundart unterscheidet sich wesentlich von den 
Mundarten des Cepinotales und gehört zu der 
Mundart von Razlog-Jakoruda, die man von 
den Rhodopemundarten absondern muß. 


Wie schon gesagt wurde, ich konnte die 
Zentralmundart nur im bulgarischen Teile 
des Rupèos an Ort und Stelle studieren, indem 
ich hier die wiehtigsten bulgarisch-pomakischen 
Dörfer persönlich besuchte: Böjkovo, Sitovo, 
Lilkovo, Cukürk’oj, Vorbovo,Siröka-Löka, 
Stöjkite, Cepeläre, Bogùtevo, Dränovo, 
Börovo, Jigovo. Ebenso besuchte ich auch 
die Dörfer der Mundart der Ropkata: 
Ivöjna, Pavelsko, Mälevo, Orähovo, Då- 
dovo. 


S. Das administrative Zentrum des bulgari- 
schen Bezirkes von Rup£os befindet sich im Роге 
C'epelare. Jenseits der türkischen Grenze im 
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türkischen Bezirke von Achsrčelebi das ad- 
ministrative Zentrum ist das Dorf Pasmak lè, 
unweit von der bulgarischen Grenze. Vor der 
Befreiung Bulgariens erstreckte sich der Bezirk 
Кпрёоѕ weiter nach Süden über die jetzige 
politische Grenze, gerade so wie auch hentigen 
Tags in dialektologischer Hinsicht zwischen 
Cepelire (in Rupèos) und den benachbarten 
Dörfern in Achxrèelebi (z. В. Derèkoj, Levö- 
бео, Ustovo, Ritjkovo, Pèstera, Cökmanovo) 
keine Grenze wahrzunehmen ist. Auch 
die Gesehichte der ersten Ansiedlung des 
Dorfes Cepelare bestätigt den gemeinsamen 
Ursprung der Bewohner von (epelare und 
deren von den benachbarten Dörfern in Achrr- 
&elebi. 

Der Bezirk Rupèos, wie an der beige- 
legten Karte zu sehen ist, fängt von der Stadt 
Stanimaka an und endet südwärts an der 
türkisch-bulgarischen Grenze bei Široka Loka, 
in einer Distanz von 701, Kilometer. Der alte 
RupCosbezirk umfaßt etwa 2049 O Kilometer 
und ist von Bulgaren und Pomaken bewohnt. 
Nach der neuesten administrativen Verteilung — 
der Bezirk Rupčos nennt sich Bezirk von Sta- 
пипака — gehören einige Rupèosdorfer jetzt 
auch zum Bezirke von Plovdiv (Philippopolis). 

Rupčos ist schwach bevölkert: nach der Sta- 
tistik vom Jahre 1902 zählten die Bewohner im 
ganzen 19.127 Seelen. Die Hauptursache ist in 
dem ausnahmslos gebirgigen Terrain zu suchen: 
überall hohe steile Berge mit sehr engen Tälern 
hindern die Kommunikationen und machen das 
Leben karg. Die Bewohner sind arme Leute, 
die sich mit Viehzucht oder mit schwacher 
Gebirgs-Landwirtschaft befassen. Viele sind 
Handwerker, vorzugsweise Maurer und Tischler, 
und betreiben ihr Handwerk meistens in der 
Türkei, besonders auf den naheliegenden Ar- 
chipelagischen Inseln, wie Rhodos, Tasos n. a. 
Regelmäßig wandern über den Winter die 
Männer von Siroka Leska und Cepelare ans, 
so z. B. im Jahre 1902 wurden für die Türkei 
über 800 Paßporte ausgegeben. Die Ländereien 
der nahe der bulgarischen Grenze liegenden 
Dörfer wie DoloStör, Davüd’evo, Karlü- 
kovo, Karsilè, Görno und Dòlno Derek’oj, 
Levòdevo, Rajkovo, Dünevo, Pasmaklò, 
Mügla u.a. befinden sich anf dem Territorium 
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der beiden Staaten iu einer Ausdehnung von 
60 bis 70 Kilometer. Deswegen sind die Be- 
wohner tagtäglich gezwungen, die Grenze zu 
überschreiten. 

In Rupčos sind die Dörfer entweder rein 
christlich-bulgarisch oder gemischt, oder rein 
pomakisch. Im Gegenteil in dem vom Westen 
an Rupčos angrenzenden türkischen Bezirke 
D'òvlen (früher Bez. von Тъшгъз$), nämlich in 
den sogenannten Wakpfdörfern gibt es keine 
einzige christlich-bulgarisehe Familie, — alle 
sind ausschließlich von Pomaken bewohnt. 

9. Östlieh an Вирёоз in der Türkei grenzen 
der Bezirk Iridere, und südlich der Bezirk 
Achpreelebi. Der erstere ist rein pomakiseh 
und nur in einem einzigen Dorfe, Da vüd'evo, 
gibt es christlich-bulgarische Bewohner, während 
die Zahl derselben im Bezirke Achprčelebi 
etwas beträchtlicher ist: Ustovo ist das größte 
rein bulgarische Dorf im Tale des Ardaflusses. 
Dasselbe ist der wichtigste Markt- und Handels- 
platz dieser Gegend der inneren Rhodope. 
Von Ustovo zieht sich bis zum Karlbkgebirge 
das Tal von Cèrnarika, etwa 12—15 Kilometer 
lang, und in demselben befinden sich auch die 
übrigen größeren und wohlhabenderen Dörfer 
des Bezirkes, wo auch christliche Bulgaren woh- 
nen: Pasmaklè (Bezirksort), Gorno Riijkovo, 
Dòlno Rajkovo. Alle zusammen zählen etw: 
2000 Familien, oder 10.000 Bewohner. Von 
diesen muß man abrechnen die Pomaken in 
Pasmaklö, welche die Mehrheit bilder, und die 
in Räjkovo, welche ein Drittel der Einwohner 
des Dorfes ausmachen. 

Das am südlichsten gelegene christlich-bul- 
garische Dorf in Achpreelebi heißt Alamiderè 
mit 300 Häusern, von denen 50 pomakisch 
sind. Von der bulgarischen Grenze südwärts 
ist dieses Dorf 20 Kilometer entfernt. Von hier 
bis zur Stadt Nanthi in der Ebene befindet 
sich kein einziges christliches Dorf in einer Ent- 
fernung von 50—90 Kilometer. Nur im öst- 
lichen Bezirke Daròdere und Xanthi gibt es 
in drei Dörfern christliche Bulgaren, nament- 
lieh im Dorfe Daròdere nnd in den Dörfern 
Gabrovo und Jenik'oj, im westlichen Bezirk 
von Xanthi. Im Dorfe Darödere leben eigent- 
lich nur 160 bulgarische, zwischen 700—800 po- 
makischen Familien. 
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Das Tal des Mesti bildet die Grenze des 
westlichen Abhanges der Rhodope; hier füngt 
die erste südrhodopische Gebirgskette mit ihrem 
höchsten Gipfel Rùjan an, welcher sozusagen 
über die Stadt Xanthi sich emporhebt. Rujan 
bildet das Ende des westlichen Rhodope, wo 
die Wasserscheide zwischen Mesta und Arda 
liegt. 

Wie schon oben hervorgehoben wurde, 
nur der östliche Teil der Rhodope stellt eine rein 
titrkisch-osmanisehe Gegend vor; als solche kann 
man nämlieh die Bezirke Krdzali und Sultanjeri 
bezeiehnen. Alle übrigen Teile der mittleren 
Rhodope, sowie die südliehe, nördliche und 
westliche Rhodope sind anssehleßlich von Po- 
maken bewohnt, nur hie und da mit christlichen 
Bulgaren vermischt. 

Die letzteren, ausgenommen jene im Dorfe 
Räjkovo, die den grieehischen Patriarchen in 
Konstantinopel als Kircheuhaupt anerkennen, 
gehören zu der bulgarischen orthodoxen Kirche 
mit dem bulgarischen Exarch in Konstantinopel 
an der Spitze. 

10. Die Pomaken in Achrsèelebi leben iso- 
liert, entfernen sich nieht gerne von der nächsten 
Umgebung ihrer Wohnsitze. So z. В. ein neun- 
zigjähriger Pomake im Dorfe Vlächovo ist sein 
Leben lang nieht weiter als bis zu der Dorf- 
mühle gewandert, d. h. nnr in eine Entfernung 
von einer halben Stunde vom Dorfe (s. Rodop- 
ski Napredsk» I. 210). 

Die türkisehe Sprache ist den Pomaken 
ganz fremd; außer den Grüßungsworten wie: 
merhaba, seljam-alejkim, saba-hair-olsun, akšam- 
hair-olsun, besmiljachi, und den Zahlwörtern 
von 1 bis 40, oftmals bis 100, ja sogar bis 1000, 
andere türkische Wörter kennen die Pomaken 

mit sehr wenig Ausnahmen — nicht. Die 
türkischen llodZas, welche während des Ra- 
mazan in den Moscheen predigen, bedienen 
ich gewöhnlich der bulgarischen Sprache und 
ehr selten predigen sie türkisch. 

Die pumakischen Weiber werden von den 
Modzas und den sogenannten Imams (Pfarrern) 
ermalint, ein Harcmsleben zu führen: weder 
Frauen noch erwachsene Mädchen dürfen an 
Orten, wo cs Männer gibt, anwesend sein, 
Trotzdem genießen die Mädchen diesbezüglich 
en probe Freiheit als die Frauen: ein Mäd- 
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chen kann ohne Feredze (eine Art voile) er- 
scheinen und nur beim Begegnen eines Mannes 
anderer Religion muß es sich den Mund mit 
dem Schnupftuch bedecken. Die Pomakin darf 
nicht über die Schwelle des Hauses bloßfüßig 
ausgehen, ebenso ohne Oberkleid (Jasmak). 
Wenn die Pomakin einem Manne begegnet, 
sol sie sich das Antlitz mit dem Oberkleid 
verhillen. Man muß bemerken, daß in dieser 
als auch in jeder anderen Beziehung als große 
Fanatiker hauptsächlich die Pomaken von Rup- 
dos sowie von Cepino, außerdem die in den 
Waknfdörfern (Bezirk T'rmrii) bekannt sind. 
Dagegen die Pomaken in der mittleren Rhodope, 
nämlich jene, welehe das Bassin des Arda nnd 
die südlichen Bergabhänge bewohnen, zeiehnen 
sich den Christen gegenüber durch ihre religiöse 
Toleranz aus. Diese Pomaken sollen auch ihre 
altslawischen ethnographischen Eigenschaften 
am besten bewahrt haben (s. R. N. 1. 19). Sie 
leben kompakt, allen fremden Einflüssen un- 
zugänglich. Erst vom Dote Gjok&elunar an- 
gefangen, nach Süden in der Riehtung gegen 
Xanthi (Sketseha) sind diese Pomaken mehr 
mit den Türken im Kontakt und infolgedessen 
erweisen sie sieh von den letzteren in religiöser 
Hinsicht mannigfaltig beeinflußt. In der inneren 
Rhodope trotz den alljährlichen Bemühungen 
der türkischen Hodžas, aus den Pomaken strenge 
muhammedanische Gläubige zu machen, bleiben 
die letzteren gewissen muselmanischen religiösen 
Verordnungen gegenüber sehr gleiehgültig. So 
halten sich die Pomakinnen hier viel freier, 
verhüllen ihr Gesicht nieht — selbst vor Christen 
und Fremden nicht —, lassen sieh in Gespräche 
mit einem jeden ein. Die ehristlich-bulgarischen 
Handwerker z. В. betreten in diesen Dörfern 
ohne weitere Erlaubnis die Häuser der Pomaken, 
sprechen mit ihren Frauen, ohne daß diese ihr, 
Antlitz verhüllen. Aus diesen Gegenden kommen 
öfters pomakische Weiber und Mädchen un- 
geniert in die nahen christlich-bulgarischen 
Dörfer als Arbeiterinnen im Hause und im Felde. 
In den südrhodopischen Dörfern, wie z. B. in 
Pasevik, Mustagovo, DemerdZik п. a. sind die 
Pomaken im Gegenteil mehr dem Koran er- 
geben und selbst die Tracht, besonders die der 
Frauen, ist hier eine andere: die Weiber kleiden 


sich mehr den türkischen Hantins ähnlich. 
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Sie zeigen sich auch den Christen gegeniiber 
mißtrauischer. Die Weiber hier, ja sogar die 
kleinen Mädchen, verhalten sich bei jeder Be- 
gegnung mit Männern, besonders wenn diese 
Christen sind, so, daß sie sich das Antlitz ver- 
hüllen und nieht nur das, sondern gewöhnlich dem 
Fremden den Rücken kehren, oder sich schnell 
entfernen. Wenn eine Pomakin das nicht tut 
und zufälligerweise vom Imam oder von einem 
Aga bemerkt wird, so ruft der letztere ihren 
Mann und macht ihn darauf aufmerksam, in- 
folgedessen sehr oft die arme Frau von ihrem 
Manne durch Schläge gemaßregelt wird. Im 
Falle, daß eine Pomakin von einem vorüber- 
gehenden Fremden über etwas befragt wird, 
antwortet sie nieht: wenn eventuell die Anfrage 
wiederholt wird, so wird die Pomakin grob, 
besonders wenn irgendeine ältere Frau zu- 
gegen ist (s. R. N. І. 264). Die Pomakin bleibt 
immer zu Hause — im Dorfe — sie geht nie 
auf den Markt. Sie betet auch nur zu Hause, 
weil sie als Weib nicht die DZamie betreten 
darf. Deswegen hat die pomakische Frau sehr 
viele christliche Gebräuche und Aberglauben 
bis heutzutage bewahrt, dagegen sehr wenig 
und sehr oberflächlich etwas aus dem muham- 
medanischen Glauben sich angeeignet. Solange 
die Mädchen noch klein sind (vom 6. bis 10. 
Jahre) gehen sie zusammen mit den kleinen 
Knaben in die Schule: nämlich der Imam ver- 
sammelt die Rinder in dem „Me&et“ bei der 


Moschee. Während des Winiers — vom 25. 
Oktober (Dimitrov den — Demetrius-Tag) bis 
März — werden hier mit großer Mühe die 


religiösen Gebete in türkischer Sprache erlernt. 
Selten geschieht es, daß einige von den Kindern 
auch das Lesen und Schreiben sich aneignen. 
In der Statistik vom J. 1900 sind von den 1016 
Bewohnern des rein pomakischen Dorfes Cu- 
kurkoj in Карбоѕ nur 59 als lesekundig — 
und unter diesen nur zwei Weiber! — angege- 
ben (s. R. N. HI. 191). Es ist kein Wunder 
also, daß die pomakischen Weiher im Beson- 
deren sehr wenig von der muhammedanischen 
Kultur berührt worden sind und daß die alten 
christlichen Volkstraditionen in der pomakischen 
Familie einen allzu konservativen Herd ge- 
funden haben: die Pomakinnen ehren auch heut- 
zutage viele christliche Festtage und Heilige, 
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z. В. den Karfreitag, den heil. Georgiustag, den 
heil. Konstantin, den heil. Vartolomej, den heil. 
Vlasius u. a Beim Ausbruch von Epidemien 
suchen die Pomakinnen oftmals auch deu christ- 
lichen Pfarrer auf, lassen sich von iim Gebete 
abhalten und besuchen sogar die christlichen 
Kirchen; kranke Pomaken kommen nämlich 
nicht selten in christliche Kirchen, um zu über- 
nachten oder nur um eine Weile darin zu ver- 
weilen — indem sie nach einer alten Tradition, 
die auch von den Bulgaren aufrecht erhalten 
wird, fest daran glauben, daß man auf solche 
Weise mit Gottes Hilfe, respektive durch den 
Beistand des heiligen Patrons der Kirche ge- 
sund werden kann. Viele Geschenke werden 
beisolchen Gelegenheiten der Kirche zugeschickt 
oder dargebracht. 

Die Pomaken im allgemeinen und besonders 
die in der inneren Rhodope sind sehr gast- 
freundlich. Nach der altbnlgarischen Gewohn- 
heit werden auch in den pomakischen Dörfern 
im Winter fröhliche „Sed’änki“ von den Mäd- 
chen abgehalten, wo gesungen und getanzt 
wird. Die Pomaken im allgemeinen singen sehr 
gerne ihre Volkslieder; die Volkspoesie und 
besonders die lyrische ist bei ihnen schr ent- 
wickelt (s. K. Jireček, Pomaski pèsni in Серіпо, 
Per. Spis. VII). 

Die bulgarische Sprache ist bei den Pomaken 
rein erhalten und unterscheidet sich nieht wesent- 
lich von der Sprache der christlichen Bulgaren 
derselben Gegend, respektive desselben Dorfes. 
Wo solehe Unterschiede bemerkbar sind, kann 
man als sicher annehmen, daß die bulgarische 
Kolonie von irgendeinem andern Orte einge- 
wandert ist. So z. L. habe ich keine namhafte 
Verschiedenheiten zwischen der Mundart der 
Bulgaren und der Mundart der Pomaken in 
Cepelare, Cukurkoj usw. konstatiert. Darum 
finde ich keinen Anlaß, die Sprache der Christen 
von jener der Pomaken als solche zu unter- 
scheiden. Das wird sich unten auch in den von 
mir angeführten Sprachproben bestätigen. 

11. Über die Zeit, wann die Pomaken den 
Islam angenommen haben, ist in der Volks- 
tradition derselben sehr wenig erhalten. Nach 
einer Tradition soll das Dorf Vrilkanovo in 
Achrvreelebi eines der letzten gewesen sein, 
das den türkischen Glauben anerkannt hat, 


lò 


und es wir) für gewisse christliche Familien in 
Ustovo, Siroka Lzka und Cepelare behauptet, 
daß dieselben aus V»slkanovo herstammen 
R. N. L 2151. Ebenso glaubt man in bezug 
auf das Dorf Bogutevo in Rupèos, daß es ver- 
hältnismäßig spät zum Islam bekehrt worden 
war. Doch fanden sich schriftliche Dokumente, 
nach welchen sich konstatieren ließ. daß schon 
im Jahre 1703 die Bewohner von Bogutevo 
Pomaken waren (s. „Materialien über die Kon- 
version des Dorfes Bogutevo“, R. N., 11.177). Im 
Gegenteil, die Pomaken des Dorfes Cukurk'oj, 
das noch heute mit seinem älteren Namen 
„Zabsrdo* genannt wird, sollen gleich nach 
der Eroberung der Rhodope durch die Türken 
den Islam angenommen haben в. R. N., V. 18). 
Die Bewohner desselben halten sich für Altan- 
sässige, und als solche werden sie auch von 
ihren Nachbarn angesehen. Die 
christlich bulgarischen Bewohner dagegen in 
Rup£os, in АсһъгёејеЫ sowie auch in Cepino 
sollen verhältnismäßig spätere Ansiedler sein, 
die aus verschiedenen benachbarten, jetzt durch- 
wegs pomakischen Dörfern sich geflüchtet haben. 
Die Volkstradition über diese Frage ist sehr 
unklar und voll von Widersprüchen. Eins scheint 
glaubwürdig zu sein, daß zur Zeit der Moham- 
medanisierung der Rhodopegegenden die Türken 
den Bulgaren in Rupèos, die den muselmiinni- 
schen Glauben nicht angenommen hatten, ihr 
Hab und Gut konfiszierten und daß die Bul- 
garen, die sich in entferntere Gegenden ge- 
tlitchtet hatten, später nach und nach von 
neuen ein Eigentum erworben haben. Als 
Beweise dafür werden die vielen in Rupèos 
und zwar in den ebenen 
Reste alter christli- 
cher Ansiedlungen mit christlichen Friedhöfen, 
mit Obstbäumen usw. angeführt. Solche Ort- 
chaftn werden jetzt vom Volke „Мена“ 
„Staro Selo“, „Gradište“, „Grad“ ete. genannt. 
ks gibt auch Eigennamen solcher „Selista® 
wie „Janeoviea*, „Nikalka” ete, Is. Dedey V., 
todopi, К.Х. Т. 3). 
п bulgarischen Dörfern in Rupèos 
irgends Gvbände, die älter als 


allgemein 
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erst nach der beendeten Mohammedanisiernng 
der Pomaken gegründet wurden. Nur vom 
Dorfe Pavelsko und noch von zwei bis drei 
anderen Dörfern in Rupèos wird behauptet, 
daß sie von jenen seltenen sind, die von der 
erwähnten Zerstörung verschont geblieben. Das- 
selbe scheint auch mit dem Dorfe Ustovo in 
Achpre£elebi der Fall zu sein (s. ор. с. R. N. L. 11). 

12. Anfangs haben die neuen türkischen 
Eindringlinge — „die Juruken“ — ruhig wäh- 
rend des Sommers ihre Herden in den veröde- 
ten Gebirgswiesen (Jajlè) geweidet. Die geflüch- 
teten Bulgaren aber kehrten allmählich zu den 
Juruken als deren Arbeiter und Hirten zurück, 
und begründeten nach und nach die christlich- 
bulgarischen Quartale (Machali) in den poma- 
kischen Dürfern, sowie nene selbständige christ- 
lieb-bulgarische Dörfer. Auf solche Weise sollen 
die Dörfer Cepelare, Široka Laka, Derek'oj u.a. 
entstanden sein. Über die Herkunft der jetzigen 
Bewohner von C'epelare wird von der Volkstra- 
dition folgendes erzählt: 

Die ersten Ansiedler von Cepelare stammen 
aus dem Dorfe Vslkanovo, das jetzt im Bezirke 
von Achaxrèelebi sich befindet. Namentlich wäh- 
rend der zweiten Mohammedanisierung der Rho- 
dopebulgaren sollen einige christliche Familien 
aus dem benannten Dorfe ausgewandert sein 
und von denselben soll nachher das Dorf Siroka 
Lska gegründet worden sein (s. R. N. 1. 215). 
Später ist auch das Dorf Cepelare von densel- 
ben Emigranten kolonisiert worden. Früher gab 
es hier nur eine Jurukenansiedlung. Zu diesen 
Juruken sind nachher noch andere christliche 
Bulgaren aus der Nachbarschaft, d. h. aus der 
inneren Rhodope hinzugekommen. Die letzteren 
waren ebenfalls, so wie die Kolonisten aus dem 
Dorfe Vrlkanovo, lauter Flüchtlinge, die den 
türkischen Glauben nicht annehmen wollten. 
Die Volkstradition nennt einen gewissen Beljo 
aus V'lkanovo und einen Mirča aus dem Ceresovo 
(jetzt ein rein pomakisches Dorf, unweit vom 
Dorfe Trmr1s) als erste Begründer von Cepe- 
lare. Nach einer anderen Tradition sollen die 
ersten Pomaken in Cepelare aus Cukurk'j stam- 
men (R. N. L. 14). Viele jetzige große bulgari- 
sche Familien in Široka Lrka werden nach den 
Dörfern benannt, aus welchen ihre Vorfahren 
stammen, so z. B. der Urgroßvater der Familie 
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„Madankovei“ soll von Madan (jetzt rein po- 
makisches Dorf in Асһъгёејері) herstammen ; 
die Familie „Balabanovei“ vom pomakischen 
Dorfe Balaban. Die Familie , Pistalovci“ soll 
sich aus einem Dorfe geflüchtet haben, das an 
dem südlichen Abhange der Rhodope gelegen 
ist. Das Dorf Dolno Derek’oj ist von Emi- 
granten, meistens aus dem Dorfe Ustovo ab- 
stammend, nach der vollzogenen Mohamme- 
danisierung der Rhodopebnlgaren gegründet 
worden (s. auch Dedev V., Rodopskite ofèari 
i k’echai, in R. N. IH. 8348). Über die Ge- 
schichte des Dorfes Cepelare s. in R.N. V. 70; 
eine Beschreibung desselhen Dorfes s. in R. N. 
П. 99ff. 

13. Zur Zeit der sogenannten Kardzali im 
18. Jahrhundert, als die Bewohner in der Rho- 
dope zu gemeinsamer Abwehr der Gefahr sei- 
tens der Krrdzali gezwungen waren, sind einige 
pomakische Familien zu großer Gewalt gelangt, 
welche sie auch später, nachdem die erwähnte 
Gefahr vorübergegangen war (im J. 1310), be- 
hielten. So entstand die Epoche der rhodopi- 
schen mächtigen Herrscher, des sogenannten 
„Derebeilsk“. Die berühmten „Derebejs“ von 
Cepelare, Rajkovo, Тъшгъ&, nämlich die Sifma- 
novci, Hadziagovei, Salichagovei — in Асһъы- 
delebi; der Kara-Thrahim in Cepelare, Hasan- 
Aga in Truurss, haben sich oftmals untereinan- 
der bekriegt, in großer Feindschaft lebend: ein 
jeder trachtete den andern zu unterjochen und 
seine eigene Gewalt zu erweitern (s. К. N. I. 43). 
Diese Feindseligkeiten unter den einzelnen De- 
rebejs nahmen zur Zeit des Sultans Medzid ein 
Ende. Der dauernde Friede, der zu dieser Zeit 
in den Rhodopegegenden eingetreten war, hatte 
zur Folge, daß die christlich-bulgarische Bevöl- 
kerung hier ökonomisch und kulturell schnell 
emporkam und auch numerisch zunahm. Die 
früheren Hirten im Dienste der mächtigen Ju- 
ruken und der pomakischen Bejs haben sich 
allmählich zu selbständigen reichen Eigentümern 
— t'òski Kechai — entwickelt. Die Juruken 
und die Derebejs sowie deren Nachfolger sind 
inzwischen meistenteils verarmt und haben nach 
und nach ihre Ländereien an die Bulgaren ver- 
kauft. Das Ankaufen der türkisch-pomakischen 
Güter hat auch während der Regierung des 


Sultan Azis gedauert. 
Schriften der Balkankommission. Heft X. 


14. Die politischen Kämpfe der Bulgaren in 
Thrakien und Nordbulgarien um politische und 
religiöse Selbständigkeit während der Epoche 
der „Regeneration“ im 19. Jahrhundert haben 
sehr wenig „die Hirten“ in der Rhodope be- 
einflußt: die bulgarische Bevölkerung in der 
Rhodope setzte ihre primitive Lebensweise fort, 
weil die Kommunikationen zwischen dem Gebirgs- 
lande der Rhodope nnd der thrakischen Ebene 
sehr primitiv waren, so daß die Rhodopebulgaren 
tatsächlich ganz isoliert von ihren übrigen Lands- 
leuten in geistiger und sozialer Hinsicht lebten. 
Besonders die christlich-bulgarischen Dörfer in 
der inneren Rhodope, von lauter pomakischen 
Dörfern umringt, haben nur in der strengen 
Wahrung der alten Traditionen die einzige Ga- 
rantie für die Aufrechterhaltung der eigenen 
nationalen Individualität gefunden. Trotzdem 
hat zu Ende des vorigen Jahrhunderts die Idee 
der nationalen Einheit, welche von allen Bul- 
garen als unzertrennlich von der Idee der kirch- 
lichen Selbständigkeit angesehen wurde, allmäh- 
lich auch die Bulgaren in der Rhodope durch die 
national-bulgarische Schule und Rirchemannigfal- 
tig berührt und manches an der alten ethnographi- 
schen Physiognomie der Rhodopebulgaren um- 
geändert. Dagegen blieben die Pomaken auch 
diesbezüglich gänzlich in der Sphäre der alten 
Ideenwelt, ausgenommen den erwähnten ober- 
flächlichen türkisch-muhammedanischen Einfluß. 

15. Über die Zahl der Pomaken in der Rho- 
dope jenseits der bulgarischen Grenze, auf 
dem türkischen Territorium, kann man sichere 
Daten nicht angeben, jedoch wird beiliutig die 
Zahl der Pomaken auf rund 100—110 Tausend 
berechnet. Die Bewohner des Bezirkes von 
Achsrčelebi bilden den Kern der bulgarisch- 
pomakischen Bevölkerung der zentralen Rho- 
dope. Der Bezirk („Kaza“) von Achnr£elebi 
zählte laut des offiziellen statistischen Berichtes 
für das Jahr 1900 (,Salname“) 40 Gemeinden, 
darunter nur 12 mit gemischt christlich-muham- 
medanischen oder rein christlichen Einwohnern, 
während alle übrigen rein pomakisch sind. Die 
erwähnten Dörfer mit christlicher Bevölkerung 
sind folgende: 

1. Pasmeklö mit 320 pomakischen und 120 
christlichen Familien; $0 von diesen anerkennen 


den bulgarischen Exarchen und die übrigen 40 
ә 
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den grichischen Patriarchen als kirchliches 
Oberhaupt. 

2. Ustovo (türk. Citak), mit 420 christ- 
lichen Familien. 

3. Còkmanovo mit 230 christl. Fam. 

4. Levòdevo (türk. Legoè) — 250 christl. 
Fam. 

5. Pòtkovo (Petkovo) — 305 ehristl. und 
25 pomakische Fam. 

6. Rajkovo (Görno- und Dòlno Räjkovo) 
— 800 christl. (700 exarehistische, 100 patri- 
archistische) und 70 pomakische Fam. 

7. Alami Derè — 210 christl. Fam. 

5. Görno Регёкој (türk. Derei-Kebir) — 
320 christl. Fam. 

9. Dòlno Derèk'oj (türk. Deresi-Sagir) — 
170 christl. Fam. 

10. Karlükovo — 180 christl. Fam. 

11. Darüdovo — 30 christl. Fam. 

12. Arda-Basi — 200 pomakische und 
100 ehristl. Fam. 

Die rein pomakischen Dörfer in Аеһъг- 
&elebi sind: Bükovo (145 Fam.), Bujükdere (100 
Fam). Bujükpaläs (240 Fam.), Vijjevo (150 Fam.), 
Vlachovo (300 Fam.), Vslkànovo (10 Fam.), Vòl- 
devo (350 Fam A Gokèèbunir (140 Fam.), De- 
mirdzik (180 Fam.), Ceresòvo (110 Fam.), Ke- 
tenlik (250 Fam.), Кокаћё (112 Fam.), Kutük- 
Arda (120 Fam.), Knètkderè (110 Fam.), Ku 
Cukpalts (130 Fam.), Tekir (180 Fam.), To- 
pukh (210 Fam.), Tüzbnrün (175 Fam.) Tròn 
(Ттъп — 220 Fam.), Моёћг (90 Fam.), Mustäf- 
сехо (250 Fam.) Pasevik (160 Fam.), Ёъпдъ- 
dzak (110 Fam.), Smiljan (400 Fam.), Chasàn- 
kovo 1150 Fam.), Cangsrder& (180 Fam.) Zu 
den erwähnten Gemeinden gehören noeh fol- 
gende kleinere, rein pomakische Dòrfer, resp. 
Miittendòrfer: Bänja, Baltadži, Bòeva-Mahala, 
lioshtina, Dunevo, Gäbrovo, Chvètovo, Erikli, 
Klokotnik, KözludZa, Kösniea, Kurüdere, Lpkä, 
Madan, Pèstera, Pòdvis, Pòprelka, Posränkovo, 
Stänk’oj, Strrniea, Staro-Selo, Türjat, Tikale, 
Sipka. 

Rein pomakisch sind auch alle die soge- 
"annten Vaksfdörfer des Bezirkes von D’övlen 

‘rüber Bezirk von Tomreš), dessen nördliche 
Grenze bis Philipopolis sich erstreckt. Die 
Уак огге sind 26 an Zahl: D'òvlen, Balabàn, 
Bat ho ki, Barutiua, Bedèn-IlLdz2i, Brèze, 
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G'òkvirèn, Gr'éhotna, Ejl'ubli. Папай, Kain- 
dzäl, КагаБајак, K'ostendzik, L’äskovo, Mihäl- 
kovo, Mogila (türk. Mügla), Nästan, Osikovo, 
Sèldze, Trigrad, Ташгъз, Cavdar-Machalè, Cere- 
$ovo, Cer'akovo, Jütvar, Janskh. 

Besser informiert sind wir bezüglich der 
rhodopischen Dörfer in Bulgarien, da wir seit 
dem Jahre 1880 eine regelrechte Statistik für 
je fünf Jahre besitzen. Nach der Volkszählung 
vom Jahre 1900 sind die Pomaken und die 
christlichen Bulgaren in Rup£os folgendermaßen 
verteilt: 

In dem jetzigen Bezirke von Stanimaka 
und teilweise im Bezirke von Philipopolis (früher 
alle zum Bezirke ,Rupèos“ gehörig) befinden 
sich folgende Dorfgemeinden, welche aus einem 
oder aus mehreren kleineren Dörfern bestehen: 


Christl. Bulgaren Pomaken 
Gem. Bòjkovo 520 — 
Durmüsevo — 82 
Gem. Čùren 85 617 
Gem. Dädovo 502 — 
Gem. Lilkovo 608 146 
Jenik'oj — 435 
Gem. Sitovo 683 == 
Briizovica — 135 
Gem. Bogütevo — 577 
Driinovec — 81 
Ostrica — 171 
Hardelevo — 110 
Gem. Bòrovo — 10 
Jerkuprü — 524 
Karamuš — 178 
Gem. Dobrälgk 623 354 
Gem. Driinovo — 587 
Balkhn-Mahalà == 174 
Krisovo — 155 
Lpkävica — 248 
Dztrkovo — 213 
Srädna Мараја — 154 
Getròka == 158 
Čùkata == 93 
Мъпазйг 290 19 
Srebròto — 149 
Gem. Mälevo 515 — 
Savtöste — 362 
Gem. Orächovo 730 49 
Gem. Phvelsko 1679 91 
Gem. Hvòjna 670 210 
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21 
Christl. Bulgaren Pomaken 
Gem. Sejtènovo 561 — 
Gem. Jügovo 1045 — 
Narècen 921 104 
Gem. Calı$ovo 1137 — 
Oräsee 208 == 
(зеш. СакйгКо} —- 1011 
(tem. Cepelhre 1115 616 
G'undizica — 416 
Prògled 110 — 
Asansko Sèliste 39 — 
Gem. Siròka Lòka 709 = 
Се] 145 — 
Zievete 85 = 
Maghrd2ica 114 — 
Kükovica 24 14 
Machmitica 95 34 
Sulista 361 == 
Ууакъ! 61 — 
Gòrski Dol 50 19 
Dzurkäliea 49 — 
Okmanica 16 11 
Solomòn 34 — 
Gem. Stòjkite 313 47 
Vodöta 116 = 
Gràštica 140 
Gem. Vàrbovo 502 91 
Kàlevica 97 = 
Slivovo $6 == 


Die christl, Bulgaren und die Pomaken von 
Cepino gehören jetzt zum Bezirke von Peštera, 
wo sich ebenfalls einige pomakische und christ- 
lich bulgarische Dörfer in der Umgebung von 
Bitak befinden: 


Christl. Bnlgaren Pomaken 
Gem. Cèpino Banja 551 1846 
Kolibi Grasevski — 133 
Kolibi Medekoritski — 61 
Gem. Dòrkovo — 944 
Gem. Kämenica 1923 — 
Gem. Kòrovo — 115 


[50] 
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Christl. Bulgaren Pomaken 


Gem. Lòzene 1018 707 
Gem. Rakitovo 883 1303 
Gem. Kostandovo — 1131 

Kolibi Flòrovo — 935 
Gem. Jasò-Korija 1384 7 
Gem. Osenovo — [55 

Fòten 51 == 
Gem. Canakäjevo 955 — 
Gem. Баби 9874 = 


Also die Gesamtzahl der Pomaken im bul- 
gar. Rhodopegebiet beträgt rand 16.000. Die Zahl 
der christlichen Bulgaren in denselben Gegen- 
den ist etwas beträchtlicher — im ganzen 24 018. 
Die Bewohner von Pëštera und Bracigovo sind 
nicht zugerechnet. Wenn man in Betracht 
zieht, daß seit der Befreiung Bulgariens nach 
dem letzten russisch-türkischen Kriege das 
pomakische Element in stetem Abnehmen sich 
befindet infolge der massenhaften Auswanderung 
der Pomaken, die in Kleinasien, namentlich im 
Kreise von Brussa nene Kolonien gründeten, so 
wird es klar, daß auch diesseits der türkischen 
Grenze das Rhodopegebiet zu Türkenzeiten 
hauptsächlich muhlammedanisch war und daß das 
ehristlich-bulgarische Element inmitten des po- 
makischen, geradeso wie es auch heutzutage 
in АсһъгёеіеЫ der Fall ist, nur eine unbe- 
deutende Minderheit bildete. Die Hälfte der 
jetzigen christlichen Bulgaren in Cepino gehört 
neuen Kolonisten an, die meistenteils von den 
benachbarten Gegenden in der Türkei, haupt- 
sächlich aus Razlog und Nevrokop gekommen 
sind. Zu Türkenzeiten gab es in Cepino nur 
ein einziges von Christen bewohntes Dorf, das 
ist Kämenica, wo auch jetzt kein einziger Pomake 
lebt. Außerdem gab es Christen noch in Raki- 
tovo, aber in sehr unbedeutender Zahl. Auch 
in Rnp£os gibt es viele neue Kolonisten, ferner 
muß man noch den natürlichen Zuwachs der 
christlichen Bevölkerung während der letzten 
30 Jahre in Rechnung ziehen. 
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Literatur. 


16. Die unten angegebenen Werke haben 
das Rhodopegebiet zum Gegenstand in bezug 
auf die Geschichte, Ethnographie und die Spra- 
che der Bevölkerung: 


Verković St, Veda Slovena I (1374). Der Autor 
unterscheidet vou der Mundart der Msrvaken im Ge- 
biete von Nevrokop, worüber er früber in „Opisanije 
byta Makedonskih Bolgar“ (1865) gehandelt hat, die 
Mundartder Pomaken Thraciensin dem Rho- 
dopegebirge. Als Grenze zwischen beiden nimmt 
er den Fluß Mesta an. Die шъгуаКїзеһе Mundart 
charakterisiert sich durch das geschlossene å (â) als 
Reflex für altb. a, während die pomakische Mundart 
ein geschlossenes o an dessen Stelle hat. 

— Topograficesko-etaograficeskij Oderk Ma- 
kedonii. 8. Petersburg, 1589. Bezieht sich aneh auf 
die Pomaken der westlichen Rhodope, indem stati- 
stische Daten über die Pomaken angegeben werden 
(s. 67—58, 234—239; s. auch 252-253). 

Zacharier 5. Geografičesko-istor.-statističesko 
opisanije na Tatar-Pazardziskata Каза, 1876. 
Enthilt u. a. wichtige Angaben iiber die Bekehrung 
der Bulgaren in Cepino zum Islam. 

Uolakov V., Bslgarski naroden Sbornik, 1572. 
Hier sind Volkslieder aus Achqtrèelebi (aus Ustovo, 
Karlukovo) veröflfentlicbt. In der Vorrede wird über 
den Lautwert des Reflexes der altb. Vokale в, a ge- 
bandelt. 

Konstantinov Chr. P., Nèkolko jazikovi zabe- 
lezki vprhu Acharcelebijskoto пагёёіје (Bt 
garska Illustracija“ II 1582, S. 116—118, 191—192; 
über Volkslieder aus Pjòtkovo, Karlukovo). Zum 
erstenmal wird der Name „Mundart von Achtr- 
celebi“ gebraucht. 

Slavejkov P. R, Rupsko ili rupalansko balgar- 
sko naselenice і narétie, veròflentl. in „Nauka“ 
IL 463, 1882. In dieser Abhandlung wurde zum ersten- 
mal auf das Rupcische als besondere Mundarten- 
gruppe Aufmerksamkeit gerichtet. 

Syrku P. Rupalany ili Корсу. Voronež, 1383. Wie- 
derliolt die Angaben Slavejkovs. 

Jarie VW, Rupci oder Rupalani in Thracien und 
Makedonien !Arch. für slav. Philologie VH. 320). 
“ek K, Ursprung des Namens Rupei (Arch, 

Sav. РЕ іе УШ. 9€ 
Шарл po sui ot € epino 1 Periodiè. Spis. VIH. 
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wW— yd. Nach Jire sek wird der reinste rupei- 


sohe пае! їп Rupers, in Achprčelebi und teil- 
Weise Bi Neviokop gesprochen 
Patni aki za Вгейна Ghraiza Rodopskitė 
olanfni 1 +@П& Spis. MI. 
аа васоит Buleaftien, Prag. 1891, Die bul- 
ciu Sp vliv dreiflauptdialekte eingeteilt: 


in einen östlichen, westlichen und rupcischen Dia- 
lekt. Der Bezirk Razlog wird zum westlichen Dia- 
lekt — und das Dospatgebirge samt dem Dorfe Batak 
zum östlichen gerechnet. 

Jireček K., Cesty ро Bulharsku, 1858. V Praze. Über 
Rupčos, Rupci usw. s. 285, 293 usw.; über den Namen 
Ceèenci, Češlii, Cepino-Cèpina-Cèpino 337, 350; über 
Batak 337—338; über die Rhodope 281 — 325. Speziell 
auf S. 290 über den „rupeischen Dialekt“, welcher 
als dritter selbständiger Dialekt des Bulgarischen neben 
den östlichen und westlichen betrachtet wird; über 
die Pomaken 295—296, 337. Die Frage über die 
Bekehrung der Pomaken zum Islam 296; über die 
Vaksfdörfer 298—304. 

Dobrusky V., Nèkolko svedenija za izturèva- 
nieto na rodopskitè bilgare (Periodiè. Spis. 
XXI. 332). 

Konstantinov Chr. Р., Nepokornitè sela v Rodop- 
skit& planini, L IL 1886, 1837. Hier wird die Ge- 
schichte der nicht „unterworfenen* Vaksfdürfer in 
Тъшгъ$ erzählt und die Dörfer aufgezählt. 


— KraiSteto Babek v Rodopskite planini (Minist. 
Sbor. IX. 716—731). Hier werden einige pomakische 
Hüttendörfer (,Kolibaci“) südlich von Cepino auf- 
gezählt. 

— Spomeni za strainata prolätp vi Achprcele- 
bijsko prèzs 1876. Plovdiv 1884. 155 (Volkslieder 
s. 19, 33 usw.). 

— Cepino. Edno bilgarsko kraiste v sévero-za: 
padnité rasklonenija na Rodopskitè planini 
(Minist. Sbor. III. 355—380, IV, 586—595). Die Gren- 
zen des Gebietes „Cepino“ werden angegeben, die 
Cepinodörfer aufgezählt (357, 364), endlich folgt die 
Statistik der Bevölkerung für das Jahr 1880, 1885, 
1888. Im Jahre 1830 gab es 5112 Pomaken in Cepino 
und 1643 christliche Bulgaren, 511 Zigeuner; im 
Jahre 1835: 6041 Pomaken, 2070 christliche Bul- 
garen; im Jahre 1853: 6269 Pomaken, 2360 christ- 
liche Bulgaren. 

— Iz» Rodopitè. Ruptos (Periodiè. Spis. XXXHI— 
XXXIV. 655 f.). Beschreibung des Bezirkes Ruptos 
und über den Ursprung des Namens Rupei-Rup£os. 

— Nèkolko dumi za izselvanieto na pomacitè 
iz» rodopskitè ukrajnini (Brig. Sbirka, 1895, 1). 

— Materijal za izuèvanie rodopskoto narëëie 
(Minist. Sbor. L. 134 fi.; И. 269 ff.). 

Nedèlevr (Siskov St.), Rodopskit& pomaci (Btlgar- 
ski Pregled, II. 8. S. 51—60). Statistische Tabellen 
über die Zahl der ausgewanderten Pomaken aus 
Rupčos. Vom Jahre 1579 bis zum Jahre 1895 sind 
3679 Pomaken ausgewandert, von diesen 3334 nach 
Kleinasien und 250 in die europäische Türkei. 

Siskov St, Ustovo (Achsräelebijski okrzgp), 1885. 

— Zivotsts na bplgaritë vsrednja Rodopa 1886. 
Hier wird auseinandergesetzt, daß die Pomaken im 
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Gebiete von Nevrokop sich , Mwrvaci“ nennen, wäh- 
rend dieselben in Rupdos, Achtréelebi, Dartdere und 
Iridere unter dem Namen Achrjane oder Pomakeu 
bekannt sind. Nnr die Christen nennen sich ,Rupci“. 

Siskov St, Iz sèvernitè sklonove na Rodopitè 
(Bslg. Pregled, Il, 12, S. 165—179. 
über die Dörfer Oréhovo in Rupios, Cukurk’oj, Jer- 
K’uprija. 

— Iz na3ata granica vp Rodopitè (Въ. Pregled, 
V. 1899). 

Teodorov-Balan A. Edin osobit zvuk v rodop- 
skoto narelie (Periodiè. Spis. LXV. 544—576). 
Es wird speziell über den Lautwert des б, als Reflex 
der altb. 2, a gehandelt. d wird als „schwehender 
Diphthong“ aufgefaßt. 

Teodorov A., Rodopskoto пагёёіе (in Sbornik, po- 
svjaščennyj pamjati M. Š. Drinova, 111—127, Charkov 
1906). 

Karajovev T., Materiali za izuèvanie Odrinskija 
Vilajet (Minist. Sbor. XIX). Unter anderem werden 
statistische Daten auch für den Bezirk Achsreelebi 
gegeben. 

Dečev V., Hadži ldriz ot» Cepelare (Rodopski Na- 
ргёйъкъ І. 95 Ё). Hübsche Biographie mit Dialogen 
in der Mundart von Cepelare. 

Siskov St. Beschreibung des Dorfes Cepelare 
(Rod. Naprëédsks П. 99 ff.); — Das Dorf Zabtrdo 
(Cukurk’oj) (R. N. П. 191 ff); — Gradivo Еът 
geografijata na rodopskite govori (R. N. I. 
163); — Ezikovi bëlëzki po Rupskija govor 
(R. N. 1. 201). — Drebni sintaktièni belezki 
virhu upotrèbata na dumitè lu u. a. (R. N. IV, 
4—6); — Morfologideski bèlèzki verhu otgla- 
golnité imenni formi v Achtrèeleb. govorp (R. N. 
1V. 49—53); — Bëlëzki vprhu nèkoi sufiksi 
na familni i prekorni imena (R. N. IV. 241—248); — 
Bölezki kým udarenieto v centralnija Ro- 
dopski govor (R. N. 1V. 97—105, 145—156); — 
Kultbt na vodata v Rodopité (К. N. VI. 161 
—167); — Ezikovi bèlézki iz s. Bačkovo (R. N. 

DL 121 #.). 

Apostolov P., Rodopska svadba (Minist. Sbor. XXI. 
1—28). 

Miletie Lj., DasOstbulgarische. Wien 1903 (S. 207 ft.: 
„Die rupcischen Mundarten“). 
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Miletiè Lj, Foneticni osobnosti na pomaskitè 
govori v Cepinsko (Periodiè. Spis. LXVI.). 

— Bolgarskie govory dtepinskich pomakov. St. 
Petersburg 1908 (S.-A. aus Sbornik statej v безфь 
V. І. Lamanskago). 

— Slëdy srednobolgarskoj zamèny nosovych v 
novobolgarskich naréèijach. St. Petersburg, 1906 
(G-A. aus Sbornik po Slavjanovédéniju, 11). 

— Knizninata і jezikbt na Banatskitè belgari 
(Minist. Sbor. XVI—XVII). Hier wird über die Mund- 
art der Paulichianer im Banat und in Nordbulgarien 
gehandelt, 

— Našitě Pavlikjani (Minist. Sbor. XIX). Bezieht sich 
auf die Geschichte, Ethnographie, Literatur und 
Sprache der Paulichianer Siidbulgariens. 

— Pavlikjanskoto narččie (Minist. Sbor. XXVI. 

Busilin, Bslgarski Bukvar, Moskva 1844. In diesem 
A-B-C-Buch reflektiert sich teilweise die Mundart 
von Batak, — Geburtsort des Verfassers. 


Materialien aus den Rhodopemundarten sind 
in folgenden volkloristischen Publikationen und 
Sammlungen veröffentlicht worden: 


Colakov V., Btlg. naroden Sbornik, 1872 (Volks- 
lieder aus Achtréelebi 255—257, 321—330). 

Siskov St, Rodopski Starini ili Sbornik ott, obidai 
ete. 1887—1592 (I—IV) 

— Slavievi Gori, Spisanie za narodni umotvorenija 
ete. 1894—1895 (Volkslieder, hauptsächlich aus Ustovo, 
Cokmanovo und aus Rupèos). 

Siskov St. und Dečev V. Rodopski Napredtk, 
Möseöno spisanie. I—VII. 1903—1910. Volkslieder, 
Volkserzählungen aus den Rbodopemundarten. 

Sbornik za narodni umotvorénija, kniznina і 
nanka, I-XVI (siehe Index), XXI. (Rodopska 
svadba, 1—28). 

Iliev At., Sbornik ot narodni umotvorënija etc. 
Sofia, 1889 (einige Volkslieder aus Achsrčelebi). 
Sapkarev K., Sbornik (einige Volkslieder aus dem 

Rhodopegebiete). 

Periodidesko Spisanie (Bd. 37—38, 39 u. a.). 

Knizici za proédit, Solnn 1890—1891, П. Jahrgang, 
IV—V. 62—63. Volkslieder aus Achpreelebi. 


І. Die Mundart der Ropkata. 


1. Das am meisten charakteristische phone- 
tische Merkmal dieser Mundart ist, wie schon 
oben gesagt wurde, die dunkle, noch immer 
unerklärte Klangfarbe des betonten Vokals >, 
der als Vertreter der altbulgarischen Vokale 
a, b, q und е erscheint. Das Zusammenfallen 
dieser vier altbulgarischen Vokale in einem 
Reflexe ist andererseits das wichtigste gemein- 
same Zeichen aller Rhodopemundarten. Nur in 
der Mundart der Ropkata sowie in der ihr ver- 
wandten Paulichianermundart ist der erwähnte 
gemeinsame Reflex ein dunkler zs Laut, während 
in den übrigen Rhodopemundarten der letztere 
durch einen o-Laut ersetzt wurde. Vom ge- 
schichtlichen Standpunkte hat also die Mundart 
der Ropkata diesbezüglich den älteren Zustand 
bewahrt, und deswegen fange ich mit ihr meine 
Darstellung der Rhodopemundarten an. 

2. Die Mundart der Ropkata umfaßt jetzt 
einen Teil des Nordabhanges der zentralen 
Rhodope bis zur thrakischen Ebene, wo sie 
unmittelbar an die Paulichianermundart, welche 
als ein alter Zweig derselben zu betrachten 
ist, grenzt. Nach Osten findet unsere Mundart 
eine Fortsetzung in der Mundart von Haskovo, 
die zum Ostrupeischen gehört und sich eben- 
falls durch die dunkle Aussprache des betonten 
„ auszeichnet. Vom Westen begrenzt sie die 
Mundart von Achwr£elebi, die bis in die Nähe 
der Stadt Philipopolis sich ausdehnt. Wenn man 
in Betracht zieht, daß auch die Mundart von 
Batak zu der Mundart der Ropkata gehört, 
so kann man als schr wahrscheinlich annehmen, 
daß die erwähnte Ausdehnung der Mundart 
von Achsreelebi verhältnismäßig späteren Da- 
1 ms ist. Auch die Mgrvakischen Mundarten im 
Kreise von Nevrokop, von denen die Mundart 


der altansässigen Bewohner in Bracigovo ein 
Zweig ist, zeichnensich durch das dunkle betonte z 
den zentralen Rhodopemundarten gegenüber ans. 
Die letzten sowie meistenteils auch die Mund- 
arten in Cepino kennen das betonte 3 nicht 
mehr. Daß der o-Laut auch in diesen Mundarten 
sich tatsächlich aus einem älterem š entwickelt 
hat, beweist unter anderem auch der Umstand, 
daß inmitten der Mundart von Achrrèelebi sich 
noch hie und da, wie z. B. in der Mundart des 
Dorfes Darödere (am südlichen Rhodopeabhange), 
Reste des einst allgemein gesprochenen beton- 
ten a-Reflexes bewahrt haben. 

In unbetonten Silben lautet der gemein- 
same Reflex der altbulgarischen z, в, « als ein 
schwachdunkler a-Vokal, den ich durch das 
Zeichen « wiedergebe, während das altbulgari- 
sche e durch einen e-Laut vertreten ist, welcher 
enger oder breiter artikuliert wird, d. h. als 
e oder als ё, sogar als й klingt. Wo Reduktion 
des Lautes infolge der Akzentlosigkeit einge- 
treten ist, erscheint auch e für altbulgarisches 
e oder ». (Den physiologischen Lautwert der 
Zeichen s, «a, ё, ë und e habe ich in meinem 
Werke „Das Ostbulgarische“ 54 erklärt.) Durch 
die erwähnten Reflexe der altbulgarischen a, è, oa 
und e in den unbetonten Silben, welche auch 
der Mundart von Achsrčelebi eigen sind, re- 
präsentiert sich noch heutigentags die alte Ein- 
beit der rupeischen Rhodopemundarten, wel- 
che zweifellos einem urrupeischen Dialekte ent- 
stammen. 

3. Außer dem erwähnten Hauptunterschied, 
welcher die Mundart der Ropkata von der von 
Achvpreelebi trennt, findet man zwischen ihnen 
keine weiteren Verschiedenheiten von größerer 
prinzipieller Bedeutung. So z. B. teilt auch die 
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Mundart der Ropkata die charakteristische Eigen- 
schaft der zentralen Mundart in bezug auf die 
breite d-Anssprache statt des altbulg. 6, die pala- 
tale Natur der Konsonanten vor palatalen Vo- 
kalen, den dreifachen bestimmten Artikel usw. 


Lau 


I. Vokale. 
1. Die Reflexe der altb. Vokale 5, a, >, е. 


Wenn auch die vier altb. Vokale 2, «, 5, е 
unter Betonung untereinander ausgeglichen und 
durch den gemeinsamen 3-Vokal vertreten sind, 
so hat sich doch ein Unterschied zwischen a, o 
und 5, ç in der harten, respektive weichen Natur 
der voransgehenden Konsonanten erhalten, so daß 
è für altb. š, & und ^è (oder 2) für altb. è, ë er- 
scheint. Jedoch sehr oft ist die alte Weich- 
heit des Konsonanten verschvrunden. In unbeton- 
ten Silben dagegen vertritt a altb. 3, au und a oder 
вај. в, während e (oder ё, a) für ак. е erscheint. 
Das betonte z ist oft etwas offener zu hören, mit 
einer Klangfarbe zwischen z und о, so daß es 
manchmal den Eindruck macht, als wäre ein 
dunkles o ausgesprochen. Das hat den Anlaß 
gegeben, daß man es als Diphthong 2° bezeich- 
nete. Die Silben sl, ar werden gleich allen 
übrigen behandelt, d. h. öl, òr und al, ar, 

а) è? — q für altb. z, q: snahd, Pl. snöhi; 
minèk; адд minè Kalna; pòdming — ne pro- 
düma ni dima; Ка, kòsti, kastòvnik; lakat; 
vdigni si lakafat; ište da sa vèrsi; tèrsam Баа; 
vèlek (altb. vlaka); (Griet (3. Sg. Praes.); aber: 
dlibok (altb. dloboka); parst (Orähovo); 

caliva тка; rakòta; minè, Petre, òt sòd 
== 50и); kalèsuvat kumit; rakavici nòsi na 
rakite; kòsta; füna-a (== ја) za kusòta; izminòlo 
saj'; riza, tórbš hi dàvat; dò dè pòdminòt s' adnò 
3ise, òtsekòt, pujòt; — dré pòrsta; pritvardal; 
Se mu vörzat racèfe; dò Ciòrkva-na, pòbirdie; 
Катрі; vòlenik s rakòve; — ГЕ (аЬ. dlsga), 
aber: prödläzäva (Pavelsko); 

sèbòta, pòt, mès-mizet hi; röka, dìgni si 
rakòta; vis (= viédi) mi rakòsa; trì prètki 
trandafil; fnesit, izedòt (3. Pers. Pl. Praes.); še 
zemes basmè; — pòrvan (Art.), pšlan; oof 
zèlvate (Dädovo); 
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4. Aber es gibt andere geringere Eigenschaf- 
ten sekundärer Natur, die mit den erwähnten 
das Gesamtbild der Mundart der Ropkata aus- 
machen und folglich auch eine selbständige Be- 
handlung der letzteren bedingen. 


te. 


isèkme, prèst, prècka (Malevo); zèmi si 
glavèsa; nòti kòstasa; dét bäse lanskòt vladika; 
stäran vladika; 01е, Pl. vòlei; rèzda, dilgi; 
dlibòk (Hvojna). 

b) 3, è è für altb. Ge g, е für altb. oe 
Zeng (Pavelsko), fèsnò (Malevo); pòlèka 
(Hvojna), tèvno, stamm sa; dan-den’ss: den ze 
je dèlak; dilgi dine; tènkò, lòsnò; mògla; dèlg'u, 
dèlek &ibük;, bòlan; ògan (Orächovo); лап; 
Eörni sèn'uve sòni; Vèòrbuf ògan- zètuv prigled 
(ib. R. N. 116—118); tngk, den; trì ата 
(Pavelsko); den-dene, den’st, denès (Male vo); 
dan; Feten dèn; Petròvdan; opònatò; sèd em Tova; 
Геп; pòlan (Dädovo). 

e) š für altb. 2; е, ё für altb. e: prèda 
(1. Sg. Praes.); pr'edès (2. Sg.); pròtò (Subst.); 
ispr'òdah -isplètah; jäs si pr’edäh pak dètètò 
plòcise; p'òta (altb. peta); aber: dvä рги; 
p'etnòjse(t) pòrstu; pèt (peto), aber auch p'èt; 
òp'òva (== opeva-): ӧр ёра Каё таддте, — nestè da 
razberè; tèskò (tezeko); (dó (čedo); auch: 
45; jis (Gol za tèbe (tegla, 1. Sg.); auch: 
tègle; jè glòdam Kafen prävis (auch: glèdam); 
ne glòdaha; drèite ko) im glòda?; Ў рак 
prav'gt р; Se gu swèsne (sret-); sèòdni (2. Sg. 
Imper. sedni); z’sha (3 pl. Aor.: vazese): sièko 
im z'òka; spòt (3. Pl. sapeta); — дӧ" (3. 
Pl); ne'òdet da gu zavladèt; eet f nedile; dè- 
vet, des’et, edinaaset, dvauset, pedes’st (auch 
pedes'èt). Ausnahmsweise e für е: zèf, na zèfen 
mi; zèl (== vazela) kubila i 2drebetö (Pavelsko, 
Hvojna, Malevo); — Zitva;ne Zeneme; za Zönate 
nè'mame éòtva; da sòdna; ja sedni; gp do? 
guv'edar; bratucòd — bratudòdi (Orahovo); 
carskat sin sgl’sdal bàbata (ib. R. N. I. 154); 
srèfnal adn Zena Gb.) f sräda v pòtak (Da 
vel. 158); f nèguvu k lòtò sarcè (115. Or hovo); 
z'òh, Zšha (Dädovo); рёгод, zgodèt (ib.). 

è für e: bàbata gu praklèla; prèla si na 
furkè (Orähovo, R. N. L 154); p'ètak, mèso, 
zèt, Zetva (Dädovo). 


al 


Die Mundart von Batak unterscheidet sich 
keineswegs in bezug auf die Reflexe der altb. 
a, e, vergleiche: 


n Q 


a è für š, q: sèduik, 256, zòbe — zubete, 
rika — така; da mu vida mugšta; ran (hra- 
ual; rö (horo) skèngla; slònce, tarpèza, dlsg; 

"3, 8, è für a: Gabi, ттд, fòsnò (auch fèsno, 
tenko), (Ко, lèskavi drei; f fòmnò; da dé sèmn'ä; 
бе še mu dam; ni žènatë ni ràp'tenë; sedem 
Just, šzs-sèdem deeà; 

è für 3: den’; 

biè è è — ¿für e; e, e für e: 200 und 
čedo, an'akò (meko), aber in Pl: mèki; pugl’ödas 
nà rèt (rede); srèste glòda; pòta (peta), aber 
auch: pšta; trè gudini ma tröska trese; sròsta 
ste srššng; sidna'a (= *sednaha); se sòdna; 
f Ptk; na stära svetè Pòtka; биг guvèda; 

с) ё für e: Setzer dotegna teglò, aber: natè- 
glena neben: imalò da se tègli; sèdiise, tèglese; 
tesko, gredà, Pl. gridi: ,Euv'ak s grèdi da od: 
zèl; pedesèt, deset, pèt. 


2, Die Reflexe des altb. Vokals b: ai, a, a, a, 3. 


Regelmäßig wird das 8 durch '@ vertreten 
ohne Rücksicht auf die nachfolgende Silbe. 
Ausnahmsweise erscheint vor einer harten Silbe 
‘a für ®; das ist am meisten in Beispielen aus 
Orähovo der Fall. Nach с sowie in vielen 
Fällen, wo der vorausgehende Konsonant die 
Weichheit eingebüßt hat, erscheint a oder un- 
betont. o und z für 8; vgl. a) й: utide da sliidi 
adin türdin; tüka nèm'òse takvi rezilici; tam 
пе 'm'ä; fè imäha umèt; viincite абе; sed’äh, 
paläha ni, gor'tka ai; ga тату бћа da b'ègat; 
hügahme ednò sedinica-dvit tam f Bàčkovo; 
rätko da zuäje (Pavelsko); — görälo, т Ка 
kòsta; imilo-imiliz gulämi uši; sm dm sq 
Hvojna, Malevo); vid'eh èilik, ne mah; ne 
¿imeli pòpore; imii; ёе (Orähovo); nòs'aha, 
Чо Ilja; dode стійте i bj si i bi; vas йа! 
ungereta da gi prisrästat; väka, izgör'äli; 
mize; ви (gore golimi; вес ёе (Diidovo). 

bi a: Sé mw virzat géift na 1010 
Pavel.); па nòsit se QE e sij; Гаво, latos; 
lòkaraj bàt t kon; zum йда; n'è gor'alto 
lenguis mälko postin ako; vikam im'alo gòste 
Orithovot: "йа, vòra, lezak \Hvojna, Ma- 

You mem neo) zafàta тайда f sèbota 


— nù (== nbstz) е (je) za hübaru (К. N. H. 52. 
Orähovo). 

e) Gewöhnlich erscheint & durch a ver- 
treten nach c, welches wie sonst im Bulga- 
rischen den palatalen Charakter verloren hat. 
Jedoch man begegnet vielen Beispielen einer 
solchen Verhärtung auch bei anderen Konso- 
nanten, vgl. сӣ? (els), culüvam rika (Pavel. 
Orih. usw.), aber auch: räka (rika), vèra 
(võra): vèru pròklèta! dlato (didto); flàza 
(3. Sg.) čiläka сарта (= zapri, 3. Sg. Aorist) 
òd rabota; bak (= bbhz): aku bak znòlu, na 
йа —; àku bèk pò-qulitma; аки bòk na gòrä 
ото däi (Pav., Oršh., R. N. I. 117). 

d) Es ist sehr bemerkenswert, daß in der 
Form böha (3. Pl. Imperf.) oft 'è für # und 
sogar ё zu hören ist, z.B. b’shu: fud'ète li b’sha? 
i f selä da bòka (Dädovo); kak b'a (Orähovo). 

3. ¿ für $. 

Eine besondere Vertretung des ® durch i 
hat nur unter Betonung vor nachfolgendem prä- 
jotierten Vokal stattgefunden, namentlich vor 
ja, ja, je. Alle Beispiele zeigen, daß die er- 
wähnte Erscheinung nur in Verbalstimmen vor- 
handen ist, so daß von einem allgemein durch- 
geführten Lautgesetze noch nicht die Rede sein 
kann. Ob der Anfang dieses Lautwechsels rein 
phonetischer Natur gewesen, wie z. B. im Serbo- 
kroatischen (im ekavischen und jekavischen Dia- 
lekt), wo ebenso + das ® vor präjotierten Vo- 
kalen vertritt, der Fall ist, oder ob man es hier 
mit einer Erscheinung der Analogie zu tun hat, 
bleibt vorläufig unentschieden. Mir scheint das 
letzte wahrscheinlicher zu sein, vergleiche: 

jägnetö blije (= blbjetz); òganet klòje (st. 
tlije, аЛ. t/djets); u nas gròzdetö ne virije 
(= virbjetz, d. h. gedeihet); vijam, vijes, vija, 
vijeme, vijete, vijat (= vbja, vbjesi ete.); se 
su qrijam (grdjq) — grijes, grìje; še sa smi- 
jam, smijes, smije (= smbjq, smbjesi ete.); 
fü guvije (govbjetz); tò (= ta) parite si pelije 
(= pelbjetz, vergendet) (Orihovo, Pavelsko, 
Hvojna). 

Wenn aber $ unbetont ist, wird regelmäßig 
von й oder ë, vertreten, also z. В. „ze ida da sa 
grijam“, aber „ѓе ida da sa dgräja"; ne möge 
da sa пдзтйја (Hvojna). 
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Auch in der Mundart von Batak finden 
wir dieselben Reflexe für altb. 6 mit Ausnahme 
des letzterwähnten, also in Batak wird ‘ë, é а, 
a (a) für $ gesprochen, z. В. püsni, fon (А1605), 
litbee, pläni (peleni), Guvitici, gräšen, gräsna, 
griüsni, izläze, namürihme, dvä gudini, umr 
sètn'a; beräh, beriise, örähme, ni mòga sa sta, 
Ziväjat, dite, gr пд, 

'a: nèvasto!(Vok.), na disna пдда; fàl, 
izlàva, s'ano, vdrvat. 

a, a: tolkaf ealivas blu Bee; rasikla 
(= razsbkla) mu glavitu; єйрё$е dèrra. 

Vor präjotiertem е wird hier o aus ® und 
durch progressive Assimilation auch a aus je, 
z. B. trà pile tò si tj p'à'a (= pljeta); nè sm'a 
(= ne smbjeti). 

Im Verbnm ndmam gewöhnlich klingt $ 
unter Betonung als ein enges e, sehr nahe dem 
i, also als ei: neima misto; ne'ma kèr, ne'ma 
ni zarar. 

In der Mundart der Mrvaken von Braci- 
govo habe ich ebenfalls ein reines ä für ® als 
Regel konstatiert. Daneben hört man auch "ou 
vor harten Silben, aber es ist augenscheinlich, 
daß die offene Aussprache sekundär ist, z. B. 
пей, pondälnik, pisna, bäse, vrime, s'ätam 
sa, süstas li sa? ctoviici, ТЕТ — m'òsat lèp, 
pogata mäsat; 8001, nèmòs izla, trabuva, gò- 
Гата. 

Die Form nma lautet anch in Bracigovo 
пети. 


4. Ansegleichuug zwischen # und ja (a); 
neuer Umlaut des ä in a. 


Die weichen 'a-Silben sind auch in unserer 
Mundart schon von alters her durchwegs in “- 
Silben umgelautet worden, gewiß unter dem Ein- 
Huß der -Silben. Nach den oben angeführten, 
ausnahmsweise geltenden Beispielen, wo ein 
neues ju für 6 vor harten Silben, respektive 
Konsonanten erscheint, ist zu schließen, daß 
auch die nicht seltenen Fälle mit 'a für etymo- 
log. ‘а neueren Datums sind, namentlich daß 
demselben Einflusse der erwähnte gemeinsame 
Umlaut — a für è und a, statt des früheren ë 
— zu verdanken ist. Wenn man vom Stand- 
punkte der Etymologie ausgehen würde, so 
müßte man die regelmäßige Aussprache “ für 
ja, respektive ‘а, als Umlaut des “a in di bezeich- 
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nen. Wenn man aber auf der Basis dieses histo- 
rischen Umlantes, welcher schon zu alten Zeiten 
im Rupeischen allgemein durchgeführt worden ist, 
steht, so muß man umgekehrt die neneren Fälle 
mit @ statt “й wiederum als einen nenen Umlaut 
des’ä in’a erklären. Während in unserer Mund- 
art der besagte Umlautsprozeß noch in seinem 
Anfangsstadium sieh befindet, ist derselbe Pro- 
zeß schon lange her zu Ende geführt in den 
nichtrupeischen Mundarten des Ostbulgarischen, 
wo schon nach der bekannten phonetischen 
Regel ® als a und als е lautet. Nur der Dia- 
lekt von Schumen, sowie die rupeischen Ost- 
mundarten zeigen ein mittleres Stadium, indem 
$ als й und a lautet (s. das Ostbulgarische 8. 76). 
Die Mundart von Achvre£elebi steht diesbezüg- 
lich auf altertümlicherem Standpunkte, weil sie 
noch besser die einheitliche Aussprache des ® als 
ä bewahrt hat, und ebenso nur eine Aussprache 
des etyınol. ja (a) — die völlig ins ë umgelau- 
tete — kennt. Die geograpliische Lage unserer 
Mundart, die unmittelbar an die nichtrupeischen 
Ostmundarten grenzt, ist im vollem Einklang 
mit der in Rede stehenden Umlantserseheinung 
des ä-Vokals in einen a-Vokal; vergleiche: 

a) й für etymolog. a: prijätel, prijitele, 
jäs (= jaza, 1. Pers.), jë (= ja, ich): jä sam 
G'erg'i; jäm (jam): iskam da jäm; уйа sa 
najis (—najasdi); fi (= ta, З. Pers. Sg. Ё), 
da si pediilis kakòtò istes; "mä Ў vanè'ajat; 
säreno-Süreni (šareno): пов ¿ha čombàsi — 
Eälmi (éalmi) Säreni; se zème sirenò; gödi- 
säre; še zakòlit (zakòlu, 1. Pers. Sg.); Stöjän, 
Stöjäne! (Stojan), makä (== mäka st. maja, 
von mèjka); pòvnen (== ponnam); 

b) neues "o für ii: Jàsno: pròlet kòga je 
jòsnò; òt dekter'a i òt sin, Salba. 

In Batak ist й noch regelmäßig erhalten: 
jè, jäs; jä sam flòla faf au: ja hal na zen- 
gòi; jüzdi, ofen, peküse, #alija Dölänei, Dò- 
fänte, Midi, “Vida, Z’ülba, z'älbi. 


5. Umlaut des 2 in е. 


In Fällen, wo man “% für betontes е erwar- 
tet, erscheint oft das 2 in e umgelautet, infolge 
der Palatalität des vorangehenden Konsonanten, 
besonders wenn derselbe ein č- oder š- Laut 
ist, vgl. tèdu, tègle (1. Sg. Praes.), p'šf (pete), zu- 
vladèt (3. Pl). Es ist schwer, eine Grenzlinie zwi- 
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schen ` uvod; daß man die beiden 
Aussprachan »ls norinal annehmen kann, beson- 
п: Reflex des altb. » ist, vgl. fèsno 
ano und fènko. 


pu Dielen, 


ders, wu ў 
und listen, 


6. Umlaut des e m о. 


Selten kommt vor, daß o ein älteres e ver- 
tritt. Gewöhnlich geht č voran, z. В. бота (türk. 
ҮҮ. бегий, боті (= čerhša, Orith.); särena 


ai SSC ШИР 
^б#тйу Pòruxtica st. Pèrustica (Batak). 


a 


a. Umlaut des 2 in u. 


Es gibt schwache Anfänge einer Labiali- 
sation des i unter dem Kinflusse eines labialen 
oder gutturalen Konsonanten, welcher vorangeht 
oder nachfolgt, z. В. /uvadi (livadi), kòduh 
hòdih, Aor. 1. Ber sis p'uskulijè fès (st. pi- 
skulija, Oräh.); imal Tura di; Falbe (= Filibe, 
d. h. Philippopolis); sätuf sa (== sbtih se, Batak). 


S. Die nnbetonten Vokale. 


1. Der Vokal o wird infolge der Tonlosig- 
keit im Worte gewöhnlich nach der allgememen 
ostbulgarischen Regel reduziert, er wird nament- 
lich durch den entspreehenden engeren Vokal 
ersetzt: unbetontes o wird stärker labialisiert, 
indem es sich entweder nur halbwegs dem u 
nähert. also zwischen o und w lautet (ò), oder 
sich völlig mit dem letzteren ausgleicht. Da 
cine feste Regel bezüglich der beiden Möglich- 
keiten nicht leicht zu fassen ist, ziehe ich vor, 
Die 


Klangfarbe des o überwiegt entschieden gegen 


das unbetonte о durch 6 wiederzugeben. 


w hin, wenn der vorausgehende Konsonant ein 
Labial oder Guttural ist, z. В. siéku (sickò 
7 3 


habavu  hübavo), iskitisai, (isktisno: usw. 


2. Das nubetonte a reduziert sich ganz 
das letz- 
tere geselicht entweder, wenn a weit vor der 


betonten Silbe sich befindet oder infolge eines 


reselrecht in ot oder manchmal in a: 


C ntturalen Konsonanten, vgl. najnapriis (= naj- 
a prk ha, anka oder rika. 

З. Man möchte im Einklange mit der er- 
Wilnten Reduktion des o und a erwarten, daß 
шер das unbetonte e nach der allgemeinen ost- 
bulgarischen Regel sich dem ¿í nähern wird. In 
tr Wirklichkeit — abgesehen von den seltenen 

Men, wo ë oder sogar ¿ statt des unbet. e 
mirt bewalrt das unbetonte e regel- 


36 


mäßig seine Klangfarbe als mittelbreiter e-Vokal, 
d. h. es lautet etwas offener als das vorderpala- 
tale e, паш]. als ё. In der zentralen Mundart von 
Achsrčelebi ist diese Reduktion des е in ë viel 
gewöhnlicher als in der Mundart der Ropkata. 
In den gedruckten Sprachproben aus Rupčos, 
sowie auch aus Achsreelebi, wird sehr oft das 
unbetonte ё durch e" wiedergegeben. Kaum nö- 
tig ist es zu sagen, daß dieses „е“ keinen di- 
phthongischen Laut bezeichnet, sondern nur eine 
etwas offenere Artikulation des e, vel. z. В. die 
folgende Schreibweise aus R. N. I. 200. (Sprach- 
proben aus Orähovo, notiert von St, Siskov:: ta 
Ce" пе“ pie'n ne trazen (= ta ё né pidän në 
trizen): sam si e" glava zapalil sam si [j]e —); 
Ce" ma konče" hrane nu (= бё ima kònè? krè- 
nènò); aku mi yde’ X Bujdane" (Akò mi Sclée Dor. 
danè), Гаре" Pe'tkände: (übe Pètkànčè ; pe't- 
line” ре": ne"pe"li (pitt-li-né päli nepiiliy; 
deve“t duketne" (Тег dukäne) usw. Aus den 
zitierten Beispielen ist ersichtlich, daß der Autor 
ein jedes unbet. e mechanischerweise als ein e', 
d.h. ä auffaßt; nach ihm besteht kein Unterschied 
zwischen den Reflexen des аЬ. e, b, e, was augen- 
scheinlich nieht richtig ist: ich habe persönhelı 
die Volksaussprache auch diesbezüglich genau 
kontrolliert und fand den Reflex für ® nicht iden- 
tisch mit e für altb. e, c, ». Das letztere ist, wie 
schon gesagt, ein gewöhnliehes offenes e, das 
man dem engpalatalen e gegenüber mit dem 
Zeichen é, aber nicht mit 4 bezeichnen könnte. 
Ich ziehe vor, das unbetonte e einfach mit 
e zu schreiben, eben um nicht das richtige 
Verständnis der Graphik mit unnützen diakri- 
Das Zeichen 
& behalte ich für Fälle, wo tatsächlich ein ziem- 
lich breites © erseheint, welehes sehr nahe au 
ä klingt, wie z. B. oft ein solches é in der 
Mundart von Achsrčelebi vorkommt, oder das 
ё für b in Mundarten von Cepino, oder ё für 
e in gewissen Fällen in unserer Mundart. 
Vom geschichtlichen Gesichtspunkte ist es 
zweifellos, daß der in Rede stehende оҝепе 
Charakter des unbetonten etymolog. e eine 
phonetische Neuheit im Rupcischen bildet, die 
sich anf Reehnung des früheren, reduzierten 
engen е (e!) vermehrt hat. Die spärlichen Fälle, 
wo man noch ë oder sogar i für unbetontes e 
in den Rbodopemundarten zu hören bekommt, 


tischen Zeichen zu erschweren. 
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sind Reste der älteren Klangfarbe dieses Vo- 
kals, dessen richtige, nieht reduzierte ältere 
Artikulation noch unter Betonung bewahrt ist, 
vgl. auch bei Siskov (ор. с. R. N. L): ta sa ob- 
ruk obrèkli; dude e" Gosput nah nazi; f pu- 
lnu diereu visòku; sas teb dvamina da stà- 
nem usw. 

4. Wo infolge der Tonlosigkeit ein offenes 
ё oder ä dunkle Klangfarbe angenommen hat, 
d. li. in die Kategorie der irrationalen Jer-Vo- 
kale übergegangen ist, dort lautet es als e, ähn- 
lieh dem altb. a. Insofern der vorangehende 
Konsonant allmählich die Palatalisation verliert, 
ändert sieh parallel auch das e in ç um: nach 
harten Konsonanten ist ein e nieht hörbar. In 
solchen Fällen hat sieh in unserer Mundart gleich 
allen übrigen Mundarten des Ostbulgarischen 
aus e ein a oder z entwickelt, z. В. 
сойса; Brastovica nnd Brestovica | Dädovo); 
Sayil (== segà); na ёйўе ma tit (= ne édjetz me 


сойса, 


fa); tuka по (= пе) zaklaka пиу; du sa na 
ёйјеё, na ndis (Pav.); fòtan den, auch litzn; 
pòfan; bòlin: sadi (sedè, Imper. 2, Sg.), neben: 
sedi, sedm; zètze (Batak) st. zëf2e; pu sustà (po 
50010) st. pw sveta; posin st. pesn, z. В. tòj 
pasin da ide (er soll früher gehen, Batak). 

о. Sehr selten begegnet man in unserer 
Mundart einem z, a für unbetoutes +, welches 
zuerst in е reduziert wird und nachher in a, 3 
übergeht, z. В. Sovèrec (== Siraree, eine Art 
Käse, Batak): zumanölo (= zaminòto). In der 
Mundart von Široka Lanka ist diese Reduktion 
üblich geworden. 

6. Ebenso selten ist die Reduktion des un- 
betonten o in a, s; man begegnet nur folgen- 
den Beispielen: n3$t&s (=nostuss), darnach auch 
naš (nost», Orähovo); prez nastè b'ògal; nastit 
òd tise; trè dni, tri nòste (Batak); rekak, rikzh 
(= rikohk, 1, Sing. Aorist), peksh, plètik usw. 
(richtiger: rèkaf etc.). Da nach der allgemeinen 
Regel, welche für alle ostbulgarisehen Mund- 
arten gilt, das unbetonte o, wie schon erwähnt 
wurde, aueh in unserer Mundart sich dem u 
nähert, bleibt die Reduktion о — ғ unerklär- 
lich, falls man sie nieht als das Resultat irgend- 
einer Analogie erklären will. Die aoristischen 
Formen, wie rekak, reksh könnte man nach 
Vorbildern wie pläkah, vikah (st. vikah), digah 
(а == й) usw. entstanden erklären. Nur die 
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Formen wie nagtès scheinen auf rein phone- 
tischem Wege sich entwiekelt zu haben. 

T. Die Vokale a, e gehen vor r leicht in 
a, a über, wenn sie tonlos sind: mas Te mèr 
(aus: mari) nèjdii подо? na garnicata (gra- 
nicata); bäse argenin (== ergenin, ledig). 

3. Manchmal erscheint è für 3. namentlich 
in der Endung des Plural mase., z. В. trista 
övn3 mam (vel. R. N. 1. 116, Hvojna). Ein 
solches a, welches betont ist, kann nieht anders 
erklärt werden, als ein Reflex vom ай}. y (w). 
In älterer Zeit gab es sicher auch in unserer 
Mundart viele Reste vom y, wie es noch heutigen 
Tags der Fall ist in der Mundart der Panli- 


chianer (s. unten), so wie in den rupeisehen 
Ostmundarten von Haskovo, Siroka Leka usw. 
und in den siidrupcischen Mundarten im Bezirke 


von Seres (s. das Ostbulgarische, S. 227). 


9. Hiatus, Assimilation, Vokalschwund. 


1. Der Hiatus ist in unserer Mundart sehr 
beliebt: wegen Konsonantensehwund hat sich 
ein neuer Hiatus entwickelt, namentlich in den 
Personalsuffixen der Verba im Imperfektum und 
Aorist. Besonders charakteristisch für die Mund- 
art sind diesbezüglich die Imperfektformen 2. 
und 3. Pers. Sg., welche anf ae. Ce statt -ase. 
-ёќе auslaufen. Solche Formen mit elidiertem 
š in der besagten Endung werden in Orähovo 
gesprochen. Ähnliche Elision des $ ist keiner 
anderen bulgarischen Mundart eigen: plète'e 
(== pletbse); hòdee, pree (Oräh.): vergl. noch: 
bülee gò tikò pita'e (== pitase, К. N. L 50); 
momde Y nho duma'e, pak v se momče mòle'e 
(ib. 32); rida'e (= räldase), sviré'e, fòrle'e, 
рие (= potise), тае, wosie (ib. 114); гай 
planinene Ym die du adab pòle Siròku (31). 

Durch Ausfall des A in der Endung der 
3. Pers. Plur. des Imperfekt und Aorist haben 
sieh ähnliehe Formen mit Hiatus wie fast in 
allen bulgarischen Mundarten gebildet, z. B. 
stana'a, st. stänaha, utida'a (= òtidohq), 
vika'a (aber auch vikaja), kòdé'a (hodbha), 
pletè'a (pletbha) und plèta'a (= pletoh, 
vgl. feta mi srädba (ode (== imäse) ù mene 
baa vikali. 

Sehr oft erscheint Hiatus infolge des 
Sehwundes des 7, 2. В. in saa für säja (De 
monstr. Pronom. sg. fem.: diese). 

3& 
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2. In ehen Fällen kommen aueh assi- 
milierte Formen vor: 

a) Aus -aje- entwiekelt sieh -a'a st. -a'e, 
z. B. tùka'a, d. h. tuka je (hier ist) Pav.; istes 
li da adès (= da ‘ädes), aber: iskam da jam. 
Aus solchen Komplexen wie „da-ades“ hat sieh 
a im Anlaut desselben Verbums festgesetzt, so 
daß man jetzt auch sonst nur die Formen: 
ademe, adète, adit usw. gebraucht, z. В. „а а 
pritvardak*; Ғата": а (= fana ja; ab. je) 
za kòsòta TU el.i; ¿dina a “ase(t), dvanè vase(t), 
dvä'ase(t) usw. statt ediniteset von edinade- 
set usw. 

L) Aus -aja über -ajä wird ad und end- 
lieh ä, z. B. kehä, d. h. k'ekajè (türk. k'ekaja) 
(Dädovo 

Hieher gehört auch zm dm, zn’äs, znä st. 
znòjem, zuüjes, znòje (Didovo). 

c) Aus -oje wird -o'a: td'a (= to je) prà- 
ron 800. 

d) Aus oju wird ò: trò-na (tvojana) desna 
гаса (R. N. 1. 30); mòt (mojat): togè mòt sajbi 
sa uplasi (Pavel.). 

Demselben Hiatus begegnet man auch in 
Batak: fisti drèski bès pò'as; konde 
barzoòdo(barzokòdo); gr д кез. (grbkorens); re- 
ko'a (3. pl. Aor.); raspun'èswa sa, Ki (ББ); 


pov'as: 


zakòra'a, zna'uf (= znajahz); 


znaje); 


iskal zu zena da'a (== da ja) zeme pà twa (= 


kà] znà'a (— 
dvà'ase, usamna'ase, Sesnw'ase; 
taja, altb.* аја); astie, z. В. ne'ma da sa оёй- 
vame nu astietv (== jastie). 

З. Das anlautende a (richtiger a) statt e im 
adnò, адад, Pl. adni st. еду 
edna, ednò, edm (d. h. adin, айнй usw.), 
welches in allen rupeisehen Mundarten üblich 
ist, hat sich infolge der obenerwiihnten Assi- 
anilation wie in „da adès“ entwiekelt. 


Zahlworte adın, 
(jedi, 


Der anlautende Ifiatus ist auch in unserer 
Mundart wie sonst im Bulgarisehen sehr ge- 
wöhnlich: Atro, tzero, бопе, balke (jagne, ja- 
Aka usw, Auch dureh den Schwund eines A 
ш Anlaut ist ein solcher Iliatas entstanden, 
z. B., “ubaf \hubavs). 

4. Einen besonderen Fall der Vokalassimila- 
se dedes,— dades) Däd. 
Sehr häufig sind die Fälle von Vokal- 
d 


non haben wir in dedès: 
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Gewöhnlich schwindet das konsonantische 
+ (3) nach einem Vokal, wodurch è-Diphthonge 
entfernt werden: 

ala für aj: dökara (2. Pers. Sg. Imperat.) 
Бабы kon; jü me ista, òd Boga da nòdat: 
nadaka adnò praznò твід (Hvojna): Aadäto 
nadat, tam (Pavel.); dodè nòde rabota (Däd.): 
an` dè da näda? (1. Pers. Sg. Praes.) (Oräh.); na 
рата (= ne baraj, 2. Sg. Imper. R. N. 1. 204.); 
тесе mòji stäricka! (Pavel.); to gà (= tògaj): 
(R. N. 1. 115, Pavel); тада (= maji a für 
majka) Däd.; dòda, dòdinh, dòde'a (dojda usw.). 

о für ој: пето (= nemoj, 2. Sg. Imper.), 
2. В. пето goväte (Hvojna); пато sa zafätı 
za rabuta (Oräh., R. N. П. 52); пато kazvate; 
mamo gu häla (ib.); — ko (= koj): kò ti däde?; 
to (= toj): tò dòde; tvòno (= tro'jno von tro- 
jeno): sas tvònò bilte; diavòki (== dbvojki) 
(Däd).; päsnopoki (phsnopojki): momi päsno- 
pòki (R.N. 1. 115); Bòk'evo st. Bojkovo (Diid.). 

b) Sehwund des i: čèt'ri (раа. ; тога; 
Fùl'be (= Filibe, d. h. Philippopolis); йе 
(ikònite); kòd'li — ад; sir'màs'te (sirò- 
mäsite), Zèn'tè, svin'tè, bàn'tè (Batak); сагхо? 
(carskist\, selck'zt, rupch'at, risok'at (Pav., 
Оган. RAN L 2051; 

с) Schwund des е (а. е. 2): kur'mös ma 
bol = koremès; kur'man (Qrih., R. N. L. 34); 
vòlov'tè, pòpov'tè; ne mòs' (mòte) da ide; 
sir'ne; zdäh (= sedbha), z'dihme; n'èma da 
poz'di (da posedi; aber sedat 1. Sg. Praes.; Ba- 
tak.); pät'lat, star'czt, òr'lòt, Qu nit; 

d) Sehwund des a: ‘ё (akor: а da 
znite8; “mi (ami); k'vo Lake): ut Een: k'votu 
dal gòsput; čum'ta (Cumata); p'lovin'ta (po- 
lovinuta); 

e) Schwund des o: èviik (== ¿oubks); 
Sit'vene dòden (Sitovbne, von Sitovo), sir'masi 
(Däd.); — lès'vetè, sèb'ta (sebota), rapta (ra 
bota): hit ne rap'tihme; Eva (tora), zugradia 
sèl'tò (selotv) (Batak). 

f) Sehwund des ш: 
rukaj). 


idi pòr'kaj (pò- 


II. Konsonanten. 
10. Palatale Konsonanten. 


Die Konsonanten im Rupeischen zeiehnen 
sich durch ihre Palatalität aus. Unter den Rho- 
dopemundarten im besonderen teilt die Mund- 
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art der Ropkata am wenigsten die erwähnte 
Eigenschaft der Konsonanten. In meinem Werke 
über das Ostbulgarische habe ich irrtümlicher- 
weise auch die Mundart von Široka Lola zu 
unserer Mundart, bezüglich der in Rede stehen- 
den Eigenschaft, gereelinet (s. op. е, 229): im 
Gegenteil, in Siroka Lrka werden die Konso- 
nanten vor den palatalen Vokalen außerordent- 
lich palatal artikuliert. Das gilt besonders für 
die dentalen Konsonanten, welche palatalisiert 
meistens in %-, g- Laute übergehen, gleichwie 
das auch teilweise in den Mundarten von 
Achsröelebi und von Серіпо der Fall ist. In 
unserer Mundart dagegen bleiben die Konso- 
nanten im allgemeinen und die dentalen im 
besonderen nur mittelweich vor den palatalen 
Vokalen 1, e; stärker werden sie palatalisiert 
vor den Reflexen des 5, » und е. Diesbezüg- 
lich steht unsere Mundart etwas niher den 
von Norden angrenzenden Mundarten der 
thracischen Ebene. 

1. Die Kousonanten d, t behalten ihren 
dentalen Charakter selbst in den Fällen der 
stärksten Palatalisation, da sie in Verbindung 
vor nachfolgenden Reflexen des ®, e sowie vor 
präjotierten Vokalen nirgends durch Z, E ver- 
treten sind. Vor e, 2 lauten d, t verhältnis- 
mäßig schwach palatalisiert, z. В. tri päti, so 
daß man diese palatale Affektion auch ohne 
spezielle Bezeichnung lassen kann, also: istes, 
pravet piti, stiga, sedis, hödene, tèbe; še ti 
stòvime; devet, des et, idete, vdiqnete, 

Vor % lauten dieselben Konsonanten mehr 
vorderpalatal, d. h. als £, d: sedin, dil se dä- 
lime, täh, tähmu, täsnö, däsno usw. 

Dieselbe Erweichung tritt auch vor 'a, “e, 
für altb. e und s, z. В. tèskò, tègle, hòdet, 
tenak, pòt, pròlef. Vgl. noch brüfe (== bratija), 
er däre (evbtaje); fpi st. tpi, 2. В. in: pufpira 
(= potpira, Oräh.). 

2. Denselben Einfluß haben die erwähnten 
palatalen Vokale auch auf die übrigen Konso- 
nanten ausgeübt, vgl.: 

r, l, n vor e, i: sèstrite dòsli, trèpeza, 
gödisäre, kalèsat, utrentòn, рКа, Dee, vale- 
nik, sveti Nikola, kòdene, па nikug ne govòri, 
pleska (Pavelsko). 

1, Lom vor d, 5, g (0): vräme, Dr’änovo, 
pröda, predès, pròlo, gòrèt, Täbee, glidam, 
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нй, dlok vòlenik, pòvnem, sol, edin lef (== 
Invs); kon, Кой ги, n’äköj, gon'et, вт й; Füde 
päläha, дит һа (Pavelsko, Hvojna); oran' 
(Oräh.), dlan', fasil (Pav., Oräh.). 

Vor е und è gibt es vielfache Schwan- 
kungen nach einzelnen Ortschaften. In Orähovo 
habe ich nur weichere Aussprache der Liquida 
vor e, ç notiert: n'e (= ne), ж. В. те дио 
drügus; dan'è; le: plevnik; fi: to sa zapati; 
wi: vawè (== varv, Imperat. sg 2.). 

IK, ГЕ. Sehr bemerkenswert ist die Weich- 
heit des 7 vor A, so daß man stets den Kon- 
sonantengruppen /# oder !k begegnet: köfkutu 
(=kolikoto); tò/ku pari; prestifka (Hvojna); 
kòlko li je gudini? kòlke otkòle sam siràčè; 
kòl kò mlogö; decàta bia malli; ark (Orähovo). 

3. Die Gutturalen erscheinen ebenfalls 
palatalisiert: Kitka — Kitki (Pav.); prazniki 
(Oräh.); sièki, pòvratki (Hvojna); dlagi, blà- 
gi, èk st. èk: valenik (Malevo), jazèk; dak st. 
aks eifäk (Orih.). 

ER st. Ek: sie ko (== vsiéko, Mal., Orith.): 
рт ko! (Мок. von: pròcka); prèt Kò (Nom, 
Pavel.); ЈЕ st. jk: makä (= majka, Mal., 
Oräh., Pav.); SÉ st. SA: gora fòskuva (R. N. 
L 35. Oräh.); r'É st. rk: rečt Капа (Diminu- 
tiv von redèra) (Oräh.). 

4. Die Labialen sind nur vor den Reflexen 
des Ф, e und vor präjotierten Vokalen erweicht: 
neviista; nerakio (== nev'istéo) mila і dràga 
(Oräh., R. N. L 86); emt; čv ðk; дигао; gu- 
väja, sp'òt, p'òtak, grabet; im'äh, baga; lami, 
100%, zv'éizdi (Mal. Pav., R. N. I. 15%). Oft ist 
die Palatalisation geschwanden: vára (Oriih.) 
f. vära (s. oben bei den Reflexen des $). 

5. Den anderen Konsonanten entsprechend 
sind auch die Sibilanten palatalisiert worden, 
wenn auch nachträglich die Palatalisation nicht 
selten geschwunden ist, vgl. ealivam st. älteren: 
cilivam ; rasükla (razsbkla); sa, sa (se); zeha (= 
оссе); sòmna sa st. s’zınna (von ssen« für altb. 
svitnq); zòt (zeto); sòduq, sadni st. sadna, запі 
(sed —); süno, siitam sa; nòsg (1. Sg.), nòset 
(3. PI), ndsäha; e'dlki, сй: (Pavel.\: Ze mu 
vèrzat càlki na d’elötö. 

6. Die palatalen Konsonanten ё, 2, š be- 
halten vielmals die alte vorderpalatale Ausprache 
wie €, #, E, und zwar am häufigsten begegnet 
das &, welches, wie oben (s. Punkt 3) die Bei- 


агіпі. сот 


spiele zenn rar auf die folgenden Konso- 
nanten palatalsıerend einwirken kann, wie in 
Ko, prèčkä, vgl. noch èòdò, 6040, pecälba, 


Fir, seč ie, särend. ра, žäläja. 


Die Mundart von Batak unterscheidet sich 
vin wenig in bezug auf die Konsonanten durch 
trößere Palatalität der letzteren in Verbindung 
init weichen Vokalen. Persönlich habe ich mich 
überzeugt, daß die Palatalisation des t, d manch- 
mal so stark ist, daß man wie in Siroka Lska 
und Cepino E, g zu hören glaubt, z. B. neben 
febe, Тер habe ich mir auch Zen notiert: „Ёер 
razvada kòn“; gred’i (gredy, Pl. von greda), 
d. h. beinahe 97915 pèt": utiwva gu gòspof; 
(spot kurtulisa; maplatihme; 
diitè, dima, tòèmnò; du dé sòmm'e. 


ma adm; 
]n dem 
selben Maße lauten palatal aueh die übrigen 
Konsonanten: ` 

wu), mi, n'e, nä: roten; gënt (3. Sg. 
Praes.); zaklan't «Nom. Pl. von Partie. praet. 
pass.); za zaklan'ite; n'ègò; n'e znam; п ёта 
pas nimam; men’ü segà «ало nòga v grd- 
ba; raspun'esua sa; še sèmn'e. 

li, le, Ta, af: flifi (valbzli); plivn'i; 
gòli sme; za welt den; parcal, Cuväl. 
Vgl. noch: £aftici: za trèstu 221101; maka 
majka): maka mu flila; nanirif (1. Sg. 
Aor.)i итро; körf and kraf” (Ертен), aber: 
кр. 


11. Das zutturale 7. 


In den Rhodopemundarten sowie über- 
Int im Rupeischen kann man noch hentzu- 
ye die dreifache lautliche Geltung des altb. l 
nterscheiden: ein weiches / ein wittelweiches 
welches vorzugsweise mit der Zungenspitze 
ıpradental artikuliert wird, und ein gutturales 
welches in Verbindung mit den Vokalen a, 
1, о, W erscheint. Der Prozeß, welcher das 
Mat £ auszugleichen die Tendenz hat, ist im 
Ше Gange, so daß man die rupeischen Mund- 
пас der Bewahrung des alten Z nicht 

' onnhentliehe Gruppen einteilen kann. In der 
Aua an Ropkata herrscht in einzelnen 
Doria zroßes Schwanken, doch im allge- 


И 


der 


daß das / vor 
schrten Vokalen преза noch ziemlich 


Капи nan annehmeı . 


t wenn auch nicht immer gleich 


l 
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und nicht so stark labialisiert, wie es im Russi- 
schen oder Polnischen der Fall ist. In den Bei- 
spielen vol, matik, sèla, kòlada (Pavel.) habe 
ich klar den velaren Charakter des ¿ gemerkt 
und diese Aussprache nehme ich als normale 
für die ältere Generation der jetzigen Bevöl- 
kerung in Rupèos an. Hier will ich einige Bei- 
spiele aus meinen Notizen anführen, wo ich 
das А ausdrücklich mir gemerkt habe: zu- 
klòka; ut kòlè Ain: Uzun je pò-makk; ca- 
twa, tomèt (3. Pl. Pris.); kiradzifik; ut Ма 
(= Malevo); tanska (Pavel.); kubla; dòkaral j) 
b’älst Кой; kalabalik (Malevo); glavèsa; jàto- 
гес Hvojna); bolsn, т ёда vikaka mälkst mor; 
mèòdkas; cal din: ròdilo sa; raskot (Orähovo); 
galèt, mòlèi, kattato, detu rekli pòlin cebsran 
vinu (Dädovo); èètad (Batak). 

1% 

In der Mundart von Batak ist bemerkens- 
wert der nicht seltene Übergang des A inj (i) 
vor Konsonanten und in f im Anuslaute, z. B.: 
mäjna sa (== mähnu-); katu sa sabräjme (== sz- 
brahme); nèjna (—nehnea), tehin — tèjna, tijnò; 
Pl. tejni; piskaf, pläkaf, utiduf; драў sajbija 
гау; mislef; damach auch im Inlaute: pisafme. 
Wenn jedoch der Wortakzent auf der letzten 
Silbe steht, bleibt das auslautende Ah: pöznàh gi. 

Man begegnet sporadisch j für A vor Kon- 
sonanten auch in der Mundart der Ropkata, z. B. 
déin väter (— dühna —, Hvojna, Malevo). 

Start des intervokalischen A behebt deu 
Hiatus manchmal das j: z&ja (== zehu), rozdi- 
jam (vzzdiham) (Bat.). 

Der bekannte rupeische Wechsel des ғ 
durch c in der Form: köcam (kas-) ist auch 
unserer Mundart eigen: utköcal i trutë jabulki; 
ìdi mi òtkzca' (Oräh.); Каса (Гава): f kòvana 
taril paritä (IIvojna). 

dš für 2 begegnet man m bördze st. bèrèe 


(Pavel.). 


Konsonantenwechsel. 


13. Konsonantenschwnnd. 


tegelmäßig verschwindet anlautendes und 
intervokalisches А: 'ubaf, pletza, gäe йа, bè'a, 
greöven, pdas, konde burzoddo. 

In Orähovo schwindet das intervokalische 
š in 2.und 3. Pers. Sg. des Imperfekts (s. oben 
lliatus, М. 38), z. B. pletè'e für pletöse usw. 
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t, d schwinden nach s, 2: òs'ra (òstra) 
зара, srasnò (strasno), srah (strah), sèsra, 
sesi, Zrav (zdrav) (Oräh.). 

Das intervokalische 2 schwindet in den 
Verben kite, mòže: Fà'e, mò'e. 

v nach z, т: zantè (гооп); varè (vandè) 
(Pavel.). 

14. Silbensehwnnd. 

Manehmal werden ganze Silben wegen 
Tonlosigkeit elidiert: 

ka in 'köf statt Калау, z. B. 'kof йде? 
Бод st. kakvò, ж. В. 'krd у tü]? 

de in do) me, dò(jyes st. dòjdeme, dòjdes, 
2. В. se dòj'me; se dò'es li? 

va m zaburik st. zubovarih (== zabora- 
vih, nach eingetretener Methatese); tòj zabò- 
ra (zabovar'a == zaborav'a); zaburita (Di- 
dovo, Batak). 

en in rama (Pl. 


(Pavel.). 


von rème) st. ramenü 


15. Veränderungen in Konsonanteu- 
gruppen. 

Die Mundart der Ropkata hat nur die Kon- 
sonantengruppe čr, welche auch den Mundarten 
von Achxréelebi und von Серіпо angehört, da- 
gegen die Mundart von Batak hat die Gruppe 
er: Còran: srésta Còran aripin; pocarn'äva;, 
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ta jä ucòèrnik; carvèn; cirkva; do &rkvana 
(Рахе), 

Die Gruppe cv- lautet èv und sogar Zur: 
Cvitt Eviitése (evbta cvstbse, Orih., R. N. L 164). 

Der Gruppe čv für ev entspricht 20 für zv: 
Zväzda, Zväzdi, 2. В. ut kujätu strana sa vidrt 
#vazdite (Malevo, Pavelsko, R. N. L. 157). 

Aus sč hat sich kè entwickelt: пегӣйлёо 
(= nev/äs[t]&’o) mila i draga (Orihovo). 

sk ist ck geworden, und zwar zuerst in 
Fällen wo ein £ vorangegangen, wie z. B. in: 
eifücka (= èifutska), carigräcki (-tski) und 
darnach: stamboleki, nikopoleka därsä (BR. N. 
І. 29, Orih.); mòjsu lefterckn hödene; pran- 
telekò, selckö, греко, aber: càrskò. 

Aus ts ist с entstanden: ме? те (= òtsi- 
dbsnd, R. N. L 242); ucekòt (= otstkatz, Pavel.). 

ml für mn: mlògò, mldckö, mlòzina 
| Pavel); 7090 (Oräh.). 

fn für mn: fnògò (Batak). 

FE für Fk ist Folge der progressiven Assi- 
milation seitens des vorangehenden Г (= la): 
kolkò (= koliko aus koliko), tòlko (= toliko 
ans toliko), prestilka (von prestifka). 

In vöfek (= vòlka), wie man in Orähovo 
spricht, haben wir, wie es scheint, einen Fall 
mit /k und daraus lyk gebildet nach Worten 
mit ZÉ wie die oben angeführten. 


Formen. 


I. Nomina. 


In bezug anf die Erhaltung namhafter 
Kasusreste der altbulgarischen Deklination er- 
weist sich unsere Mundart weniger konservativ 
als die benachbarte zentrale Mundart von 
Aehsrčelebi. Das bedeutendste morphologiselie 
Merkmal, welches sie mit dieser letzteren enger 
verbindet und von den rupeischen Ostmund- 
arten unterscheidet, ist der dreifache Artikel, 
dessen syntaktischer Gebrauch in allen Mund- 
arten der Rhodopegruppe gleich ist. Der Ein- 
fluß seitens der benachbarten Mundarten von 
der Ebene untergräbt allmählich die dreifache 
Artikelform in der Mundart der Ropkata, was 
in der Sprechweise der jetzigen jungen Gene- 
ration sehr augenschemlich ist. Dank diesem 
Einflusse kennt die Mundart von Batak schon 


nur einen Artikel — den mit der Endung -zt, 
-ta, fo, d. h. den allgemein bestimmenden Ar- 
tikel, welcher seine ursprüngliche rein demon- 
strative Funktion eingebüßt hat. Im Gegenteil, 
die übrigen zwei Artikel zeiehnen sich gerade 
durch ihre direkte demonstrative Bedeutung aus: 
der Artikel ant -as, -sa, -so deutet den Gegen- 
stand als sich in der Nähe des Sprechenden 
befindend, während der Artikel auf zm, -па, 
-no die Funktion hat, den Gegenstand zu be- 
zeichnen, welcher relativ etwas entfernter vom 
Sprechenden ist. 

Auch die Mundart der Paulichianer ge- 
braucht nur den einfachen Artikel auf -at, 
йй, = 

Wenn man in Betracht zieht, daß auch 
alle übrigen rupeischen Mundarten ebenso nur 
einen Artikel kennen, so erscheint die dreifache 


Li 


Artikelform айг das charakteristiseheste Merk- 
mal der zentralen Rhodopenmundart, welche 
dieselbe in eine besondere Gruppe den übrigen 
rupcischen Mnndarten gegenüber verbindet. 

Im folgenden werden die Deklinations- 
Lummen mit steter Rücksichtnahme auf den 
Artikel dargestellt. 


1. Der allgemeine Kasus. 
1. Die unbestimmte Form. 


a) Maskulina nnd Neutra. Der Kasus 
generalis der Maseulina im Singular ist der 
Form nach der altbulgarische Nominativ-Ak- 
kusativ, ohne ltücksieht дагаа, ob der Gegen- 
stand ein belebtes oder unbelebtes Wesen be- 
zeichnet; im Plural ist meistens die altbulgar. 
Nominativform zu Kasus generalis geworden: 
dar, Pl. darore, debe — dvorove, ebenso: stol, 
urob, pop, pek, Кит, sin, svat, sviit, snäg, fib; 
iis, Pl. Iisove und lisrve (Batak), zèb, Pl. zöbi, 
trett), Pl. pörsti, дё — sküti, làkat — lèkti, 
neht — nèkti (== nokzte, Oräh.), auch nèkat — 
пы san — sinure; ògan' — ògn'ove; kòn — 
kòn'ès vèlek — кїйє; petil — pètli; öven — 
urni; stäree — stärci, düdö — dedi; pat — pòti- 
st; mit Numeralia: pöti, z. В. tri pati, дой 
pati; diese Form ist eigentlich Nom.-Akk. Dual.; 
— rakiv — rakäre; ditver — diivere, mumdre, 
undisäre, čašire; бр — Offre: gòvedaw — 
„oredüre, praznik präsnier und praznikt: 
'' st сайте prazniki (Orih.); den — dène, 
z. В. dilgi dine; ра — p'ètacis vinèe — 
т: ратей!, есик — parcali, éuvòli; prijätel 
— prijätele. 

Die Adjektivformen für Maskulina enden 


un Plural immer auf -¿, z. В. slip — släpi, 
ҮМ — bäli, sitt — ¿šhi, krw — krivi, zelen 

тений, kròtak — kròtki, slòdak — slätki, 
bla blagt, sah — siki, gol — gòlèmi 
may. Vel noch: ft — Габ, pèin — pölnt, 
„u — аг. Diese Form ist mit dem Nomi- 

му PL der Altbulgarischen identisch, aus- 


immen die Fälle, wo der auslautende Kon- 
папі im Singular сіп Gattural ist, der im 
Plural vor der Endung i nie durch den ent- 
prechenden Sibilanten vertreten ist. Darnach 
бише man hließen, daß bei der Adjektiva 
“Akkumtiv-Phwal zum allgemeinen Kasus 
wdëh ist, vielleieht unter der Einwirkung 
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seitens der zusammengesetzten Deklination, d. li. 
z. В. blàg'i (PL) nach dem Muster der Form 
blägi (= altb. blagyi, Sg.). Dazu hat noch in 
größerem Maße die plurale Form (Nom.-Akkns.) 
der Feminina beigetragen, wie z. В. kitka — 
kitki (altb. kuku), Ойда — 0109 (altb. blagy). 

Die Substantiva Neutra haben im Sin- 
gular und Plural ihre altbulgarische Form be- 


wahrt: sèlò — selà, pòle — pòlè, ¿dó — сайд, 
gòvòdè — gòv'òda, imè — imend, tele — tèleta, 


kòté — küceta, nèbò — nebesè. Manche Neutra 
Kollektiva auf e (= aje) werden als Plurale 
aufgefaßt und auch als solche gebrauclit gegen- 
über den Singularformen vieler Maskulina, z. B.: 
tròp — рё, trèn — tròne, grdz(d) — grözde, 
sndp — snòp'e, bivole, glas — gläse: „Как 
sa glòs'e Cwat“, aber aneh jasni gläsove (R. 
N. L 285), kòn — kòn'e, kòl — kòle, prèt 
pròfe; deiere, gròb'e, neht — nèkte (Orähovo). 

Zu dieser Gruppe gehört auch file (Nom. 
Plur. altb. adrje). 

Nach dem Muster der pluralen Form der 
Augmentativa, die im Singular auf -iste, im 
Plural auf -išta endigen, wie z. В. dröriste — 
drirista, bilden den Plural viele Maskulina: 
pòt — pòtista, gròbista viitrista sönista u. a. 
— Auch bei Femininen erscheint oft der Plural 
auf dieselbe Weise gebildet: (Zen«) Zeniste — 
Zenista. 


Die Adjektiva im Plural nehmen auch für 
die Neutra diese Kasusform, die für Mask. 
und Feminina dient, so daß die Form der Ad- 
jektiva für Plural als wirklicher Kasus genc- 
ralis ohne Unterschied des grammatischen Ge- 
schlechts funktioniert. Der Ausgleich der drei 
Genera im Plural geschah nicht ohne Ein- 
wirkung seitens der pronominalen Pluralformen, 
die ebenso im Nom.-Akkusativ für die drei 
Genera gleich sind. Vgl. dòbri дса, kròtki 
küdeta, lòši vremenaz ski Tübeta hübari 
(RANS 310): 

b) Feminina. Der allgemeine Kasus der 
Feminina im Singular basiert wie überhaupt im 
Ostbulgarisehen auf dem altbulgarischen Ak- 
kusativ, was an den Beispielen zu erkennen ist, 
wo der Akzent bei den a-Stämmen auf die End- 
silbe fällt und diese auf è auslautet, vgl. Адз = 
АНЬ. kosa (Pav.), bòrbè, mòlbè, tòrbè, basmè | Pav., 


| Did.), glavè (Batak), Kes’ (Oräh.). Solche Bei- 
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spiele gibt es verhältnismäßig wenige in unserer 
Mundart, weil gewöhnlich die Betonung in den 
Formen dieser Kategorie um eine Silbe gegen 
den Anlant verschoben ist. Jedoch behält die 
3cetonung ihre alte Stellung in der entsprechen- 
den Artikelform, z. В. rakòta neben rèka; gò- 
vita neben gòra (Dat); vodòta neben roda. 
Der Plural zeigt, wie schon erwähnt wurde, 
die entsprechende altbulgarische Kasusform für 
Nominativ-Akkusativ, welehe immer auf ? aus- 
lautet: möma — PI. mòmi, strehè — strenhi, 
sòfrè — sòfri, gor glàvi, greds — gridi 
(in Batak: grèdi), kòstu — К, mògla — migli, 


ра (== petai — piti, Eòtvu — Évtvi, vira — 
\ D 3 z ° 
väri, väka — miki, niga — nògi, тки — 
rèki, srèsta — sròsti, torbè — tòrbi, prècku 
— prècki, ràbota und тріо — ràbòti, ròp'ti 


(Bat.), иеа — &rkei, coräsä — £öräst (Oräh.); 
kis(t) — kòsti, pisan — p'risni. 

Einige Verwandtschaftsnamen haben ihre 
altbulgarische Nominativform im Singular be- 
wahrt, so daß dieselben auch unter Betonung 
auf der letzten Silbe auf -à endigen: Zen — 
Pl. Zent, sestra — sèstri, snahò — зп (Oräh.): 
„758 snòki da seda"; mönd — mòmi (vgl. auch: 
Zenitu, sestrata, snakiata, momata). 

Anf -e lauten im Plural aus: 
(Dual) neben rèki (Plur.): ,nòsi gu nòa-raki“ 
(Pavel.); öfes — òfee (Oräh.); nògu — nòze 
(Dual) neben nòg'è (PL); kèrf — kòrv'e \Kol- 
lektivform); nòs(t) — nàsti (Oräh.) und nèste 
(Bat.). 

Einige singulare Formen der a-Stimme 
endigen wegen des Umlautes von 'a in '@ auf 
й, z. В. makè, disterä, Pl. majki, dòsteri; ne- 
diilii, Pl. gehäit: zem’ä. 


FAN = Ой 


2. Die bestimmte Form. 
1. Maskulina. Der Artikel fir Maskulina 


Sing. ist in unserer Mundart dreierlei: -at, -as, 
-sn, während in der Mundart von Batak nur 
-at geblieben ist. Selbstverständlich nur unter 
der Betonung ist das z vollständig als dunkler 
a-Laut zu hören. Wenn ein palataler Konsonant 


‚ 


vorangeht, kann anstatt 7, @ auch e erscheinen. 
Derselbe Umlaut vertritt s, % auch in der Form 
der Feminina. Die Artikelform der Adjektiva 
masc. gen. Sg. ist gänzlich nach dem Typus 
der bestimmten Substantiva gebildet, also die 
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bestimmte Form von star lautet stürzt, stärzs, 
staran; тані, mölkıs, mälkzn, nicht aber sta- 
"121, wie in den meisten ostbulgarischen Mund- 
arten. Die Form starizt beruht auf der zusam- 
mengesetzten altb. Form stary, welche nach 
rabst z), krajst in starizt umgebildet wurde. 
Die rupeische Form „starat“ ist eine neuere 
Analogiebildung, die sich ans der älteren Form 
stariat entwickelt hat. 

a) at, as, an. NVgl.: sinst mi; cärskat 
sin; (mor) — morit: sedemdeset i pet gòdini 
òd moritz; mälkst mòr; a tu setnä bè gòlitmat 
mòr; zabòt ma böl; nòsòt; iskam da hòdam 
pò balkònas; dòkara(j) äist kim’; — sirat 
kòn' (Отар): — bithmè sa izgubili òt sviitis; 
nò(j парт" zulübuvat sa mömäna i jundakan: 
östävihme golitmat ni sin (Pav.); tovè mi kòzva 
зи — mòlkzs vladika, — stärsn vladika 
nema gò; turival f dièban parite; drügen den 
zuspäl si; ti si darė natalskòso — telegräfzs 
em f sà) Bolgariasa! (Hvojna); — e säi: ti 
ste mines òt tam i edinzs òt tèk; še zèmat 
òvènan, Se go kičat; pòpas; idetiirèinan pòvvan 
pèt; рт čèbaran rino; kumòt pesin Ze dai? 
— kattòta, tògòj na svekaròt; na stürzt dà- 
skal — na pòrvat mi mèt (D’ädovo); valkit 
(-3s, -òn). 

b) zt (et), zs (es), an (en), vgl.: kònzt (koret); 
setnst mòr; vdiqui si lakatat (làkzfgt); nehtzt 
(Oräh.) ; tògè(j) a (= je) prèven manastires 
(Hvojna); Ze vikat dJäveren; zèten; maiòt 
(D'ad.); na krajen; pites. 

2. Neutra. Regelmäßig lautet der Artikel 
tu, sò, по, Pl. ta, sa, na: СРТОТ, sèlòtò; trèpeza 
kalesvat caloso selö (Pav.); da san тда, na 
mlòdònò vrimè; dadih pèt lòladi za Zitòso; 
premina prez setasa; ne sa krata vinösö; 
plàče li ditto?; kièèto lòje; Кіева lòjat. 

3. Feminina: (а), — rakòsu ma bòl; 
(пода) — nögsta, momòta, Zenäta, snahäta, 
sestrata:; sofrèta, törbita, glavòtu, gòrèta, 
mòtbiètu, kòstata do carkrana; kàči sa na vèrh 
kòstana; zemi si glavèsa; nà ti kistasa! zv- 
ten i nevlistany; da zberes ròdana; vis mi 
rakisa; raptata na kadii se sa òbirne 2; zòl- 
vata. Vgl. noch: vodana ot Cesmòna (R. N. 
L 118). 

Die femin, :-Stämme haben in der bestimm- 


ten Form die Betonung auf der Endsilbe: si 
4 
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тте gu" г; dä utrentè, pisantè, kòstè usw. 
Nach dem Muster des Artikels auf -zn bei den 
Maskulinen gestalten sich auch von den fem. 
i-Stämmen bestimmte Formen auf -tan, s. z.B. 
von reder — vetdertin; ebenso: utrentön: köga 
ot plädnina sttnä idat do себет, a de i 
atrentin(Pay.); Se gi naràmiš vedertan (D'ad.). 
Oder sollte vielleicht hier in ton ein direkter 
Reflex des alb. Nasallautes o der Form ta 
stecken? Nach demselben Muster entstehen 
auch Formen auf et, z. В. gòdestit (Pav.) 
von gòdes, statt qudeäst. 

4. Manche Genitive Sg. mase. sind als Nomi- 
native mase. aufgefaßt, z.B. ròda-ta, voda-na 
von rod, Auch die genitive Form bànta (Nom. 
bimt, Aufstand) ist ebenso verstanden worden 
und deshalb wurde sie mit dem bestimmten 
Artikel -ta versehen: petnajset godin napriis 
büntata (Pav.). 

5. Der Plural wird dureli eine bestimmte 
Form des Artikels für die drei Genera aus- 
gedrückt: té, se, né (statt fa, sü, nè von tb, sb, 
nò), vgl. kòk mu пе obiisiu titreisè!, če mu sa 
krätile parinè; da im häriia za morise rbdi; 
se go Ісаі ovensn s КАНЧ na vöybvene: se 
fane mzzenö; Zeninè, sestrind, snakinè usw. 

6. Es gibt selır seltene Reste von der zusam- 
mengesetzten Deklination der Adjektiva im 
Kasus generalis Sg. So sagt man pòrvi: „pörvi 
mis mi ил" klet: kakvònò dado Mitu kleti 
(Oräh.). Solche Formen begegnen öfters in der 
Volkspoesie, z. B.: kimu fu sivi hraneni (К. 
NI 253). 

Auch in der bestimmten Form Sg. mase. 
sind solehe Reste erhalten, vgl. najmalken 
i nàjgöľämen (R. N. L 75, Oräh.), d. h. naj- 
malkijan, najgolämijen. In Batak wird die 
ältere Form: „aajgölämia(t)“ gebraucht. 


Reste von den übrigen Kasusformen. 
1. Genitiv Singularis. 


Die Reste des Genitivs Sg. mase. g, be- 
lebte Wesen bezeichnend, sind auch in dieser 
Mundart der Bedeutung nach gleich der Artikel- 
form, z. В. sina, bräta, zòta, Ана (= kiwa), 
celika, Ein sicheres Beispiel vom Genitiv sg. 
mase. mit possessiver Bedeutung finde ich in 
der Phrase: slazi Мат na dòlu grada (Bogu- 


tevo, R. N. П. 125). Sie sind aber formell vom 
Artikel nnterscheidbar, weil in unserer Mund- 
art der Artikel m. sg. regelmäßig auf zt, ot 
d. h. immer auf t auslautet. Das Vorhanden- 
sein eines alten Genitivs (Akkusat.) zeigt sich 
noch deutlicher erkennbar, wenn ein pronomi- 
naler oder adjektivischer Genitiv vorangeht, 
z. B.: ‘да da vinèitij$ adneg (= udnego, ай. 


Jedinogo) сека Hvojna); na sretèg Petra; 


na svetèg Nikòla (== sertego st. svetago). — 
Reste von Genitiv unbelebter Wesen vgl.: ut 
sand väka ne adi; ut sàn selu пе vidi, ut 
зал вка ne mdi (Orähovo, R. N. L 34,35). 

Seltener trifft man auf alte Genitive des 
deklinierbaren Artikels Sg. mase.: a-sùj je òt 
pòpatok (= popatogo, Pavelsko). 

Vom Genitiv Sg. der Feminina sind spär- 
liche Reste nur in adverbialer Funktion ge- 
blieben, z. В. dò - zem& (== гете) sa Капе: 
òt - raki (= ota raky) mu ide; nd -vaki gó 
èma. Einige Genitive der ¿Stämme werden als 
plurale Formen aufzefaßt, z. B. òd vadösti, öd 
2010811. 


2. Dativ Sg. 


lläufiger sind die Reste des Dativ Sg., 
regelmäßig von Personen- und Verwandtschafts- 
namen, selten bei Appellativen. z. В. Petru, 
Stojünu, simu, bratu; Zug ku тда ne айга] 
(К. N. І. 32, Hvojna); Kalinka 5а tùr- 
činu pòlna asäna — Stojanu du pulvinana 
(R. N. L 288, Orähovo). Sonst begegnet man 
dem Dativ meistens in possessivischer Bedeutung 
mit der pronominalen Dativform mu verbunden, 
z. В. eefäkumu, carumu, Pet rumu, Stöjä- 
пити, vgl. òfcètè stom tzmrit čeläkumu, tòj 
vèke svòrSva; na ko) čifðkumu 2 ideme na 
kòstata 2 (Pav.): вда (je) Stòjänomu kasta; 
Petruma kòstotw sabòri'a (Pav.); cavumu i 
vezivumu пота da dàva (R.N.I. 242). Das 
neue Kompositum wie delt ити“ ist auf syn- 
taktischem Wege zuerst in Sätzen entstanden, 
wo gewöhnlieh nach dem Dativ des Nomens 
pleonastisch aucli ein Dativ des Pronomens folgte, 
wie aus den angeführten Beispielen ersichtlich 
ist (s. auch „Das Ostbulgarische“ 242). 

Es gibt solche Dative auch in bestimmter 
Form mit dem deklinierbaren Artikel: а defi 
kutumu (= èlovbku - tomu); dā (= daj) na 
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cefükutumu;, konutumu z. В. datt kon'n 
tumu sino. 

Ähnliche Beispiele von Dativ trifft man 
auch bei den Femininen: ka sèstri, bàbi, 
majei, Stäjei (von Nom. Stajka) u.a. Zu- 
sammengesetzte Dative haben sich nur in Ver- 
bindung mit dem Artikel entwickelt: da(j) #е- 
nätuhi (== Zenb-toi); tva a (tora je) kravi- 
tui (kravb-toi, d. h. das ist für die Kuh; Pav.). 

Statt des possess. Dativs werden possess. 
Adjektiva gebraucht: sa-a frankina 
Auch bei den Maskulinen ist das poss. Adjektiv 
sehr üblich, z. В. kàži na Petrev bastii (Petrer 
vom Nom. Petre; Orähovo). 


kèsta. 


3. Instrumental Sg. 


Der lnstrumental ist nur in adverbialer 
Funktion vorhanden, und zwar durch zahl- 
reiche Beispiele vertreten, die größtenteils Neu- 
bildungen sind, entstanden durch produktive 
Vermehrung nach alten Mustern, wie patnmn» 
tdetz, vedom» prihoditz 
(= kòrstòm) nögi sed; pògarbum hòdi, vì- 
kum vika, skòkum skòkna, тади slizi u. a. 

Reste des Instrumentals bei Fenininen haben 
sich nicht erhalten, außer dem Adverb: п» 
(поја). 


na, vgl. kòrstum 
‚ VË 


4. Lokalis Sg. 


Vom Lokalis sind ebenfalls spiirliche Reste 
zu verzeichnen, wie sräde: „v Jùgovo sa skria 
(Pavelsko); Hreojnd (von 
Hvojna): ,Giberoolu, da ta nè'ma faf Hvòjnè! 
(Hvojna). In rein adverbialer Geltung gibt es 
mehrere Beispiele wie überall im Bulgarischen: 
littè, trè, dole, näkade, sükade usw. 


na sräde zima“ 


5. Vokativ Sg. 


Der Vokativ ist überall noch in voller Kraft 
erhalten: bròte, kòn'u, caru, «lévèr'u, sinu, uèi- 
telu und mèitele, starce; e bòze gospodu! Kilo, 
Stajko, lIvòne, те, stären: Feminina: 
тдјо, diso, Marijke, Velo usw. 


zeno, 


6. Genitiv Plur. 


Nur nach den Zahlwörtern sind Reste vom 
Genitiv Plur. erhalten: dèset gòdin, sto dis. 
Hierher gehören auch: mlògò svüt, 01090 na- 
ròd т. а. 


7. Dativ Plur. 


Wie in anderen rupeischen Mundarten, so 
werden auch in unserer Mundart noch plurale 
Dativformen nur mit dem Artikel gebraucht, 
z. B.: nà konimtäm гор (Pav.); da(j) krè- 
vimfäm sinò; dàl j) Zen imtäm, Таст n. a. 
(Рах. Orih. u. at 

Selten bekommt man zu hören plurale Da- 
tive in unbestimmter Form. So sagt man: si- 
romäsdm (-"siromasbms); diese Form ist nach 
Analogie des Dativs Pl. der pronominalen De- 
klination gebildet von der älteren Form siro- 
mahomz. Vgl. noch: ctganèm: „i razdade si 
dücanı po timei i po bilgari, — najmajskunu 
ciganèm (К. N. V. 183, Pavelsko); Mafure- 
nem (von Nom. Màlovène, d. h. die Bewohner 
von Malevo); Pin dufcèm (von Nom. Pindofci). 
№. auch „Das Ostbulgarische“, S. 245. 

Vom Instrumental und Lokalis Plural sind 
mir keine Reste in unserer Mundart bekannt. 
Diese Casus obliqui sowie die übrigen werden 
regelmäßig durch die allgemeine Kasusform in 
Verbindung mit den Präpositionen na, za, ot 
usw. ausgedrückt nach den allgemein bulga- 
rischen syntaktischen Regeln: dàdöh na Гот 
sanò; Wi sas kinä: ѕпет òt kònd; stèj pri 
kòn; ebenso rbla, stòla usw. 


II. Pronomina. 
1. Pronomina Personalia. 


Die Rhodopemundarten sind verhältnis- 
mäßig reich an pronominalen Kasusformen und 
insbesondere an den der Pronomina Personalia. 
In unserer Mundart wird für die erste Person 
Sg. das Pronomen jäs (altb. jazz), auch verkürzt 
jè, gebraucht. Die zweite Person lautet ti. lm 
Folgenden gebe ich alle Formen der 1. und 
2. Person an, nach den einzelnen Kasus Se. 
und Plur. geordnet: 

Sg. 1. Nominativ: jès, jè; ti. 

2. Genitiv: mene, tebè, auch verkürzt: 
men, teb, т, B. kutu tèb halòl da privèm 
(rak N IS Of. 

3. Akkusativ: ma, ta, auch mz, tz: „se 
ta zakòlime“; „se ma zakòlite 1128, In akku- 
sativischer Funktion werden auch die Genitive 
mènè, tebe (mèn, #0) nach allgemeinbulgari- 
schen syntaktischen Regeln gebraucht. 
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DI 
4. Dativ: menü, tebä, verkürzt: men, 
reb. Außerdem dienen auch die kurzen For- 


men mi, ti. Es werden auch min-mi, tèb-ti 
gebraucht. 

5. Als allgemeiner Casus obliquus für Sg. 
dient die Genitivform mene, tebé in Verbin- 
dung mut Präpositionen: nu тепе, òt mène, 
sas mène, za mène, pri mène usw.; ebenso 
na tèbe usw. 

Pl. 1. Nominativ: nie, vre, auch kontra- 
hiert ne, vè, я. B. né sa bitkme izgubili (Pav.); 
nè 2 dòdeme (Mal.): Ка va ste döstt (Pav.). 

2. Genitiv-Akknsativ: nas, vas. Beide 
Formen haben auch akkusativisehe Funktion. 
Speziell für Akkusativ dienen aueh die For- 
men ni, vi: oo ni zasimaka (Pav.). Die Form 
ni, welche auch Dativ Pl. bedeutet, lantete 
altb. лу, und deswegen hat sich dieselbe unbe- 
tont in der Form nz, ta oder nu, va erhalten: 
Aus nas, vas und 
пе, va sind kombinierte zusammengesetzte Akku- 


ati na gout; jès va Sum, 


sativformen nès:na, väs-va entstanden, z. В. 
пйз-па znajet, kòt sme. Dieselben werden auch 
in umgekehrter Ordnung gebraucht: „Лу ve- 
vis znije 2° 

3. Dativ. Dieser Kasus wird mannigfal- 
tiger ausgedrückt, namentlich dureh: nam, van; 
nì, тї: nam-ni, vam-vi; na nis, na väs. 

Vom reflexiven Pronomen kommen 
die kurzen Formen für Dativ nnd Akkusativ 
Se. vor: si, su. Die Formen sebe, sebä (sebe, 
sebh) sind in unserer Mundart nieht in Gebrauch 
und werden durch die entsprechenden Kasus 
des Pronomens für die dritte Person ersetzt. 

Für die dritte Person dient im Nominativ 
das Pronomen to (— tr), ta, to, z. B. povikaj 
Stojüna, fe to znàje; povikaj Zenana, ёе ta 
andje; — diiténò, fe tò znäje (Orähovo); lànskzt 
vladika tè kazal (Hvojna); sitni sa òtpòsna 
i stàna i tà paratika; tà ne Ste da zuäje(Hvojna); 
tò tühno ost) tè'lé; to 'e nèkinòè, In Nomin. PI, 
lautet dasselbe Pronomen fit. 

Für die Casus obliqui bedient man sich 
der entsprechenden altbulgarischeu Formen des 
Pronomens 2. Ze. 


nur 


1. Der Genitiv mase, neutr, lautet negò 
und педи “Pav.), auch nègo (Oräh.); feminin. 
nejä, neje, z.B. meje ne povne (1. Sg., Pav.); 

ejä li, za sèstr mi li дае? (Oräh.). 
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2. Akkusativ mase. wird durch Genitiv 
ersetzt: negö, педа, педа: für Feminina lantet 
ja, jä, z. B. kojno jä vòdi (bezieht sich auf die 
nerüsta), to ji kàči (Pav.). 


3. 


Dativ mase. neutr. nèmu, mu, femin. 
nèhi, ki (= аі. wei, è), z. В. tòrbè hi dàvat; 
òstanafò òd baštà hi, òd majka hi (Pav.); dò(j)de 
baba mi sas stèrka hi (Dädovo). 

Im Plural werden von den beiden 
nomen parallel die Kasns gebraucht: 

1. Genitiv: nik, fòk: òd nich, òd täh. 

2. Akkusativ: yi, hi, fòk, auch kombi- 
niert: tik-gi, z.B. däjte ki nam (Oräh.); däjte 
gi (Pav.); fäh-gi zuäje (Pav.). 

3. Dativ: im und him; m Batak hmi; 
fòm. In der Mundart der Ropkata wird regel- 
mäßig nur im gesprochen, z. В. in Orähovo, wo 
man nur im, nicht him sagt: düjte im; ebenso 
Pav.: zöha im sièkò; pši hmi (Batak); pis: 
him (Däd). Jedoch kommt auch in der Rop- 
kata hie und da die Form Ami und sogar Ani 
vor, die in der zentralen Mundart üblich ist, 
vgl. dußite hni (R. N. I. 185). 


Pro- 


2. Demonstrative Pronomina. 


Durch Anknüpfung der deiktischen Parti- 
keln e, zi, 1, ja an die alten Formen hat sich 
im Rupcischen eine ziemlich grofe Mannigfaltig- 
keit an demonstrativen Pronomina entwickelt. 
Die erwähnten Partikeln, besonders die Par- 
tikel zè wird als zum Stamme gehörend auf- 
gefaßt, infolge dessen die neugebildeten Formen 
sehr oft originell lauten, indem die Kasussuffixe 
der Partikel zi nachfolgen. In unserer Mund- 
art habe ich mir folgende demonstrative Prono- 
mina angemerkt: 


1. Allgemeiner Казиз. 


Singular 1. tuz? (= (0-27) masc.: tuzi 
čëlik; tuzi kämen (Orih.). 

2. tij (== t-i von ilterem tò-2), neutr.: 
taj foto (Orah.); tij dite. 

3. tàjä, tàf (= ta-ja) femin.: #0 ženà (ib.); 
taja Sena (Batak). 

4. Neben tuzi mase., wird manchmal die- 
selbe Form auch für Neutr. gebraucht: tuzi 
dörvö, aber üblicher ist die Form tura (== tirè: 
tuvà dòrvò, tuvè dite (Orih. Pav.). 


D вил) (= sòzi у. 83-22 st. altb. sw-2è), masc.: 
suzi cèltik (Pav.) 

6. sij (= si-i von älterem 80- st. ај. sei) 
neutr.: sàJ sèlò; sñ] 0700: ‘уа nt zasimaha ta dè 
shj, ta dè айу. 

T. Es wird auch sù gesprochen, z.B. kazvat: 
segü se ta zakòleme ili sù se ti stòrime (Pav.). 
Eine sekundäre Neubildung ist die Form su-s'itj 
z. B. dohòdali dò sasiı) vrüäme (Pav.). Diese 
Form enthält sa (altb. se) und so-i (ай. se). 
Die Weichheit des zweiten s in sasàj ist ein 
Beweis, daß in sij, séi das s die Palatalität 
verloren hat. 

8. Es gibt noch eine Variante von diesem 
Pronomen, die оѕйу lautet, z. В. tëlmò je osi 
teile (Pav.). Osùj ist wahrscheinlich für e-sij. 

9. sijd, sda, saj, femin.: saja Zenä 
(Oräh.); sà'a kššta (Pav.); dòde f saj plänina; 
dò de ni dòkòra dò saj vira (Hvojna). 

10. Statt sij neutr. kommt auch suvè und 
swa vor: sva däte. 

11. nuz (== nö-zi von 'na-zi, ай. onz-zi), 
masc., z. В. пиг? dòde f saj pliminu (Hvojna); 
nuzi čelik. 

12. ъй], neutr. (no-i, altb. ono-i): nu diitè, 

13. najä, пёа, паў (naja, altb. ona-ja), 
femin.: ne Stè da zèma naj plònina (Hvojna); 
kaži па naji tam; kakròto je nda takvòs je 
GEO 

14. Außer den Formen tuz, suz, пиг? 
mase. in Pavelsko spricht man auch tözive, 
soziva, nòziva und tòzika, sözika, ndzika: 

15. In Batak neben tajä, taj femin. be- 
steht auch täjka: „èdi s tajka“ (mit dieser). 

Plural. 16. fäzt, 527, näzi mase., neutr., 
femin.: fäzi mète, sòzi 

17. tüzika, säzika, nizika: sas sizika 
paske (Oräh.). 

15. täjä, set jè, nitja (auch fia, sida, фа}: 
zanèse nüjä dripi (Batak) zea nitja drèt (ib.), 
zavèl ja niz næg sarQó (ib.). 

19. 10у, s), niaj: tij kone bia tam 
(Pav.); püsnali näj piskòlista (Did). 

20. Jà (= ty-je), ri-jii (ouy-je), ж. В. nijä 
drebni есд. (Oräh.). 


.. ka sa. * ` 
Zenit, nizi (eco, 


JI. Casus obliqui. 


Im Singular hört man verhältnismäßig selten 
die Genitivformen masc.: tögdat, tögdve, sògòzi, 


sögdva, nogòzi, nogdva. Ebenso nicht selir 
üblich sind auch die Dative: tòmitzi, tòmiva, 
sömizi, somiva, romiizi, nòmiva. 

Im Plural hört man nur Dative: fäzim, 
nüzim, süzim, 2. В. daj säzim Füde; sipi na 
sdizim fade da “adòt; ebenso: — näzim Tode, 
— fäzim (Pav.). Es werden auch Formen 
gebraucht, die an den Instrumental Pi. er- 
innern: fümi-zäm, seimi-zäm, nümi-zäm (К. 


N. 1. 243). 
3. Possessive Pronomina. 


L 1. Maj, tvoj, mase. Mit Artikel: mòjen, 
mòjes, tròjen, tvòjes. Aber auch kontrahiert: 
mõt, z. В. mòt kon’; ud mòt sajbi zeha (Pav.); 
ebenso tvòt. 

2. Moju, tròju (== mòjò, tvòjò statt mòje, 
tròje), neutr.; die bestimmte Form lautet ebenso 
kontrahiert: moto diite; tvonò dite. 

3, Mòjèi, tvojä femin.; mit Artikel möjäne, 
tròjasa, auch kontrahiert: möta, tvòta. 

4. Fiir die dritte Person ist die Form svòj, 
svoju, svòjä nicht mehr gebräuchlich, sondern 
dieselbe wird durch neguf, -va, -vò für mase. 
und neutr. ersetzt und für femin. durch: nein, 
-a, -ö, vesp. nèkin, -a, -ö, z. B. tù e nein miz; 
tò je nehino. In der bestimmten Form: nè- 
gòvat, wegovata, nègòvòtò, resp. nègovis, 
nègovan, nègòvasa, neyovana, negövöso, 
nègòvòn6; nehinzt, -a, Dr nèjnzt, -a, -ö, resp. 
nèkinas, nèkinan, -a, -0. 

D. nas, näsä, nà su (nasò): vas, vasü, 
vasu; mit dem Artikel: naszt, nasas, nasan 
(auch nüset, vèset, -es, -en), пайва, -sa, -na; 
näasu-tu (udsvtò), -su, -nu (-80, -nò). 

6. Für die 3. Person: fäkzn, -a, -ò, mit 
Artikel; fühnzt, -as, 

T. Die entsprechenden Pluraltormen lauten: 
mòi, #001, mòditè, tvoitè, -sè, -nè; nègivi, 


- 6 t. 


nejni, nchini; negòvitè, nejnite, nèkinitè, 
-se, -ne; z. В. decana nejnine (Oräh.). 

8. Es gibt auch eine Neubildung: nèmqu f, 
-a, -ö, Plur.: nemguvi, nemguvite (R.N. Т. 
244). 

9. Von den demonstrativen Pron. tòzi, tù- 
zi(ka) usw. hat man possessive Pronomina mit 
dem байх or, -ova, -ovo gebildet: tòz'uf, -a, 
-ò, z. В. tòz'uf абд, tòzuva mäjka usw. (Oriih.); 
ebenso sòzuf, -a, -ò; nòzuf, -a, -ò. 


II. Von den Casus obliqui bestehen noch 
im Ningnlar die Genitive mòjgo, tròjgò, z. В. 
„0 mòjgo sina; od tròjgo brata. Diese Formen 
ind jetzt sehr selten geworden; Dative: mòjmau 
snu, tvòjmu bratu. Im Plural leben noch 
Dative, und zwar meistens in bestimmter Form: 
uasimtäm, vasimtim; nasimsiim, nasim- 
niim; ebenso mòimsèm, tvòimsim, -näm, 
z.B. däit na tvoimsim «есд lip; dà( J) mòim- 
піт decè usw. In denselben Formen wird oft 
das auslantende m ausgelassen, vgl. nasimsé 
nistu ne störtha (Pav.), aber auch: daj па tvòi m- 
sèm «єй (ib.). 


4. Fragende Pronomina. 


I. 1. Gemäß der Phonetik unserer Mund- 
art lautet das fragende Pronomen koj gekürzt 
ko, z.B. kò na? (Oräh.!. 

2. Statt što (altb. csto) dient das rätselhafte 
Pronomen kina und kina: kina adès mani? 
Oriih.); kam da gu pidi, — nima ni da gu 
padi ni kinä (ib.). 

5. Adjektivisch gebrancht lautet dasselbe 
Pronomen kò(j) mase, Ёш] (== kòjà femin., 
kujè, kwè und kurè (== kòjè) neutr. Das 
Neutr. kuje, Ките dient auch substantivisch 
in der Bedeutung des sto (črto). Pl. kui 
== kon). 

4. Kutri, kutra, kutrò2 (Pav.; in Oräh. 
nicht mehr üblich), z. В. kutri (= Fotz, ай. 
kotoryi) je suzi ciläk? kutrè je saj епа? 
kautrò je вй] ditèè Pl kutri sa sèj Тие? 

5. Сај masc.. čjä femin., “ju neutr., 
z. B. ё kön’ je tun? jä stoka je saj? erju 
si ti brè? PI. éti. 

б. Kakif (auch kakòf), kakrò, kakvò, 
PI kakvi. 

Т. Kotak, kòlka und kòlka, kòlku und 
ЭК ив (— kolikozi , köfkuva (Hvojna). 

Es gibt anch eine Form: kofkaf, -va, -vö 
Mvojnat. Pl. kòlki, kòlkati. 

П. Von den Casus obliqui sind noch im 
Gebrauch: Genitiv: kòguw (kògò) апа kòga, 
zB. s Коди f kòdil?; wikug: ne zakläha nık ug; 
ка nìkog ne govòri (Рау.); Dativ: kòma, nì- 
umu; ma kògv, na kue, na kuvè. 

Im Pl. trifft man Genitive und Dative: 

krich, kakvrëm; КОЙП, kolkäm: tòlkik, 


tin à 
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5. Relative Pronomina. 


Alle relativen Pronomina haben sich aus 
den fragenden Pronomina durch Anfügung der 
Partikel tò, resp. sò, no, entwickelt. 

L 1. Ауы und kötu masc., kujätu 
femin.; kujetu, Баи und kuvètu neutr., 
PI. kuitu. І 

2. Cijta, Ajätu, jutu, Pl, itu. 

Э. Kakòftu (auch kakòftu), kakratu, 
kakvòtu; kakifsu, kakvòsu, -òsu; kakòfnu, 
kakrvònu, kakvonu (tu, su, nw = to, sò, пд). 

4. Kòlaktu mase.: köfkätu femin., kòl. 
kata n. 

П. Reste von den Casus obliqui: Gen. Sg. 
кодии, Dat. Sg. komòtu; Gen. Pl, kòlkiktu, 
kakviAtu; Dat, Pl. kdfkämtu, kakrämtu. 


6. Unbestimmte Pronomina. 


1. Das altb. Pronomen vesbkz lautet sviik, 
, :ò, 2. В. svdka (Zena) nòsi pò айп? rika 
sol; sväka doma si; sviko(j: dòde; sräku «diite. 


-a 


Dieselben Formen werden anch olme v 
gesprochen: säk, sitka, säkò, 

teste vom Gen. und Dat. Sg. mase.: na 
svcõkäg eeläka auch säkäg); вс ти und 
sikdma, 

2. Sakòf masc., sakeà und sakraja 

femin., sakvò neutr. (Pav.). Pl. зай. 

З. tukòf, такой, takvò, Pl. takeı. 

4. nakòf, naked, nakvò, Pl паке? (altb. 


onakzv»). 
Ich verzeichnete auch eine Form nikaf, 
Pl. näkri, z. В. stänaha nòakvi — izrika sa 


Гео (Pav.). Ich glaube, daß man da nicht mit 
einer Verschiebung der Betonung zu tun hat, 
sondern daß die Formen nàkzf, nàkvi von nez- 
nòm kakòf, neznòm kaku durch Kürzung sich 
entwickelt haben, weil in anderen ostbulga- 
rischen Mundarten dieselben ebenso verkürzt 
„nam kif“, „піт“ lauten. 

5. tolak, tolkä, tofEu Co): pri tof Hat pari 
(Hvojna). 

6. ouòtak, onòlkii, òndlku: s onòlku 
sa svars (Pav.). 

Dasselbe Prouomen lautet auch “otak, 
'nòlki, 'nolku, 

1. sòluk, sòfkii, sòlku, 

Dieselben Pronomina unter 5—7 werden 
auch mit dem Stammsuffix -ar gebildet: 
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H tòlkaf, Кага, tolkuva. 

9. 'nòlkaf, nolkäva, 'uolkuva. 

10. sofkaf, sal kòva, söfkuva, z. B. met 
тайы vladika kazal: da ni si imil, айдо Gù- 
bere, sòlkuva pari da pöpraväs manastiva" 
(Hvojna). 

Kasusreste: Gen. Pl. tòlkiòk, nofkäh, sòl- 
kèk; Dativ Plur. tòlkim, nòlkim, sòlkim. 

11. Бы (== visiéko von а. visbèssko), 
auch sickò: „zöho sickò“ (Рау... 

Kasusreste: Gen. Pl. siékòh; Dat. sickdm, 
auch mit Artikel: sièkamtim (Pav.). 

12. Nikul j) m., Mkujä f., mkuje n. (= 100, 
-e), Pl. kui. 

Kasusreste: Gen. Sgl. mìkägu, 
Dativ Sg]. nikämu, auch mkuan (= nikogo, 
nikoma). 

18. Nikakaf, 
nikakoi. 

14. Nükakaf, nikakva, näkukvo, Pl. 
näkakvı. 

15. N'istò, nistò. 

16. Sòm, semiš k m., samièki f., są- 
т\л, Pl. samčki. 

17. Mälei, maleina (d. h. nicht viele, 


-a, 


пй; 


nikakvè, nikakvò, Pl. 


einige). 

18. Mlòzi, mluzina (d. h. viele). 

19. Das Numerale altb. jedinz lautet adin, 
айпа, «дп? aus Gü din, -a, -b; in bestimmter 
Form lautet es adinat, adinas, adinan m., ad- 
näte, adnòtò, -sa, -sò, па, тд. Pl. adm, adnitè, 
-Sé, -Né, 

20. Drigi, drüga, dritqu, mit Artikel: 
drityat, drügas, drügan;, drigata, dritqutu, z. B. 
adinan pwè vèteru, pak drigan pue vitrina 
Паге: 

Kasusreste: Gen. Sgl. adnik (= jednogo), 
Dat. adnemu; Gen. Pl. adnäh, von drug Gen. 
drügenök. Der Gen. Sgl. lautet auch adnònèk, 
z. В. hrànila maka kòtila drà sina makè beveni 
— èiidnònèk mäkä glavèè, drügenök mäkä 
Zendé (R. N., V. 227. Pav.). 

Dativ-Pl. von drug, Pl. drüäg” lautet drù- 
gam, mit Artikel: drüägäm-täm. 
vrit (== w redz), етей, rritäm. 


III. Verba. 


Alle charakteristischen Eigentümlichkeiten 
der Konjugation der rupeischen Mundarten, 


welche ich in meiner Darstellung des Ostbul- 
garischen S. 259—261 hervorgehoben, kehren 
auch in unserer Mundart wieder, namentlich: 
1. Neben der allgemeinen Endung in der l. 
Person Präsens erseheint auch hier das neue 
Personalsuffix -m; 2. die Betonung in der 1. 
Pers. Sing. Präs. ist meistenteils um eine Silbe 
nach dem Wortanlaut verschoben; 8, die Weich- 
heit der Konsonanten von der Personalendung 
1. Pers. Sg. Präs. bei den Verben der IV. 
Klasse ist noch ziemlich bewahrt; 4. die Per- 
sonalendung -oh der 1. Pers. Sg. Aorist ist 


in -qh reduziert; 5. die Verba der IV. Klasse 


lauten im 1. Pers. Sg. Aorist auf -uh; 6. das 
Futurum wird mit š, 280, fa ete. gebildet 
und 7. der Imperativstamm ist teilweise mit den 
jo-Stämmen im Pl. ausgeglichen. 

Neben den aufgezählten gemeinrupeischen 
Merkmalen hat die Konjugation unserer Mund- 
art auch einige spezielle Eigenschaften, welche 
einzeln im Folgenden dargestellt werden sollen. 


1. Präsens. 


Die Endung a(a) in der 1. Pers. Sg. Präs., 
als direkter Reflex des altb. a, ist überall noch 
die Regel, jedoch ist auch nicht zu übersehen, 
daß. der Ausgleichprozeß zugunsten der neuen 
Endung -am respektive “m, oder em im vollen 
Gange sieh befindet. Deswegen dürfte man nn- 
sere Mundart diesbezüglich nicht als einheitlich 
betrachten: ein und dasselbe Verbum lautet in 
verschiedenen Ortschaften auf -u oder auf -gm 
aus. Bei der vorangehenden Palatalität des 
Konsonanten erscheint das « im Personalsuffix 
oftmals in e umgelantet, vgl. 1. Pers. Sg. Präs.: 

a) -a, a (е): Ida, ska (Did.), èwa, sed, 
hòde, vèr (vòrve), ne тода da pozvole (Pavel. 
Oräh.), nisa, vòra, tùra, seda (Hvojna); möge, 
sèda, 07а (Batak): 

b) am, am (em): pletam, pekam, Һат, 
pòvn'am, dšyršam, tòrsam (Orih.); pòrn'em, znè- 
jam (Pavel.); dam (D%id.); vdignam, Корат usw. 

Es ist klar, daß wir vor einem noch nicht 
zu Ende geführten, in weiterer Ausbildung be- 
griffenen Prozesse dastehen, so daß wir selbst im 
Stande sind zu beobaehten, wie langsam die 
Analogie nach und nach fortschreitend die Po- 
sitionen der älteren Tradition erobert und wie 
infolge dessen Schwankungen nnd Doppelformen 
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für eine gewisse Zeit unumgänglich sind, bis 
man zu einer gesetzmäßigen Gleichheit gelangt. 

Wie schon oben bemerkt wurde, kann 
man auch in unserer Mundart die Verschiebung 
der Betonung zum Wortanlante in der 1. Person 
des Präsens beobachten, z. B. 1. pletam, ska, 
pèkam, seda, vèrge, bròja — aber 2. Sg. pletes, 
sèk, peces, sedis, varis, broš; З. Pl. pletät, 
, tarèt, brojèt. 

Da in der 1. Person Sg. stets das - im 
Auslaute infolge der oben erwähnten Analogie 
erscheint, endigt die 1. Person Plur. regelmäßig 
auf -më. 

Vom Verbum tè (altb. ла) die 1. Pers. 
Pl. lautet “tèm und auch $tèm (Oräliovo). Von 
ай. iskati, das Präs. 1. Pers. Sg. lautet ès- 
kam und +šta. Das Verbuni sam kann auch 
unbetont sein und lautet dann sam; ebenso in 
der 3. Pers. Pl. sè und sa. 


sächt, рес ?і, sedèt 


Die Verba auf -uja lanten auf -àm aus: 
kopam; 2. Sg. kopajes, aber auch kopas; ko- 
рӣје, kopòjeme, kopòjete, kopòjat. 

Also werden die Verben in Priisens fol- 
gendermaßen konjugiert: 


І. Klasse. 
Sg. l. plita, -am, peka, -am, 
2. pletes реё?# 
E pletè реёё 
PL 1. pletèmè реёётё 
2. pletitè petèté 
Э. pletèt pekòt und peèèt 
II. Klasse III. Klasse 
Sg. 1. rdiqua, -am znèjam 
2. vdiques znäjes 
З. cdhgnë znäje 
Pl. 1. vdigneme andjeme 
2. rdiqnèté гайјеїё 
3. rdiqnat гпйјаё, znajet 
IV. Klasse. 
Sg. 1. platè goteg, -am ` dure, -um 
2. platis дорої gòris 
3. plati guter gori 
РІ. І. рабт gotrimè görime 
2. platte guteite yòrité 
2. plafèt guteet gorèt 


Sg. 1. sèdam “pòm 
2. sedis DO 
3. sèdè D 

PI. 1. sedime spime 
2. sèditè späte 
З. sèdèt spät 


Um besser den jetzigen Stand der Kon- 
jugation in Präsens zu illustrieren, gebe ich noch 
folgende Beispiele naeh den einzelnen Ortschaften 
der Mundart geordnet: 


Orähovo: пе љода da gó pozna, dòno ne 
živa № mlògò; ima da ота; jä ne sta da 
bda, da òbida; ne iskah mima da sèda; bèr- 


ko(j) znäje; jis znòjam;, ne (= nije) znijene; 


zam, u dòma vèr'e; beki znam; kò(j) zna, auch: 


pletam, evdignam, pekam; kopam — 2. ko- 
paòes; iskam du hodam; ne mozam da sèdan; 
beki poòvnam; Ме ja darZam; šte gi ројат. 

Vgl. auch kode 1. ge (R. N. L. 30. Oräh.); 
Stim da idèmè (10.1; kem sluzèm (d. h. slòzem), 
hem gledam (ib. 37); nastu Ste da vi ртекаѓе 
U. Sgl. ib. 81), kutu tèb halal da pravèm (R. 
ү Л. 1151 

Pavelsko: ne mòga da pozvole; роспет, 
znajam; znàeš li? $ da da Корат Э. Pli 
utsäköt, pujòt, pudminèt, spòt; vinièjat, 
gorèt, da zavladèt, se псев, hòdet, Ze 
vòrzat. 

Hvojna: sega da mi dadı (= dade) різтд- 
na; da platèt; ja ne іа — òd Biga da 
nadat; š' 14а da Кора; iti li istes da kopa- 
jes? temel šte айта; пова, boda, rimay 2. vzr- 
vès, 5. гомо): спат — znüjes; jis Ze рат: 
šte pòpravam Ва Cèrkva; sega da im hà- 
rièa; Ze sèda; ràvnð da si plafèt bòréwvènè, me 
bida(t), се sam bil Кота. 

Diidovo: 21220, idam; daròvam; sèka, 
2. 56625, 3. 80 nsw.; da pijeme, da adème; 
gotvet mändzi, präret, da stòret pòt, da 
zberst, Ze varvòt, Ze duvedit, 

Batak: ne mòga da zuam; vikam; seda, 
boda adnd dite; sòla; ja Sida; a či da se- 
dòt; varvèt, raptat, bròjòt, stiquat, ritat; 
òro vòdi: da vide (3. Sg.); se izläze; пета da 
flitznes; da dójdeš. 

Bogutevo: znàjam, pläfam; stam (= altb. 
hasta), vgl. slòze si štam; 'zvadi si “tam (К. 


N JH зу 
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3. Imperfekt. 


Das in der 1. Pers. Sg. auslautende А hat 
sich meistenteils als schwacher Gutturalspirant 
erhalten. Nur in Batak ist dasselbe durch f 
ersetzt worden. lin Gegensatz dazu ist das inter- 
vokalische k in der A Pers. Pl. mit seltenen 
Ausnahmen geschwunden, so daß die aus- 
lautenden Silben durch Hiatus getrennt sind. 
Hie und da hört man in denselben Formen i(j) 
statt des geschwundenen A, z. В. 1. Pers. vikah, 
3. Pers. vika'a und vikaja; in Batak 1. Pers. 
piskaf, plakaf, vòdif, aber 3. Pers. piska, 
vorvita, taräa. — In der 1. und 2. Pers. Pl. bleibt 
das A unverändert, während in Batak namentlich 
in den unbetonten Silben es durch konsonanti- 
sches a(j) ersetzt ist, also vikahme, zberähme 
(Pav.), aber vikajme, calivajme (Batak). 

In Oršhovo werden die Imperfektformen 
der 2. und 3. Pers. Sg. regelmäßig mit Hiatus 
ohne š in der Personalendung gesprochen z. В. 
ràždae (= ròzdase), vika'e (== vikase). Auch 
m Pavelsko sind dieselben Formen schon teil- 
weise im Gange, vgl. glavité (== qlavbse), ®е- 
näe (= Zentse), s. R. N., V. 227 (Pav). 

Es ist eigentümlich, daß sehr ой die Im- 
perfektform in der 3. Pers. Sg. auf k, d.h. auf 
-šek auslautet, z. В. büsek (für ай. böse), 
vgl. R. N. I. 205, V. 223 (Pavelsko, Malevo); 
dude ne büsek glavèna ta bäsek Ьа kravèna 
(R.N. L 286, Orähovo); ta na Stöjana ditrmasek 
(ib. 288). Also das Impertektum lautet 1 
ganzen folgendermaßen: 


ım 


In der Ropkata: 


Sg. 1. pletäh iech vikah 
2—3. plefäse ndsäse vikase 
(auch pleföre) (nòs'd'e) (Кае) 
РЕ 1. pletähme mnòdstkmè  vikahme 
2. pletahtè — nòsakhté— vikalitè 
3. pletita nòsè а vika'a 
(pletäja) (ndsäja) (Каја) 
Sg. 1. predäh mb 
2—3. prediise imiise 
(predäe) (ime) 
PI, 1. predihmè imähme 
2. priedähte im ht 
о Fi DR . san 
Э. predia imid 
(prediija) (Imiija) 
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In Batak: 


Sg 1. pletäf nbs f vikajf 
2—3. plefäse hobs ze Кае 
PI, 1. plefihme ` nistjme ` vikajme 
(selt. pletitjme) 
2. pletüähte пдв је vikajte 
(pletiijte) 
3. plefitu NÒS W vika'a 
Se. 1. ата] пау 
2—3. zndase vidiise 
PI. 1. znd'ajme ` ridiijme 
2. zndajte vidiijte 
D. znà ia а. 


Vgl. noch: Zdàf (sedbhz); beriise, òrijme, 

taräa (3. PI). 
3. Aorist. 

In der Mundart der Ropkata lautet die 
1. Pers. Sg. auf -ah statt auf -oh aus, z. В. 
plètak, rèkak, augenscheinlich nach dem 
Muster der Aoristformen wie plükah, kòpanh. 
Auf solche Weise haben sich Aorist und Im- 
perfekt teilweise in der 1. Pers. Sg. ausge- 
glichen. In Pavelsko habe ieh auch Formen 
auf öh (uh) gehört: ispletuh, kradwuh, 3. Pl. 
Каалга. In der Mundart von Batak, wo das 
auslautende A in f übergeht und vor Konso- 
nanten in j, verbleibt regelmäßig die alte 
Endung -öh, die òf (uf) lautet: pletuf, dö- 
nèsuf. Auch die reduzierte Aussprache af ist 
hier nicht selten, z. В. rekaf. Das f für h er- 
scheint jetzt oft auch in der 1. und 2. Pers. Pl. 
pisafme, pisafte, sowie auch das # von neuem 
in der I. Pers. Sg. nicht selten zu hören ist: 
pöznäh. Ebenso waltet bei den ?-Stämmen großes 
Schwanken bezüglich der Aussprache der En- 
dung -ik: während in der Ropkata ik für ih 
schon regelmäßig ist, ist dagegen in Batak uf 
für Ch seltener als +f. So merkte ich mir in 
Batak lauter solche Doppelformen an, wie: 
namärif, vodif, uzenif, skrif, neben: setuf 
пози ў, kòduf. 


sa, 


In der Ropkata. 


Sg. 1. rekah, dönesah padnah, 

2—3, rede dönese pädne, 

Pl. 1. rekahme  dönesahme pädnahme 
2. rekahte donèsaktè  püdnahte 
З. rèka'a dontsa a. pòdna'a 


В) 


Su, 1 isch kòduk nosuk 
—3. vi hodi nosi 
(aber izeika) 
Pl. 1. vikakmé  hödihme nosihme 
2. vikakhté hòdihté nosiktè 
3. vika hòdi'a nòsi'a. 
ln Batak. 
Sg. 1. pletuf dureduf ит] 
rekaf 
2—3. plite duvède umr 
тесе 
РІ. 1. plètujmi  duvèdujmé amrijmè 
rèkajmè 
2. plitujtè — duvèdujtè итте 
3. pletwa duvèdwa ` amrita 
Sg. 1. nòsif pisaf sabraf 
säfuf sa 
2—3. nòsi pisa sabrà 
säti s4 
Pl. 1. nòsijmé ` pisajmè sabrajmè 
sittijmè sa pisafmi 
2. nòsijtè pisajtè sabrajte 
sätüjte su pisuftè 
З. nòsia pisa'u зарда. 


Beispiele von Batak: 


Kat södnwa da jadit; puvèdwa gi na 
dolu; zuacikua ийа zeni; puznaf gi, utiduf; 
tep (== tebe) türeite zeja; piskafme; Ilja užè- 
ni'mè; vòdi'me sa sesndase godin hol; slön- 
citò ma izguri, izriska'a Котен; ide — jetu ti gu 
ci dojde, ripna; ne ba'w tolkus — zaburih; 
umri mi sin; namärif; sätuf sa; skrif, ne- 
maf; nadanaf іда; zaminaf; utrèpa'a; 
s püskata izliize; katu sa sabrajme utiduf f 
Эи нса, pa ma varnd'a; zè'mè; namiiri'mè; 
katu gu sapasa'a, rèkòa: raspun'èswa sa; 
katu mòjna (таћпа, 3. Sg.); dà duta mu pènsi'a; 
putpisaf; prepisaf. 


1. Imperativ. 


Der Imperativstanım der Verba der I. und 
П. Klasse endet im Plural auf ä {= altb. 8), 
während die jv- und i-Stimme auf i (für 8) aus- 
lauten, also gänzlich nach der altbulgarischen 


Tradition. Die Übertragung des i au die Stelle - 


le» ä der Verba der 1. und II. Klasse ist nur 
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teilweise durchgeführt, namentlich in Orähovo, 
wo man neben: kazite, òpečite auch stänite 
spricht, z. B. stänite da si ideme. Dagegen in 
Pavelsko lautet dieselbe Imperativtorm stänäte, 
ebenso: vdiqniite, idite; in Dädovo: törgnäte. 
In Pavelsko erscheint sogar der Stammauslaut 
auf - auch auf die :-Stämme übertragen, z. B. 
bränäte, nùòsüte. Naeh Palatalen jedoch be- 
hält ¿ noch seinen alten Platz: kazite, рх ге, 
Auch in Batak sagt man mèliite, kazite. 

Im Singular erscheint oft das auslautende ; 
geschwunden. Also regelmäßig: jala zemi 
kitkasa; kòati sa na köstana;, käzi, dèrzi, 
södni, òstavi, pòsedi si, aber auch: dònes, 
bpeë, stan'. Ebenso in Batak: òdi, рот Кај 
(pörukaj), sèdi si, glèdaj, aber auch: plac, 
z. B. piskaj de, pläd' de; privarz2 sa, aber: 
vèrzi kòrpa na glavèta:; söber (saberi), bit 
(== 0021). 

Das auslantende j schwindet gewöhnlieh: 
pita (= pitaj), dà (= daj): dà па tefäkutumu ; 
пето (== nenòj): пето mu türa (Oräh.), dava 
(= davaj): junaku voda ne dáva (R. N. 1.32 
Oräh.). 

Die Betonung ist regelmäßig auf die an- 
lautende Silbe verschoben: pòsedi si, dònes usw. 


Futurum und Infinitiv. 


І. Das Futurum wird entweder mit Hilfe 
des Verbums òt: (Sta, šte, se, 5) oder mit 200 
(ša, Ze, 2) gebildet, z. В. šte dda, ne Stò du 

šte 022115 li ? (Pavel., Dädovo); #de id; 
né X dòdeme; tij Ze sèda (Hvojna); Sida du 
Корат; ti ға Корде li? te Édidat da kò- 
pajat; sega 2 dat f Eerkva (Pav.); fè še ni is- 
kòlat (Batak). 

Es seheint, daß auch die Partikel za früher 
zur Bildung des Futurnms in unserer Mundart 
gebraucht wurde, denn noeh jetzt erscheint za 
in der Paulichianermundart oft statt šta, Zda. 
In Stanimaka spricht man auch so: tij za pri- 
zèmi i mùjtu carsku; etu kak za pädni (R. N. 
181, 183). 

Die МъгуйКеп m Bracigovo, unweit von 
Batak, gebrauchen ebenfalls za: za dòjdat u 
mömäta; za Wa, jas za dòjda li? 

Über die Provenienz des Zda, Zo und za 
s. bei mir „Das Ostbulgarisehe“ 269—270. 
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П. Sehr wenige Reste vom Infinitiv sind 
noch geblieben, und das sind die gewöhnlichen 
Beispiele des verkürzten Infinitivs, ohne ti, bloß 
den Infinitivstamm darstellend, welchen man 
in Verbindung mit Verbum finitum zur Bil- 
dung des Futurum oder nach den Imperativen 
wie nèmòj begegnet. 

1. Der Infinitiv steht nach oder vor dem 
Verbum hosta, z. В. zabrävi ta šta Stojane; 
tugava ta šta zabrävi; да gu diš, puznà li 
gu šteš? (Pavelsko, R.N. I. 150, 151); ti redi, 
knzum, zè ta šta (тхе, ib. 149. Orähovo); 
slòzi mi Stam na dòlu grada, 'zrädi si Stam 
srebaren pòrsten (К. N. П. 128. Bogutevo). 

2. nemòj dima 103 düma; ne mò(j)te 
fòvlè; nemo) mu tür, (Bogutevo, R. N. П. 
128); nè mòga ti dà; пе тдда sa säti (Pav.). 


6. Participia. 

Eine Eigentümlichkeit unserer Mundart 
bilden die Participia praeterita activi auf A 
-фа, Zo mit dem verdoppelten Sufix ѓа, lo, 
Plur. -li, so daß die respektiven Formen für 
femin. und neutr. Sg. auf Zeie, -Гоѓо und im 
Pl. für die drei Genera auf -lili auslauten. Es 
ist schwer zu sagen, welchem besonderen Ein- 
flusse die erwähute Erscheinung zuzuschreiben 
ist, zumal die Wiederholung des Sufixes nicht 
gesetzmäßig notwendig erscheint, vgl. z. B. iz- 
menzlo, izlila, napölnifa, pisal, psala, pisalo, 
aber: sova f hitòto (Pav.); adns baba utis- 
ѓа i mu rektòla (Orah., R. N. L 154); dus 
fòtò si slòncètò i rektilò maki mu (ib.); dòbri 
doslili (Pav.); bilòlò, utislala, bilili, utis- 
(Dit (Hvojna, N. К. П. 182—188); gòvèdata 
bilili pw gurata (R. N. I. 307). 

Aus den angeführten Beispielen ist zu ersehen, 
daß das Doppelsuifix nur auf eine kleine Anzahl 
von Partizipien sich beschränkt — meistens be- 
gegnet man ihm in den oben zitierten Partizipien. 
Das beweist, daß die Erscheinung neueren 
Datums ist und daß man hier mit einem inter- 
essanten Falle eines Anfangsprozesses zu tun hat. 

Es ist zu bemerken, daß das Doppelsutfix 
regelmäßig unmittelbar der Betonung nachfolgt. 

Die übrigen Partizipien sind nach dem ge- 
wöhnlichen allgemeinen Typus gehildet. Es sei 
nur bemerkt, daß die Participia praeterita passiva 
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wie opèkan, opekana, -ò; sablikan, sibliikana, 
-o, die so charakteristisch sind fürs Rupeische, 
auch unserer Mundart eigen sind (s. Das Ost- 
bulg. 8. 273). 


1. Verba iterativa. 

In den rupeischen Mundarten überhaupt 
zeichnet sich der Stamm der iterativen Verba 
durch die sekundäre Verbärtung der Kon- 
sonanten vor dem Stammsuffix -jæ ans. Dieselbe 
phonetische Gestalt haben die Iterativa anch 
in unserer Mundart, vgl.: pruvàdat ma; duò- 
dali (pröräzdat, dòkòidali); tüm sa ne lwòta 
(= hvasta); tè rabòta sa ne krata (Pav.), 
jedoch regelmäßig: razvrasta sa (ib.); šte da 
sävameräpa (ib.); fata, z. B.: tèbe sina ta ne 
fòta (Pav. R. N. L 153); kròta li sa bèj, sij 
vinò? izvada, turivat: tiwul f džeban 
(Hvojna); — ja ne stipam cal dan’; и nas 
sa ne ràdąt (== тазаа st. vaidajqtz) mndgo 
тот; dövàda (== dohàžda, 3. Sei: du- 
hùòda'a bir (altb. dokoidaahu); нд sam vid- 
vala (Oräh.); — ta ja zavidat (zavoidat) 
f браз kakòtò sa e radalö (— vaizdalo) 
пета da sa ròdi; kòm Ste isprätas (isprastas); 
ne pròvadat natòtuk; ta sam ja brànil i za- 
bradal (zabrazdal); ne dokòda he; tòj Ze ада; 
jablki sadahme (Diidovo): — razrada kini; 
pa sa òbèada (obaida), dundali sa adin pat 
(Batak); aber auch regelmäßig: vrasta, z. B. 
što umra ne stan va, — Sto sa Zimt, ne vrasta sq. 


S. Verba mit dem Infinitivstamm auf -ova. 


Charakteristisch für die Rhodopemundarten 
und speziell auch für unsere Mundart ist die 
altertümliche Aussprache des Stammauslautes 
-»va in Verben wie kupdvam, weil sonst im 
Ostbulgarischen dasselbe Staummsuffix unter Ein- 
fluß des Präsensstammes in -Ava geändert ist, 
vgl. kupòvam; u tik pòminivakme (Orähovo); 
Se go daròra däröve (Däd.); šte prinastòvam 
(Batak) u. a. 


9. Adverbia. 


Fast in allen Rhodopemundarten sind die- 
selben Adverbia bekannt. lm Folgenden werde 
ich einige der gebräuchlichsten anführen, haupt- 
sächlich mit Rücksicht ant die phonetische 
Seite derselben: 
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ке; 


din'e: vitrin to sa zupali; pris tebe; 
sujnapräs, vit, drügus, drugòs (Pav.), 10907, 
mis, denes, Fütös, nastit, zauträ, zafètra, исй 
Ira (ot-sütra == ot-sa jutra), prizuri; Га, 
adiive, auch òdive, Й: — ueidä, ucid ( = 


-1 
to 


òt sad, — ota sadu): „mim ucèd (Pav.); sükade, 
utvèdi, udzàd, utpräs, ngsàm, uttùk, nahtem, 
tòka, (opge, tòf, birdie, КОГ, tolki, solku, 
mlòZis, malèis, 68810 ete. 


ll. Die Mundart der Pavlikaner und die Mundart von Daridere. 


Die Mundart der Pavlikaner ist ein Zweig 
der Rhodopemundarten, und zwar am nächsten 
verwandt mit der Mundart der , Ropkata“. In- 
folge der sehr frühen Auswanderung eines nam- 
haften Teiles der Pavlikaner aus Südbulgarien, 
namentlich aus der Umgebung von Philippopolis 
über den Balkan nach Nordbulgarien und von da 
teilweise auch nach Ungarn ins Banat hat sich 
diese rupeische Mundart sehr weit außerhalb 
ihrer ursprünglichen Grenzen verbreitet. Die 
Mundart der Pavlikaner in Nordbulgarien und 
im Banat habe ich speziell studiert und eingehend 
in meinem Werke: „Die Literatur und die 
Sprache der Banater Bulgaren“ dargestellt (s. 
Min. Sbornik, Bd. XVI—XVII). Im Sommer 
der Jahre 1598 und 1899 habe ich die süd- 
bulgarischen Pavlikanerdörfer:  Seldzikovo, 
Ihmbarli, Düvanli, Davudzövo, Kalseli, Bal- 
tadži und бегеп hauptsächlich zum Studium 
der Pavlikanermundart besucht. Als Resultat 
meiner Forschungen über die Geschichte, Ethno- 
graphie und Literatur der Pavlikaner erschien 
mein Werk: „Unsere Pavlikaner“ (Min. Sbor. 
Bd. ХІХ) und nachträglich „Neue Dokumente 
über die Geschichte der bulg. Pavlikaner“ 
«Min. Sbor. Bd. XXI). Im ersten Werke, S. 197 — 
212, habe ich meine persönlichen Eindrücke 
nach dem erwähnten Besuche der pavlika- 
nischen Dörfer mitgeteilt. Hier werde ich kurz 
die Pavlikanermundart beschreiben, und zwar 
mit steter Rücksicht auf eine Pomakenmund- 
art in Achorčèlebi, nämlich die Mundart des 
Dorfes Darvdere — administratives Zentrum 
des Bezirkes desselben Namens. Diese Mund- 
art in ihren Папріхйсеп erweist sich als ganz 
der Pavlikanermundart ähnlich. Die Parallele 
zwischen den beiden Mundarten kann nicht 
vollständig durchgeführt werden, weil uns ein- 


gehende Kenntnisse über die Mundart von 
Dartdere abgehen: die mangelhaften Angaben, 
die wir besitzen, befinden sich in einigen ge- 
druckten Volksliedern und Volkserzählungen so- 
wie in einer kleinen Abhandlung über die Mund- 
art selbst, alles veröffentlicht von St. Siskov 
zuerst in„Slavievi богі“ Heft 11H, {V—VI 1894, 
dann in „Rodopski Starini“ III. Jahrg. und 
zuletzt in ,Rodopski МаргъаъЕъ“ П. Jahrg. 
98—102 und VI. Jahrg. 92—96. 

Das charakteristische „phonetische“ Zeichen 
der Pavlikanernundart, welches diese mit der 
Mundart der Ropkata in ein engeres Ganzes 
verbindet, ist der gemeinsame Reflex z, welcher 
in unbetonten Silben die altbulg. Vokale 2, z, 
q und e wiedergibt. 

Eine wichtige „rupeische“ Eigenschaft der 
Phonetik der Mundart bildet der Vokal y, 
welcher in betonten Silben nicht nur das alt- 
bulg. y (22), sondern auch das altbulg. palatale 
i vertritt. Ein solches primäres und sekundäres 
y ist in kleinerem Maße auch anderen rupeischen 
Mundarten bekannt, namentlich der Mundart 
von Haskovo, am meisten aber ist es in dem 
Gebiete von Seres entwickelt. 

Die Aussprache des altbulg. 6 als ё und e 
bei den Pavlikanern ist das Itesultat einer 
neueren Tendenz, vielleicht unter der Einwir- 
kung der von fremden Geistlichen aufgedrunge- 
nen Aussprache des Ф als e in ihrer Schrift- 
sprache, das 7 dem e-Laut zu nähern, Daß es 
früher offener, nämlich als й lautete, wie es noch 
in der Mundart der Ropkata der Fall ist, dar- 
über kann kein Zweifel bestehen, zumal ein 
ähnlicher Wandel von @ zu e auch in anderen 
Rhodopemundarten zu beobachten ist, nament- 
lich in den Mundarten von Cepino, teilweise 
in der Mundart von Siroka-Lrka (in den un- 


betonten Silben), dann außer den Rhodopen in 
der Mundart von Razlog (Banja) u. a. 

Auch die Weichheit des Konsonantismus 
der Pavlikanermundart ist eine alte Eigen- 
schaft der Rhodopemundarten, wie es die Mund- 
arten in ("еріпо und Siroka Leka beweisen. 

Nur zwei plionetisehe Eigentümlielikeiten 
sondern die Pavlikanermundart von den iibri- 
gen Rhodopemundarten als ein besonderes 
Ganzes ab: das ist die Aussprache des betonten 
e als i oder nahe an 4 als e und die Aus- 
sprache des betonten o als u. Die erstere 
Erscheinung ist konsequenter durchgeführt, — 
die letztere ist noch vielfach begrenzt. 


Nur die erwähnte Mundart von Darbdere 
unter allen bis jetzt bekannten Rhodopemund- 
arten teilt mit der Pavlikanermundart diese 
zwei phonetischen Eigentümlichkeiten, und das 
ist, neben dem gemeinsamen z-Reflex für die 
betonten altbulg. Jer- und Nasalvokale, genügen- 
der Grund, um diese zwei Mundarten, wenn auch 
weit voneinander entfernt und durch andere 
Mundarten getrennt, in näheren Zusammenhang 
zu bringen. Daß auch die in Rede stehende 
besondere Aussprache des betonten e als ç, ei 
nicht fremden Ursprungs ist, sondern daß sie 
im Gegenteil ihren ersten Anfängen nach auch 
„rupeisch“ ist, beweisen die unten angeführten 
sporadischen Beispiele einer solehen Aussprache 


auch in anderen Rhodopemundarten — selbst 
in der am nächsten stehenden — der M. d. 
Ropkata, 


Dic Morphologie der Pavlikanermundart 
hat im ganzen genommen einen ansdrüeklich 
rupeischen Charakter. Nur die Akkusativform 
Sg. Neutr. © vom Pronomen je(fe), ist den 
anderen Rhodopemundarten unbekannt, wäh- 
rend sie dem nordbulgarischen o-Dialekt eigen 
ist. Diese Form, die altbulgarisch je lautete, 
ist gewiß in allen Rhodopemundarten vorhanden 
gewesen, sie ist jedoch frühe verschwunden, 
weil sie infolge phonetischer Änderung des 
OG in ç mit der maskulinischen Akkusativform 
Sg. desselben Pronomens zusammengefallen und 
weiter vor der funktionell identischen Form go 
gewiehen ist. Die pavlikanischen Pronominal- 
formen mu, vu, welche die altb. Dative Pl. ny, 
ту ersetzen, sind ebenfalls rupeische Formen: 
u ist eine sekundäre Entwiekelung des y (vgl. 


vu für ey in Široka Laka). Der syntaktische 
Gebraueh der Akkusativformen ny, vy auch 
mit dativischer Bedeutung hat sicher den eigen- 
artigen Ersatz von nas, vas durch nam, vam 
in der Pavlikanermundart herbeigeführt. 

Nach dem Gesagten ist es zweifellos, daß 
die Mundart der Pavlikaner trotz manchen 
ihren Eigentümlichkeiten, die oft fremdartig zu 
sein scheinen, eine rein bulgarische Rhodope- 
mundart bleibt. Die jetzigen Wohnsitze der 
südbulgarischen Pavlikaner befinden sieh un- 
weit von den Nordabhängen der Rupcosgebirge, 
wo die Mundart der Ropkata dicht an die 
thrakische Ebene angrenzt. Der alte Znsammen- 
hang mit dieser letzten ist also auch in topo- 
graphischer Hinsieht noch ziemlich ungetrennt 
bewalirt. Über die Zahl der Pavlikaner, deren 
Sitten und Leben verweise ich den Leser 
auf die zitierten Publikationen. Im Folgenden 
werde ieh mich nur auf die Sprache beschränken, 
indem eine kurze Übersicht der meistens von 
den übrigen Mundarten abweichenden Eigen- 
tümliehkeiten der Phonetik und der Morpho- 
logie gegeben wird. 


I. Laute. 
1. Reflexe der altbulg. z, >», w und e. 


Nach der für die Mundart der Ropkata 
giltigen Regel sind aueh in der Pavlikaner- 
mundart: 


1. a) die betonten altb. und « dureh š und 
b) die altb. 6 und e durch 3 oder (nach 
gesehwundener Weichheit des vorangehenden 
Konsonanten) durch š vertreten. 
In den unbetonten Silben dagegen finden wir 
2. a) a für unbetontes altb. a, «, 
b) @ oder e für unbetontes altb. 4, und 
с) e oder е, selten z, für unbetontes altb. е. 
Nach derselben Regel sind die erwähnten 
altb. Vokale — selbst in den 2/-, ər- und li-, 
ra-Silben — auch in der Mundart von Batak 
und in der südrhodopischen Mundart von Darb- 
dere vertreten. Die meisten Abweiehungen von 
der Regel 1. b) beziehen sich auf das altb. с, 
an dessen Stelle in neuerer Zeit nach Analogie 
der entspreehenden etymologisch verwandten 
unbetonten Silben ein е für > sieh eingestellt 
hat. Dieses e lautet, wenn betont, nach einer 
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anderen Regel wie е, sogar wie 1, so daß Jetzt 
nicht nur 3 (23), sondern auch è, e und # an 
Stelle des аі. е erscheinen, vgl.: 

a) è = altb. 2, », a: vènka, di2(d), pèt, 
drù pòti; kòsi sukmani; rika, rakave; majka 
mi se spomenè; nèmase da gi kòtnat; kòsè 
1 — kosa, im Akkusativ als allgem. Kasus: kosa) 
— kosòtq; da pöjadst malkò бё sa si varvät; 
dlògt kadirci, ogèrlata Särmi; dilok pit; 
mònenki; zòma (3. se. Praes., altb. vizama-); 
allgemein in allen Dörfern). 

b) è (2) == altb, е, e-@ für unbet. altb. e: 
preglòdaj sam; gladam; tiskò (= težko); 
Zitat (= се); éèstò (SeldZikovo); — Steh 
i= Srtahs), z. В. as mu Sètah (ich bediente 
ihn; Duvanli); — as si lignah; mòmèita 
(Plur. == momerta; Davudzovo); glòdam; 200; 
detòtò (—ditcto) ў Sòdnòo; sètè zèk (= usse-to (2) 
rizcha); as mòjata stòpònica òt Bekirliju ja zäh; 
da sòdna (= sedna); zapòvèdajte sadnète; 
konut tigli; nè mòja (= тода) da dössgnu; 
tèskò; da uprigna kòlòta; stèquaj (= steg- 
raj); da stögne; stegni sa, auch: stagui sa; 
stògna li Коа? (Kaltèli); — ne sti da ja 
gliòdut; bastite glidat, da im rabotat —; lètè, 
kogà f gorèstò, nòsèli bèli platnini gàšti; Zat- 
rirski pisni pejòt; dudua ta yi 25а (vizekq); 
Sròtat (= sretajatz, Baltadži). 

Mehr verbreitet, besonders in der Sprache 
der jüngeren Generation, ist die Aussprache ei 
i für betontes (: zèt, klè'tva, reid; glidaj 
nadòlu; йз gu srisnah; toj nèma da ligne; 
ne bise zil Sisetè; sètnè zi da vika; ni moja 
{= тоди) da dusiqua; tigli (3. Sg. Praes.); 
pit (= peti): za рїї minùti da sa predstavis 
Seldzikovo); ze't, kle'tva, meiso, leiste, 
tè'gli, ei do, zei, zh, zi (Hambarli); ze't 
Duvanli); tj prokli (== prokle) mehnnite 
(Davudzovo). 

Die Mundart von Daridere hat den- 
selben dunklen 2- Laut als Reflex der Jer- und 
der Nasalvokale bewahrt gleich den Mundarten 
der Ropkata und der Pavlikaner. Es scheint, 
soviel man nach der Graphik der zitierten, 
edruekten Materialien urteilen kann, daß der 

Ihremeine s-Reflex etwas mehr naeh o aus- 
"luet, und deswegen können wir dessen oflenere 
Klangfarbe mit einem Punkte über a, also mit 
deuten, vel. a) š altb. š: dšska, distere, 
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lize (3. Sg. Praes.), zörnu nsw. (Rod. Napr. VI. 
92); b) š = altb. q: ròka, vitak, kidetlka, 
ispòdili, pstem(a), kistana, matnò, lòka, 
mika, mizet, vize (R. N. HI 98); e) š 
altb. è: sävna, pistar, pan (h. A VIL SÈ). 
dossl (ib. IM, 99, 101); d) è = altb. е: sròsnali 
(= srest-, ib. IM. 98); е) w in unbetonten Silben: 
volat, varvi, kòzala mazunòmu si (ib. HI. 
100); f) ë = unbetontem e: Ёйёё, köte (ib.). 

Auch der erwähnte neuere Reflex ei, è 
für betontes ¢ ist in der Mundart von Darntdere 
vorhanden: kòžeta (= hod:ata), zèl (= vazela); 
РЕ (vareda); zilè (R. N. ІН. 101); isprila 
(= isprela) (ib. VI. 94). 


2. e'-t für betontes è (= altb. et, selten 3). 


Die Aussprache e'-i vertritt nieht nur ein 
betontes e, sondern auch das etymologische e, 
das е für » und selten auch das e für 8, 
Die oben gezeigte volle Übereinstimmung der 
beiden Mundarten erhellt noch besser aus der 
gleichen Wiedergabe des betonten e durch e: 
oder i, vgl.: 

a) in der Pavlikanermandart. In 
Seldzikovo: vičer; vicerno vrème; dobar 
vicer; tQ'a ve'ler že gë gudòt; fra (= vèera); 
tìtka (= tetka); diver (== dbrer): „diver li 
ste 510те?“, vdòvie (== vidovec); silo (= selo); 
tòzi dèl Ф na mine (— mene); tibe (== tebe): 
toj gu dòadi na tibe; sibe: toj za sibe si glida, 
pa tè ng nigo (== недо); Geo, vraz min gu 
ustàvi; za mija (= neja) “e ди wzini (== 
oženi); za gerdan dèvat pu sèe's(t) lèva; “tri 
(== četiri); divet, diset: visel (vèsel); sedšf pò 
vis-den (= w dinz); da sa nadeem sì (== 
vose) na ‘orata, ne bjra; kak ı (= 'ё = je) 
taja rabuta? tùa za waman (= umre); dojdi li 
si Antim? — dojdi si, doma je; Кода dojdi? 
di-y Вабо? (== de je-); nima (= nèma); nimase 
sukminite da sa zakopitvat; nima nisto; bè'a 
sa. òbrikli (== obrekli); mumäta Ze kalsa 
(= kalesa) nijnite si; otyvat kòlkutu za izmit 
(türk. izmet, Bedienung); da sèe'dnat slugà- 
torite, 

Hambarli: sè'tnè, rikuh (= rekohz), ne 
ste da tè'gli:; divet. 

Duvanli: dunè'se, te'be ne pözndvam; 
pritele = prijètele — prijatele?). 
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Davudzovo: èilikat, Кой Ste umrł, pu- 
sine); 10 e sëgà pre meine; pa na mine sa iska; 
bastè mu böse diver; nimase gajdy. 

Kalsčli: dòdè viz mine; agpred mine 
nòse'a bèli gaste; nè e li stara (Komparativ) 
ot tibe? seitne òtide na grad, ta tàm итте 
Aor. 3. Sg.); aber: koga umri 
(== umre, 5. Sg. Praes.), Ste plàčat za nigò; 
nima, nimase; 


(= umrb, 


òt tàm sa prinè'seni; tJ 
prinisenò nistò seto; таза neo dòvide bastè 
si; idè tam dito cepat darvè; da gi zıme (== 
vozrmetz), pròdaduk ёдт бот; бетеп (== 
červen) böse, edn viéer tòj тка na Рита 
(= Petra) — ng sinst; rite (= rede); irgin, 
irginst (türk. ergèn, ledig); diver mi; divernv 
mi sin (== dbver); zile (== zelje); pran 
(pransje); tis udè (== voda) za prani dubrè; 
pranitò; sidem (== sedme), osan, divet, diset. 

Baltadži: nima nikoj da oblidi (= oblbèe) 
kas sukmòn; kàtu итте! dosterè mu, zòma gi; 
киф dadèt vicer: pris silw (selo) viròt sej- 
mène; reist! day nisan, i toj дб dadi, — 
sròrsenn e. 

b) Die Mundart von Dartdere erweist 
sich als die einzige unter den Rhodopemund- 
arten, die in bezug auf den oben erwähnten 
Lautwandel des e in eti im vollen Einklange 
mit der Pavlikanermundart sich befindet. Schon 
m den ersten gedruckten Sprachproben aus 
dieser Mundart in ,Slavievi Gori“, IH. Bd., 
s. 51—55 und V—VI., 65--76, fielen die be- 
treffenden Beispiele mit + für è auf: sistru 
(= sestro); tri sistri imam f silunu (selo- 
no); pile fivka kraj nibunu (= nebo-no); bigat 
(3. PI. Praes.: bfgat-); ni sa sme zili bràt sas 
sistra; primitna; pugribaka gi едт do 
drugi; oj Pitro, tovbadii Pitro (= Petro); 
Pitròvò ёдо; биті (== èetiri): &tri strani; 
okò sam ратй! isprila (5, anch Das Ostb. 218). 

Ähnliche Beispiele aus derselben Mundart 
findet man in größerer Zahl in den nachher 
publizierten Sprachproben in Rodopski Na- 
prbdek IH, 98—101: kakòdto nigo (= nego, 
altb. jego); jàce star petil (= p%ótels); viteru 
si duhòdal da prispäva; a pak triten (= tre- 
tijen) kàzal; vòlan zil da gu bòdi (= vizelz 
da дб bodets); magäreno zlu da revi, kötinu 
vipnalu varh піди, petilan zapil; mi тиі (= 
mofè) li nesto da näjdes? budaläva zZina (= 
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žena); па nikaf діт (== dens); du si zime za 
niquvata si Zina; i ža nie (== neja); mòzat 
2 zarikal da ni kaziwa; dva dine sitne (= 
dva dene sètnb); 0-10 Stis vrit (= vreda — 
alle) gòvaeta-sa?2 čuläk tòlkuva pari nima, ami 
zima ednd ili dui: reklà Zinata idunuila (= - 
donesla) gòirnetu; Zinata fnisla (= vnesla); 


i jaudnil (= odnesal) f адад gòra; sled пёс 


din’ (— deni) hbzeta zil...; da skriime v zime 
(= zemb); imänenu пейиги sköpu da zimime 
ОТВ. 

с) Aus den wenigen bis jetzt bekannten 
Sprachproben der Mundart der Dörfer Jenik'oj, 
Kerstopole und Gabrovo im Bezirke von Xanthi 
(Skeda), an den Südabhängen der Rhodope, 
erhellt, daß diese Lauterscheinung auch dort 
entwickelt ist (s. Rodopski Starini HI. 44—46, 
M. Sbor. XIV. 40—42); außerdem soll dieselbe 
überhaupt in der inneren Zentralrhodope, nament- 
lich in den pomakischen Mundarten bekannt 
sein. Herr St. Siskov sagt (Rop. Napr. III. 110), 
daß man daselbst zèl, petil, vite» u.a. spricht. 
Und das ist glaubwürdig hauptsächlich wegen 
der Tatsache, daß man auch anderswo im Rho- 
dopegebiete dem e: und i für betontes e, wenn 
auch zerstreut, jedoch ziemlich oft, begegnet. 
So habe ich in der Mundart von Haskovo e 
für betontes e und е konstatiert, z. В. dude‘s, 
meine, deivet, dè'set, zeit, pè't (s. Das Ostb. 218). 
Später fand ich, wenn auch in zerstreuten Fällen, 
ganz ähnliche Beispiele auch in Rupèos, im 
Gebiete der Mundart der ltopkata, sowie der 
Zentralmundart: vrèt; vèncè'ja (im Dorfe Pa- 
velsko); pitat zò li nz štite? (= parti li ny 
hastete?); zò-Xtim; nè'mam (Cepelare), meine, 
te'be, veidzh, pèè'la, deivet, deiset, vre'me, 
re'ka, ne'ma (Cakurkoj); vrit, mè'so, teile, 
mè'tla, pre'Zda (Sitovo); пета, devet, petè'lat 
puje (Lilkovo); vè'sela, mi'sec, pe't, de'vet, pè'ta 
(Bojkovo); leid, ve'cer, se'lo (Rakitovo in 
Cepino). 


3. Der Lautwandel ò in й. 


Parallel mit dem Wandel des betonten e 
in e'-è hat sich unter denselben Bedingungen 
ein w aus о entwickelt. Es scheint, daß in 
beiden Fällen der Vokal lang gewesen ist, also 
früher e oder ¿für è, und a für ò. Jetzt werden 
diese Vokale einfach kurz wie alle übrigen ge- 
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sprochen. Im Vergleich mit і (e: für ё ist das 
w für ò weniger verbreitet: ich habe es als 
regelmäßig gebraucht nur in Kalsëh und Bal- 
tadzi gefunden, während es in anderen Dörfern 
selten erscheint. Ich glaube, daß die Sprache 
in Kalseli und Baltadži diesbezüglich konser- 
vativer ist. 

Es scheint, daß man die ersten Anfänge 
der Aussprache « für о in den geschlossenen 
Silben suchen muß. Dafür sprechen auch Formen, 
in denen das о, wenn aneh betont, nicht immer 
gleich als w lautet, z. В. ich hörte in Kalkeli 
sprechen: kòn (== kon»), aber „könet“, in der 
Phrase: „dökaraj konet“; oder: sùl (= soli), 
aber sòltè. In Baltadži hörte ich sogar die di- 
phthongische Aussprache des ò in dòur (== dvor; 
ou statt w wegen v?), aber im Plural desselben 
Wortes in offener Silbe hörte ich genau nur 
ein kurzes u (== unhet. б): durovèté (== dvo- 
vovetb). Jetzt kann man von einer Regel mit 
Rücksicht auf die erwähnte Qualität der Silbe 
nicht sprechen, weil das w für betontes o all- 
gemein durchgeführt ist, vgl.: 

Kalnpèli: stèf — stüfst, Plur. stülövete: 
däjte stilòvètè da södnat; 

ut (== volz), alat, Pl. ulòvètè; 

güst (= gostu), Pl. güste; 

nàšt (== пой): naòstnò vröme; 

gèt (== дов), Pl. güli: sablèka'a gi gàli; 

'ada, Pl. 'ùdut auch Айда, -at (== hode, 
altb. koédu, З. Pl. hodetz): 

адада, didès, Pl. düdat (= doida, -esi, 
Pl. doiduta), z. B. düdat ta prüsat (=prosetz); 

hisa, nhsis, nüsat (= nosu, nòseta): u 
präznik Аййа ta nüsat; nitsa ti mlògò :drdvè; 
aber: šte düness; 

kita (= kòlja): ze zakòla dvè ügneta. 

mà), maja,mhjo (= тој): ut mitja strand; 

mija, mijs, 8. Pl. тйўа (== möge, mò- 
ut): ne müjat da 'idat (= kodeti). 


Baltadži: guspot (= gospod»); ut Pladif 
Plovdiv); na gürnite вед; sreista kòleda 
koleda); stèkme da nagütrim jadeneto; pe- 
‚näjse(t) grasa (=gròSa) dava; ind vrème niisè a. 
= пох) sukmänite (éent ` dideése (== dojdbse) 
Коу Аът. 
Seldzikovo: kügotö (= kogoto) viydat, 


"ё déi. 
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Während der Lautwandel ? (e') für è fast 
allen rupcischen Mundarten, wenn auch in gerin- 
gerem Maße, eigen ist, kann man nicht dasselbe 
sagen für die in Rede stehende Erscheinung, näm- 
lich die Labialisation des betonten o in w. Die 
übrigen rupeischen Mundarten kennen nur u 
für unbetontes o. Es scheint, daß nur die Mund- 
art von Darsdere auch in diesem phonetischen 
Punkte mit der Pavlikanermundart überein- 
stimmt, indem sie gleichfalls ein « für betontes о 
besitzt. Leider enthalten die bis jetzt publi- 
zierten Sprachmaterialien von dieser Mundart 
zu wenig Angaben, als daß man mit Sicherheit 
über die Verbreitung des и für ò sprechen 
könnte. In den von St. Siskov veröffentlichten 
Materialien aus Darpdere finden sich im ganzen 
drei Beispiele, nämlich: duhüdal (== dohodal 
statt dokozdal): viceru si du hà dal da prispara 
f kulibata; štà (== što): da vidim Stè ina; 
Stà етей (== što je onova; (od, Napr. 99, 100:. 
Wegen des ersten Beispicles, dukòdal“, das gänz- 
lich den pavlikanischen Formen: kòda, Айда 
für kòda (altb. hözda), kòdat (altb. Абаев) 
entspricht, kann kein Zweifel mehr bestehen, 
daß in der Mundart von Dagdere noch viele 
andere Fülle mit w für ó vorhanden sein müssen 
und wahrscheinlich nur in betonten Silben wie 
in der Pavlikanermundart. 


4. Überreste vom altb. y und das sekun- 
däre y für betontes z, 


Nur im Gebiete der rupeischen Mundarten 
wurden bedentendere Überreste vom altbulgari- 
schen Vokal y konstatiert, Diesbezüglich sind 
hervorzuheben die Mundarten an den südlichen 
Abhängen der westlichen Rhodope, namentlich 
die in der Umgebung von Seres, wo namhafte 
Reflexe von y in den Mundarten der Dörfer 
Visoka und Zarovo sich erhalten haben. Solche 
Reflexe sollen auch in der Mundart des Dorfes 
Jenik'oj in der Umgebung von Xanthi bestehen 
(vgl. Oblak, Macedonische Studien; meine „Be- 
merkungen zu Oblaks Maced. Studien“ im 
Archiv f. SI. Philologie ХХ. 585: A. Р. Stoilov, 
teflexe von ай. у in den bulg. Dialekten, in 
Periodi£. Spisanije, LVIII). Meine Forschungen 
auf dem Gebiete der ostrupeischen Mundarten 
namentlich der von Haskovo, an den Nordab- 
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hängen der Rhodope, haben bewiesen, daß auch 
hier ähnliche wenn auch seltenere Reste von y 
vorhanden sind (vgl. Das Ostbulgarische 227). 

In Hinsicht auf die erwähnten Reste von 
у erweist sich die Pavlikanermundart ebenso 
als ein wahrhafter Zweig der Rhodopemund- 
arten, weil sie nicht nur viele Reste von аһ}. 
y im täglichen Gebrauch bis jetzt bewahrt hat, 
sondern weil diese Reste Anlaß zur Entwicke- 
lung eines sekundären y-Lautes, welcher seiner 
Artikulation nach die Mitte zwischen altb. y 
und i einnimmt, gegeben haben. Seine Klang- 
farbe ist völlig der des kleinrussischen y ähn- 
lich, ausgenommen die Fälle, wo es einfach 
wie z lautet, was gewöhnlich nur in den un- 
betonten Silben der Fall ist, sonst hört man 
regelmäßig das neue y nur unter Betonung. 
Wo s für y unter Betonung vorkommt, haben 
wir gewöhnlich einen direkten Reflex des altb. y, 
z. В. obètaj (= obyčaj); sèrne (= syrensje), 


sènove (== sinove), und darnach anch 3 für 
altb. i: gòdina (= godina), pètat (= pitat, 


3. pl. Pris. fragen). 

Wie es dazu gekommen ist, daß ¿ unter 
Betonung gutturalisiert wurde, ist noch eine 
offene Frage. Ich meine, daß die Ursache zu einer 
solchen Änderung der Artikulation des tradi- 
tionellen palatalen Vokals nicht lantphysiologi- 
scher Natnr sein kann. Noch weniger kann 
man hier an eine Reduktion des i als ersten 
Anlaß zu der in Frage stehenden Lauterschei- 
nung denken, weil diese sich nur auf das be- 
tonte z bezieht. Andererseits ist der allgemein 
bulgarischen, ja sogar der südslawischen Pho- 
netik eigen, daß selbst das atb у in © über- 
gegangen ist, und dieser Lautwandel ist zweifel- 
los zuerst in den betonten y-Silben zustande 
gekommen. Wenn trotzdem in der Pavlikaner- 
maundart die meisten Reste von altb. у sich 
nur unter Betonung bewalırt haben, so muß 
man daraus schliessen, daß diese rupeische 
Mundart sich nur in bezug auf den betonten 
y-Laut ausnahmsweise sehr konservativ erwiesen 
hat, so daß unter der Einwirkung des so be- 
wahrten у, und bei der allgemeinen Tendenz 
y und i einander zu nähern, auch das betonte 
palatale 2 die etwas gutturale Klangfarbe des 
y angenommen hat. Das letzte hat vice-versa 
seinerseits auf die Klangfarbe des altbulg. y 
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palatalisierenden Einfluß geübt und so ist man 
wahrscheinlich zu dem mittleren palatal-guttu- 
ralen у für altb. у und # in dieser Mundart 
gekommen. 

Die Aussprache des betonten ? als у, manch- 
mal auch als a, bildet eine der wichtigsten 
charakteristischen Zeichen der pavlikanischen 
Phonetik (vgl. bei mir „Die Literatur und die 
Sprache der Banater Bulgaren“, 81; „Unsere 
Pavlikaner“, 299). Nach den Resten von y habe 
ich z. B. konstatieren können, daß die jetzigen 
Bewohner des Dorfes „Gorno Pavlikeni“ im 
Bezirke von Loveč alte Pavlikaner sind (s. 
„Unsere Pavlikaner“, 49). 

In der Sprache der jüngeren Generation 
wird die Aussprache y für ? seltener gehört, 
namentlich im Dorfe Seldzikovo. Es soll be- 
merkt werden, daß nach palatal-guttur. ki, g, ch‘, 
sowie oft nach e, 3 nicht ў gesprochen wird. 
Ich habe mir folgende Beispiele von y, resp. z 
für altb. betontes und unbetontes y und y für 
altb. betontes ? notiert: 

Seldzikovo: еби? vrème na gtavite 
nöseli katile; Zeny, ròdajnay; näjdat 2010, 
edmyk; Ze zansè mòndza, sirne, že zun'se 
parici; Ze zansè tija rabòty; 
hòdea dè 50 si mlàda bülka — mm ém Die hödea, 
bülkit. hòde'a; tò sa vijka na destyna gòdan 
bèse; bäh na trinajseta gòdina; èdnò gòdani- 
сепсе, da pòpitame; da varvi, da sa uèy 
(3. sg. Präs.); kògòtò nòakta svekörva bila 
mömğče na destina, dvanòjste gòdan, türeite 
kügöto (= kògoto) vydat, fünat gö; bezbelij (türk.: 
zweifellos, sicher) i tija Aer bègaty pò kömite; 
ubili ednd mamice; zapyvki ša pravat; da 
si kalèsa sinki röduyny; Ze zansèt vino; rö- 
dnyny òtyvat; za pytune; malkò ёбтЬўса, 
Ze ja teskimat; bülkata že айта smòkini na 


end vrènme 


decata; tògava bilkata Ze izròdi da dary na 
dvamynata pò èdna ryza — tò sa vijka: za- 
kòtia s riyzy da gi darèvat; sè zabikòlua — 
Каф ima vinò теу... 

Davudzovo: na Gimenata gòdina as 
bèk na try добо; umrea tri mòmi; mòjat 
basta böse Zyv i zdrav; alys tà sumata bòles 
ja kazvd'u; tyèejte bre]; natysnau — Zito 
izvòdou, drei zwa; po-samasi standa; nema 
vjnö; to vorh: to bylo pò-napred; suk- 
minite na polyte Säreni ёа, katö gi isjpe; 
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Бойу domme saad imase; po реіўпа brake; 
us sam sedèta pri pèt etörey dràjste gòdan: 
kat! rèvi dòmin, — byv igri; nimase gajdy; 
kat sa uplass i= uplösi, 3. Se): krass (= 
krasi; däi bluleata; zyma I= sima); sejsè 
stòmnz vyno; ейпйё ryza: ze dòde pre dòmana; 
ty sy |== si) mònicak; büba ty (= ti) Marèsa; 
edin кайи szrne ut zòmnakat (= zimaikat) 
Ze duer: dòminuvat rataj Ze vyka na bakhirat; 
hàjdete na mijsa hajdèee ...; ste dòde gospodin. 

Kaltbèli: revda i mömy; Zenyte, dokterè 


i sönore; sèrane; ddvat babaaks na mu- 
mata — nejni рат? (= pari ; obidaj bylo; 


dubra styga! stygnah; siny pòjase nòsèa; 
situe pètattri pòti domina, da viydis; na dire; 
па edna qudòna; 2210; na pštgta == pitata) 
gi türat, na lèbat sinki; stija zapav; рига 
(== poliva, 3. Sg. Praes.): mömät« рива — 
fù ža puliva; sagà `e pak ty (= taj); kögä 
otnème pòjysa, Ze svýrzt, drà dni trè dni; 
“ina Sam na nègo; ¿heo — nàšija ёйёо |= 
бо: nèkoj es wkoj): nòkòj ng kòzva; різу! 
12. Sg. Imperativ. 

Baltadzi: 
vika; tika ze vikne na sred selo; da vidat 


vladikata; Ру enòès edin: 
—videtzi segè nas E gef: kato sa dygn «a їйтейе; 
sila imase; na velykata nedèlu; byha; zòmat 
— rozimat- ; imalo starana edno vreme; ut 
godèna na godòna sukminite sè pù-šərùki 
stàjat: ednò гтёте nòsili na glavyte si kòsat- 
пісі; malu katu kolònce vòlnènu ta če naSjat 
pari, — visi kuläncetu. 

Aus den oben zitierten Beispielen ist zu 
ersehen, daß das betonte у, resp. a in dieser 
Mundart direkten Reflex des altb. y in den 
folgenden Worten bildet: sörne und sèrane; 
teny Plar. fon, gla cite; mòmij, тотўёе; 
kozy; deama sina; sönove, obšca), pani, 
Pari (Pli, етй, vladyka und die Verba: 

(eich Sa, vykaıd. Sg), vykne, bira, bil. 

Bei solehen Überresten von y mußte not- 
wti «ne Vermischung zwisehen i und y 

den betonten Silben zustande kommen. 
Andererseits sind andere direkte Reste von 
mbetonte'n y, welches reduziert ähnlich dem 

lautet, geblieben: rahoty. yajdy, polyte, 
i oua e 
Мо unite d als y-” gesprochen: gòdèn, saröko. 

st die ben erwähnte Regel entstanden, daß 


Nach diesen Mustern wird auch das 
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i unter Betonung ў, unbetont aber ў oder š 
wurde, wie aus den zitierten Beispielen leieht 
ersichtlich ist, namentlich: 

a) š selten š für 2: rodnyny, kölyby, pa- 
пўсі, mòmğče, zima, destğna (auch destšwal. 
dip, zapòvki, vinò, бїўкаї, pğtane, pòtat, 
ryzy, тўга, доўна (auch gòdèna), synata 
(bòlest), syny (pòjase), tyiejte, varvi (3. Sg. 
Praes.), petina, edin, туза, gòspòdin, (du- 
brà) ѕіўда, stijguaha, da vydat (auch da vidatı, 
na dire, na pitata (= pitata); svyrat, ёўпа 
(sam mu) pisy, byha gò, vysi, татку da sa uèy; 
trè dni, nòko] (= nikoj', kat sa diyqna'a, syta. 

b) z, selten y = š: (destin gòdzn; едно 
godanàčence; bèga ly; pre (== pri) dòmana; bàčo 
ta (== ti), bùba ts; ut zymnakot; syny; zapav, 
starand, Saròkt. 

Die Mundart von Dartdere stimmt mit der 
Pavlikanermundart auch in bezug auf diese 
seltene Eigenschaft überein, indem sie gleich- 
falls Reste von y bewahrt und ein sekundär 
entwickeltes у, welches in den veröffentlichten 
Texten durch =“ und st wiedergegeben wird, 
kennt, vgl. топе (d. h. myjenzje das Waschen‘; 
trikva (= tikva), hod°il (hodil), Sriròku 4s. 
К. N. VI. 95). In dem ersten Beispiel haben 
wir ein y als direkten Reflex für аЬ. у und 
in den übrigen ein sekundäres ğ für betontes 
i, also nach derselben Regel entwickelt wie у 
für ¿ in der Pavlikanermandart. 


5. Die Reflexe des altb. 6 und der Umlaut 
des palatalen a (ë, ë ë, e, a, a. 


1. In bezug auf den Vokal $ zeigt sich die 
Pavlikanermundart konservativ als 
die naheliegende Mundart der Ropkata, sie ist 
mehr den Mundarten von Cepino verwandt, 
indem auch hier die Aussprache des ® sich 
entschieden dem etymologisehen e genähert hat, 
so daß jetzt nur in den betonten Silben das 
e für ® dureh seine mehr offene Aussprache 
wie € sich auszeichnet. Trotz dem kleinen 
Unterschied zwischen é und e habe ich das 
erste in der Sprache der älteren Generation 
konsequent aussprechen gehört. Oftmals hörte 
ich es etwas gedelnt gesprochen, weswegen 
ich es mir dureh ё notiert habe; nicht selten 
aber klang dasselbe sehr nahe an a wie á. 


weniger 
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Die neue Generation zielit die Aussprache des 
$ einfach wie e vor, so Чай nach kurzer Zeit 
ein voller Ausgleich zwisehen & und e zugunsten 
des letzteren bevorsteht. Ieh glaube, daß diese 
neue Riehtung dem Einflusse der Schule zu- 
zuschreiben ist: bei den Pavlikanern hat sieh 
eine Literaturausspraehe eingeführt, welche sieh 
hauptsächlich mit dem e für & hervortut. So 
haben das 6 immer die fremden Priester aus- 
gesproehen, und zwar naeh einer älteren Tra- 
dition seit den Zeiten der ersten Begründer 
der Pavlikaner Schriftsprache und Literatur 
- welche fremde Missionäre gewesen waren 
(s. darüber in meinem Werke „Unsere Pavli- 
Kaner“). Im folgenden gebe ich Beispiele mit 
versehiedenen Reflexen des #, wie ich sie per- 
sönlieh mir notiert habe: 

Seldzikovo, Duvanli, Hambarli: bëb, 
bèa (3. Pl. Imperf.); dréi mòmiceta; tèsni; dètè; 
bèl kònèc; ¿nb vrème; kògatò begonijata bègale 
kadè Hisòv'a; da böga; ne bèse sicdenè; i bèl- 
gamete zea da pòzurèzvat бєй; dò tèrkvata 
idat upès; Ze gi kònat da òbèdvat; nedèla; 
dèca — decäta pejit; kòjto mò] da néi per. 
Nach с erscheint a für 5: calüva rika. 


Vor reduziertem € für 5 zu e-z ist lin Ё 


übergegangen: stad (= 5150) nigò varvý (3. Se.) 

Davudzuvo: deläkst pòsinèj; Каю sa 
vènèèj; s bèl klerin; bèli gakti; ba izvlèkle. 

Kalpeli: zapòvèdajte, sadnète; kazète; 
da pèja; da peim; cvète; адзе bèli vèlneni 
eleceta; bègas; edna li bese pubegnala; 
mèsto. 

z für reduziertes 5 vor n hört man in: 
manòdt (= mönetz) prösten. 

2. Das palatale а ist zuerst in й umgelautet 
und naehdem es auf diese Weise mit dem 
Reflex des # zusammengefallen war, hat es 
sieh allmählig in ё und daraus teilweise in e 
"geändert, Manchmal wird auch dieses e etwas 
länger als sonst ausgesprochen, gleieh wie das 
e für 8: às ža ta pòtèkam; kat sa vènièj; 
venèèva sa; òdat ta menèvat prasten. Die 
scheinbare Linge in diesen Fiillen ist nach 
meiner Meinung eine Folge der offenen Aus- 
sprache des e, so daß d den Lanteftekt eines 
ë hervorruft. 

Der Umlaut des o zu € (ë, e) ist konsequent 


durehgeführt. Wenn man in Betracht zieht, 
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daß im altbulgarisehen Dialekte, wo die glago- 
litisehe Schrift zuerst zustande kam, ® und o 
gleich gelautet haben, weswegen sie 
durch einen gemeinsamen Buelistaben ge- 
sehrieben wurden, so muß man sehließen, daß 
das Zusammenfallen der Reflexe des 5 und “a, 
welches allen Rlıodopemundarten und selbst der 
Pavlikanermundart eigen ist, schon in alten 
Zeiten in diesen Mundarten kam. 
Vgl. noch folgende Beispiele mit é und e für 
a: trima brake; mma edin 625 (== ras); jèsnò 
nebetö; па 'èstite (= jaslitb); ala'et (= alajet, 
vom türk. ala), mit Artikel alajat); darèvat 
gi (= darävat); ёёзка (= Cüska, Adv. später); 
sas nadzèk (= nad£akt); darzeli (= dzržali) 


auch 


zustande 


usw. Nael š bleibt oftmals a: čèša (= баға. 


6. Reduktion der unbetonten Vokale. 


Die allen ostbulgarischen Mundarten ge- 
meinsame Reduktion der unbetonten Vokale ist 
regelmäßig in der Pavlikanermundart 
vertreten, indem aueh hier die Vokale a, o und 
e unbetont wie a, ò (d.h. w) und ё (d.h. 2) 
lauten. Das unbetonte o klingt nieht immer 
als reines ми, ja öfters sogar ist es leicht zu 
bemerken, daß ö einen Laut zwischen o und 
at vorstellt. Deswegen bediene ich mieh auch 
hier des Zeiehens ó. Entspreehend dem ё er- 
scheint auch ё als ein Laut zwischen e und i, 
sogar identisch mit z, aber die Regel ist bei 
weitem nicht ausnahmslos zu nennen, weil oft 
eine mehr gutturale Reduktion an Stelle des è 
erseheint, d.h. e und daraus — nach der Ver- 
härtung des vorausgehenden Konsonanten — 
auch a, a, vgl. a) sèstra (sistrü), vecerts (vi- 
cirt), Uno (ednd) usw. aber b) tèbe (== tebe), 
cvète, särenö und sogar šàrznð. 

Die nicht seltenen Fälle der Vertretung 
des unbetonten + dureh a, wie z. B. in den 
oben zitierten Formen: gödsn, zapzv, pre 
domana sind gewiß eine Folge der Akzent- 
losigkeit des Vokals, aber zur selben Zeit auch 
Folge der Wirkung der Assoeiation zwischen 
i und y, das unbetont sehon im Altbulgarisehen 
der Klangfarbe nach sich dem š genähert hat. 
Wir haben gesehen, daß ähnliche Beispiele der 
Reduktion des i zu z auch in den übrigen Rho- 
dopemundarten begegnen, besonders aber ist 
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| diese Reduktion in der Mundart von Široka 
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Loka entwickelt, aber auch daselbst, wie unten 
gezeigt werden soll, nicht ohne EinfluG seitens 
der Reflexe des altb. y. 

Ез ist bemerkenswert, daf trotz der An- 
näherung, welche zwischen den Reflexen des 
# und dem etymolog. e in der Pavlikaner- 
mundart sich vollzieht, das unbetonte e für $ 
nicht zu ё (ü reduziert wird — ein Beweis, 
daß dieser e-Laut bis unlängst sich tatsächlich 
vom engeren etymolog. e lautlich unterschieden 
hat. lm Gegenteil, das unbetonte ё für Ф re- 
duziert sich in gutturaler Riehtung und lautet 
wie е und sogar wie 2: decèta, stad neigo, — 
Jetzt wird dieses e nach und naelı mit ein- 
fachem e ausgeglichen, vgl.; deeäta, ре? usw. 

Das unbetonte a, welches regelmäßig wie 
a lautet, verliert im Auslaute nach und nach 
die dunkle Klangfarbe, so daß man es sehr 
oft als kurzes offenes & ausspricht. 


4. Spuren der Vokallänge. 


Die Vokallänge ist auch in dieser Mundart 
völlig geschwunden; es scheint jedoch, daß 
kleine Spuren davon in der Aussprache des 
Reflexes des 6 unter Betonung sich kundgeben, 
obgleich einen solchen Effekt auch die offenere 
Aussprache des e für $ hervorrufen kann. Ein 
solches e mit dem Zeichen der Länge habe 
ich mir notiert in den oben zitierten Beispielen 
wie: mesto, pòbègnala, bèli, bese, kazete, 

Eine ähnliche Dehnung habe ich anch: bei 
anderen betonten Vokalen bemerkt, speziell bei 
à für b und bei A für è: saf, stäl, onst (— solo, 
stolz, gosti), ovè'n, vèlèer, баб, min (== mène), 
divet, diset, 

Von einem regelmäßigen Vorhandensein 
der Quantität kann jedoch keine Rede sein. 


S. Vokalkontraktion und Vokalschwund. 


1. Die Vokalkontraktion wegen der beste- 
Iden Neigung zur Vokaldehnung in der 
Pavlikanernundart ist hier sehr entwickelt. Sie 
geht parallel mit dem Konsonantenschwund: ge- 
wòhnlich schwinden die intervokalischen Kon- 
sonanten mos f. možeš (0 == ое); „те тӧ& da 
ma bis bijes); ne mom |= možem) za- 
aris = zabravi); kakrò da pram (= pravim). 

2. Die Vokale nach voller Reduktion sehwin- 

n gewöhnlich in unbetonten Silben. Es gibt 
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Spuren von so reduziertem o, das über kon- 
sonantisches w ш v überging, z. В. dvòdat, 
dròdèja (== dokadatz, dohadbha, daraus dwa- 
dat = duadat); — där've (darove), šte zansòt 
(= zanesit), nas'té (== nasitò); syr'ne (= sy- 
тепьје); mota (= mojata), tvojtò (tvojeto) usw. 

Besonders sind die anlautenden unbetonten 
Vokale zum Sehwund geneigt, am meisten die 
Vokale © und w: 'zgübijme (== izgübihme); 
'stavj (== òstari, 2. Imper. Sg.). 


9. Die Eigentümliehkeiten der Konso- 
nanten. 


In der Mundart der südlichen Pavlikaner, 
die hier behandelt wird, bleiben die dentalen 
Konsonanten aueh vor palatalen Vokalen ver- 
bältnismäßig hart, besonders vor +, welches in 
y und z übergegangen ist, 2. В. gödyna, gòdan; 
dèca, plete3. Es ist sehr annehmbar die Ver- 
mutung, daß diese Härte des Konsonantismus 
neueren Datums ist, weil dieselben dentalen 
Konsonanten in der Mundart der Pavlikaner 
Nordbulgariens sich durch große Palatalität 
unter denselben Bedingungen auszeichnen, vgl. 
smrök, glak, nazük, 25, zebjke, ufceke, 
werke, u Kah; kada du sa gang (= ding); 
Бака na zivòka si ne e hodil; pu srèd plägne; 
vigaume (= vidGhme), «аи, dèt, täsnu usw. 
(vgl. bei mir „Die Literatur und die Sprache 
der Banater Bulgaren 83; Unsere Pavlikaner 
49). Mit dieser verstärkten Palatalität stimmt 
die ähnliche Aussprache der Dentalen vor pa- 
latalen Vokalen nur in den Mundarten von Si- 
тока Leka und Cepino überein. Unter den 
Balkanmundarten sind wegen derselben Eigen- 
tümlichkeit bei den dentalen Konsonanten die 
Mundarten von Kotel, Elena und Drjanovo zu 
nennen (s. Das Ostbulgarische, 167 ff.). 

In Seldzikovo bemerkte ich palatale Ans- 
sprache der Dentalen nur in einzelnen Formen 
des Artikels ms. Sg., z. В. роѓи von pat 
(= рањ), aber auch zèòtat und zitzt von zat 
(= zeto), pit (= poto); pòndilnik, nedäla, 

Die Gutturalen vor 4 sind palatalisiert und 
deswegen erscheint nach diesen Konsonanten 
kein y für z: 0252, troki, smokina, dèlgi, 
malki, 

Eine Besonderheit der Pavlikanermundart 
ist, daß das k’ wegen seines vorderpalatalen 
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Charakters in konsonantisches # übergegangen 
ist und zwar im Wortauslaute und vor fol- 
gendem Konsonant, z. B. sträj (strah), smèj 
(= smbh); umiraj (= umìrah, Imperf. 1. Sg.), 
z. В.: umiraj si òt smèj; dva pòti sa vika 
pò deii bliznèvaj; nije starite pöizmröjme 
== poizmr&hme),. 

Anlautendes A vor Vokal geht in v über: 
yè drügija десд kaslat, amè pò s vitrom (= hi- 
trom) minava.“ 

Progressiv palatalisiert sich k nach г: 03 
(= majka), Мат} й; ebenso nach id: "0014, 
panaka. 

Außer dem mittel- und vorderpalatalen l 
besitzt die Pavlikanermundart in größerem 
Maße auch ein gutturales 4, welches speziell 
vor y aus i sehr oft vorkommt, z. B. kotjba, 
daskatycata, katodycite usw. Es erscheint 
regelmäßig auch vor den übrigen gutturalen 
Vokalen und Konsonanten: bilgarete òt gòr- 
nite seta, dò lasica dò panica, catüva; koni 
(= lani, kòtat (3. PL), kòtada; dät, být; 
Zòlti kòrpe; edin i pòtvina. Bemerkenswert 
ist, daß Z auch vor ё für 6 erscheint: fèb — Zèbat; 
тко; slad (= sibd) zapyfkata. Auch vor e 
im Plur. der Partizipia auf -l lautet das £ ebenso 
guttural:kakto go kärale; от bögate. 

Das Vordepalatale 7 begegnet in gewöhn- 
lichen Fällen für das аЬ. / aus 0 wie pole 
oder aus sekundärem /j wie in bile (== bilnje), 
krile (= krilsje). 

In einem Beispiele erscheint ein nenge- 
bildetes labiales /, namentlich in der Form: 
kint für bivòl (über brul — bjul), Plur. blili 
(bivoli), fem. blil'ea (= bivoltca über bjilca). 
(Davudzovo, Seldzikovo.) 


10. Konsonantenschwund, Hiatus und 
Assimilation, Metathese. 


Am häufigsten schwindet das A zwischen 
zwei Vokalen: òbrè'a (= obraha) im drei (= 
drehi); i tija bèa (= bbha) Lègate — tika sa 
amiri'a (auch umirija); Ze dòn'sòt kòtitat (== 
kozuhat). Auch vor dem Vokal im Anlaute 
schwindet A: dat (auch „üdat“) für: hödet. 

Sehr oft schwindet auch das intervokalische 
2 und der entstandene Hiatus wird durch j 
entfernt: „mde“ und „möje“ auch „тој“ für 
može: kojtö mòj da pèj-da péjè; ne mou (== 
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moža) da pomna; ne mòja da kaa (== ne mòza 
da kòza); toj Кбе (== kaže), auch: Кау. 

In der Lautgruppe hv schwindet v: sètné 
Ja ishörleja (= ishvaritha); tb) rask'òrli tèzi 
drei. 

Im Worte klèje für klädenee sind die 
Konsonanten d und n geschwunden, außerdem 
für die zwei unbetonten e erscheint ein j. 

Die Form mumidejta (für mumideta, Pl. 
von mòmice) hat sich aus mömičeata über mö- 
milej(a)ta entwickelt, nachdem das erste t 
geschwunden war. 

So lautet der Plural von kuče in bestimmter 
Form kidejta (= kucetata über kuiej[a]ta). 

Von den vielen Fällen der Konsonanten- 
assimilation sollen folgende erwähnt werden: 

an für da: pòglènnat (= poglednat); 

se für fe: òsce (<= оўсе); 

se für fè: oščėr (= ofear). 

mn für vn: to damno vrème; grimmite 
(= grirnite); 

mn für bn: gramnal (grabnal); 

mn fir dn: da òtkramna (otkradna). 

ur für vr: uranchzinzt (vranctzinat, d. h. 
francizinat), 

Es soll zuletzt die Metathese ar für ra in 
tarfèza erwilint werden. 


Formen. 
I. Nomina. 


Im Bereiche der Morphologie begegnen 
verhältnismäßig wenig charakteristische For- 
men; am wenigsten gibt es solche bei den 
Nomina, melır sind sie unter den Pronomina 
und den Verben zu finden. 

1. Der allgemeine Kasus der fem. a-Stiimme 
im Singular stellt die altb. Akkusativform vor 
und endigt regelmäßig auf è, wenn die Betonung 
auf die Endsilbe fällt, sonst auf š (а), nach 
der allgemeinen phonetischen Regel für die 
Reflexe des аі. a. Vom allgemeinen Kasus 
unterscheidet sich die Nominativform, die auf 
à oder a endigt und bei wenigen Nomina — 
meistens Verwandtschaftsnamen — in der Funk- 
tion des Subjekts des Satzes sich erhalten hat, 
vgl. imase òt kòsòtq rèzqnò, prötdlendo та 
glavòta; Ме sa vorne mòmata u bastè si, 
Ze caltuva rak; bülkata Ze ide u bastè si; 
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mòže bastäta dor gie na bilkzta nèkoj' òfcè 
eli вайп, katu za диќ Кидд umri. 

Nach diesen Beispielen kann man schließen, 
daß der Akkusativ Sing. zucrst nach und nach 
die Rolle der anderen Casus obliqui ange- 
nommen und endlich auch die Stelle des No- 
minativs erobert hat. Nur bei einigen Nomina 
hat sieh ausnahmsweise der Nominativ erhalten, 
so daß man jetzt, wie oben gezeigt wurde, 
zwei Formen im Singular der a-Ntimme unter- 
scheiden kann. Derselbe Unterschied wurde 
auch in manchen ostbulgarischen Mundarten 
außer der rupeischeu Zone konstatiert (s. Das 
Ostbulgarische, S. 105 — 106, im Dialekt vom 
Sumen: „udäta (je) hüba(v)a; tà ийй (= röda) 
+ 'odenictä kara, сатаа "dite sa kàrat; òt 
tès uda istat da utdelet“). Spuren desselben 
Unterschieds zwischen der Form des Nominativ 
sg. und des allgemeimen Kasus bestehen auch 
in einigen Rhodopemundarten (s. unten). 

2. Der Artikel des Mask. sg. lautet 
immer -zt(«t). Diesen Artikel nehmen auch die 
Nomina an, welche Sg. auf -ìja endigen, z. В. 
Rusija, bestimmte Form: Rusijat, vgl: vu: 
sijat katö döde“; ebenso: Hambarlijat, ut 
Duvanlijat, cörbadzrjat. — Die Adjektiva 
mask. sg. endigen gleichsam auf -ijat: stari- 
jat svat mòmakat se dom: masravat sèki 
st tògli. 

Die Artikelform des allgemeinen Kasus sg. 
der fem. i-Stämme ist gleichsam ein alter Akku- 
sativ und endigt immer auf -tè mit betontem 
a, 4. В. u nedelä veče "45; na zarantè sedime 
na studt>. 

3. Die neutr. ¢- und et-Stämme lauten im 
Singular auf -e: ìme, tele, kòde, dete, aber 
nach d hört man ein é oder richtiger ë: mòm- 
“di, mum Déi, Копей. Der Plural von diesen 
Nomina lautet: imend, teleata (nach ,.teletata“ 
imgebildet , deeöta und Фей; тотёйва, kdn- 
"йа, muniyèejta, kòièdata (= kuictata). 
Man spricht auch dieselben Formen mit a für 
е sin Davudzovo, Kalièli): mòmèèta, konäite. 

In seltenen Fällen, wo der Nasalvokal e 
unter Betonung in einer Auslautsilbe sich be- 
tand, erscheint als Reflex des Nasals ein z, 
теш den speziellen Lautgesetzen der Mund- 
it, a. В. neben dète — détito (== 4110); 

rasato (Baltadzi, Kalsèli). Nach dem Muster 


dieser Formen hat sieh z an die Stelle des aus. 
laut. e in jajcè (= Јајсе) entwickelt; ebenso 
sarc? (== sraduce), darveè, Pl. јајей, sarca, 
aber mit Artikel: jJajesta, sarcèta. Man 
spricht sogar décèta neben Фед. 

Von tirèin lautet der Pl. tureä und tur- 
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däta,;, — von gerk, Pl. gorèd, gerläta; von 
titak, Pl. Gi taèd. -Läta, 

4. Sehr verbreitet in dieser Mundart ist die 
Endung -e, und zwar nicht nur für mask. Pl., 
wie: göste, slugatòre, göspödäre, pòjase, 
ergene, adeöte, sondern noch üblicher bei den 
fem. Pl: dime, sedenke, pèsne, godine, gaste, 
kòrpe, kambàne. Diese Endung ist eine 
Folge fremden Einflusses, namentlich seitens der 
fremden Priester, die anfangs nach der serbo- 
kroatischen Sprache auch in der von ihnen ge- 
brauchten pavlikanischen Schriftspraehe solche 
Pl. fem. mit der Endung -e gebildet haben. Daß 
die fraglichen Pluralformen nieht der Volks- 
sprache entnommen sind, beweist die Grammatik 
des Paters Eduard, wo dieselben Plurale mit der 
Endung ç angegeben sind (s. bei mir „Unsere 
Pavlikaner“ 290). Es muß aber hervorgehoben 
werden, daß die erwähnten fremden Priester 
eine gewisse Stütze dafiir in gewissen Formen 
der Volkssprache gefunden haben, namentlich in 
den Phwalformen der pronominalen ja-Stämime 
fem. wie moje (а. moje), nase, vaše, svoje, 
vgl. bèlki znam tòjete hura; daj gð w mòje 
се. 

5. Allgemein üblich sind die Reste vom 
Nom.— Akk. Pl. der zusammengesetzten Dekli- 
nation: dobrije, bogatije, drigije, ednije. 


II. Pronomina. 


Nur in der Deklination der Personalpro- 
nomma gibt es Formen, die nur der Pavli- 
kanermundart eigen sind. 

1. Das Pronomen für 1. Pers. as lautet im 
allgemeinen Casus obliquus mene und mine, 
auch verkürzt min wegen des üblichen Uber- 
ganges des ё іп ù 

2. Die enklitische Dativform mi lautet in- 
folge der Vokalreduktion auch mz, so daß 
dieselbe mit der Akkusativform Sg. mz (== me), 
ma zusammengefallen ist. Diese letzte lautet 
unter Betonung sogar m). 
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3. Entsprechend lauten auch die Formen 
des Pronomens für 2. Person ty, unbetont ts: 
der allgemeine Casus obliquus lautet tebe und 
tibe, auch gekürzt tib; die enklitische Dativ- 
form ti wird auch tij ausgesprochen, wenn sie 
betont ist, sonst lautet sie tz (ta). 

4. Der Akkusativ Sg. lautet tz und ta (= te). 

5. Gleichartig haben sieh phonetisch ent- 
wickelt auch die entsprechenden Formen des 
Reflexivpronomens, also: sèbe und sibe, sy 
(= altb. si) und sz ebenso sz, sa (== аЬ, se). 

6. Im Plural erscheinen einige wichtigere 
Eigentümlichkeiten: Der Nominativ für die 1. Per- 
son lautet nò) und rèja, für die 2. Person єў]; 
für die Casus obliqui der 1. Person dient die 
Form mu, welche den altbulg. Nominativ Pl. 
my repräsentiert, nachdem derselbe die Funk- 
tion des altb. Dativ-Akkusativ Pl. zy ange 
nommen hat. In mu hat sich y in w verändert 
zweifellos unter der labialisierenden Einwirkung 
des vorangehenden m. Neben der kürzeren 
Form mu wird in derselben Funktion auch 
nam gebraucht, statt der аі. Formen nama 
und nasz. Die letzte Form wird jetzt selten 
gebraucht. 

7. Auf dieselbe Weise hat sich auch für 
die 2. Person PI. eine Form vu von der altb. 
Dativ- Akkusativform vy entwickelt. Infolge- 
dessen werden syntaktisch die Formen vam 
und vas verwechselt. 

Beispiele: as tà] ni mwa (== тоди) ng- 
prüvs (== napravi-ti); ty sij mèničzk; Ze ta( = ti) 
pustelò tuk; tü] na min(e) sa päda; nèja 
(= 1. Pers. Pl.) trite Берте akränki (gleichen 


Alters, türk.); vij ste ut näste — пу]? оў] 
eduàkvò tèglim; tivcite dòdòg ta mu ( = ny) 


zët kòlòtu; sega mu (== пу) sisypa'a; 5а да 
mu sosipat tika; enò vičer анаа če Zo mu 
(= пу) kòlat türeite, kafè mu (== ny); as ša 
vu (== ту) kòzy (Seldz.); @ AA 0 (== ay ak п. 
ту) kàza (Кајъё.); té nam (= nas) ne kòtna'a 
bilè; 0] nòm (== nas) vènidra; tòj ъй (== vy) 
nakòra; òt nam iskat da zòmat ta na vès da 
dudst, bilo òt vàm, bilò òt nam — sè ёпо-], 
kodè vu sa parite? 

8. In der Pavlikaner Sehriftsprache so 
wie in der Volksaussprache lautet die Form mu 
sehr oft mo wegen der ziemlich offenen Arti- 
kulation des «w, lm Gegenteil es wird weder 
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geschrieben noch gesprochen vo für vu (= vy). 
Die Ursache dieses Unterschiedes zwischen den 
beiden verwandten Formen scheint in der un- 
gleichen labialisierenden Einwirkung der Kon- 
sonanten m und v zu liegen. 

Noch eine Pronominalform ist bemerkens- 
wert in der Pavlikanermundart, nämlich die 
Akkusativform Sg. Neutr. je, ausgesprochen 
unbetont wie + (== altb. je, Nom. ježe), in der 
Bedeutung der 3. Person Sg. Neutr., z. B. nima 
пд — gà i диа? gospòt!; pomni i dubre tij; 
Ja antu (onova) тотёй — duvedy і tuk. Die- 
selbe Form i hat sich ebenso im Sumener Dialekt 
erhalten (s. das Ostbulg., S.119—120). Zweifellos 
hat die Form i (== je) bis unlängst auch in 
den Rhodopemundarten bestanden, denn sie 
wird bald auch in der Pavlikanermundart 
verschwinden, weil sie jetzt sehr oft durch die 
Akkusativform des Mask. go ersetzt wird. Das 
ist leicht aus den von mir gedruckten Texten 
zu ersehen (s. op. c. Unsere Pavlikaner). 

10. Für Nominativ Sg. der 3. Person werden 
gewöhnlich die Formen tòj (ausgesprochen auch 
tit) für Mask., tò (auch tu) für Neutra und fà 
für Femin. gebraucht. Im Plural dient für alle 
Genera eine Form te (selten ausgesprochen 
auch ti, tè). Oft lautet dieselbe Form auch tèj 
(altb. töh>). 

11. Mit demonstrativer Bedeutung dienen: 
für Mase. Sg. wieder die Form to) — #07, auch 
gekürzt tà, außerdem auch die Form tòzi; für 
Femin. tà, tàa (= taja) und täzi; für Neutr, 
tò, tèu (= tova) und tüzi. Der Plural lautet 
tija oder tèjw und tèzi. Ebenso lauten: ònzi 
und ów (= önja) Mase.; undzi und ипда 
(== onaja) Fem., und unig (= onova) Neutr.; 
Plur.: onèja, auch gekürzt uërg und nèj, 
z. В. гатай nèj (= ontho). vgl. tèj (= ttha): 
shd tèj òtyde. 

12. Anstatt koj-tò wird dètò (Adverb.) 
für die drei Genera, Sg. und Pl. gebraucht, 
jedoch mit der Funktion des Casus obliquus 
dient auch kògòtò, z. В. òt kògòtò; na kögöto, 
Mit der Präposition wird auch kòjtò gebraucht, 
2. В. па kòjtò. 

13. Das Interrogativpronomen kakòj (altb. 
kakyi) hat sich neben kakòv im allgemeinen 
Gebrauch erhalten, z. В. neznòm kakèj ë prë- 
Кот. 


14. Parallel mit dem Pronomen (f)sièkò — 
(«#)sièki gebraucht man auch sötö, Pl. sýte und 
sòte. 

15. Die possessiven Pronomina lauten: màj, 
tij, sà) (== altb. moi, twoi, svoi) Mase.; тй, 
#0), sùjä (== тоја, tvoja, svoja) Fem. maje, 
tüje, sije Neutr.; negüf, negua, neguu 
= negorz, -a,-0); nòs, nasid, nase; vas, vasi, 
vèse; tèin, tèjna, tèjnò (= töhen, & Каа, -o). 

16. Neugebildete possessive Pronomina sind: 
tòzin, tozina, tozind für Mase.; tzin, -a, ð 
für Fem.; ònzin, -a, -ö; òndzin, -a, -ö. Diese 
Formen nehmen auch den Artikel an: tòzini- 
jet, tazinijut, Pl. tòzinite, tèzinite; ònzi- 
nijat, ondzinijat — ònzinite, önüzinite, 

In der Mundart von Darpdere haben die 
Nomina und Pronomina Formen, die der zen- 
tralen Rhodopemundart eigen sind mit emer 
wichtigen Abweichung, durch welche wiederum 
die Mundart von Dartdere mit der Pavlikaner- 
mundart eng verbunden erscheint: in Darbdere 
sprieht man nam, vam statt nas, vas gleich 
wie bei den Pavlikanern, z. В. elà sis nam; 
na srede nam (R. Napr. VI. 102). Ich glaube, 
daß die Instinmentalformen nami, vami ge- 
kürzt als nam, ram ausgesprochen den ersten 
Anstoß zu der erwähnten Vermischung zuerst 
mit dem Dativ und dann auch mit dem all- 
gemeinen Kasus gegeben haben. 


III. Verba. 


1. Einige Verbalformen zeichnen sich infolge 
phonetiseher Änderungen dureh ihre Form aus, 
namentlich infolge des Uberganges von À in 7, 
von ò іп w, von ë in Т, von š in y, außerdem 
wegen der Kontraktion des Prisensstammes 
der Verba auf -ajq und -bja und wegen des viel- 
fachen Konsonantenschwundes. Die Betonung 
hat sich in den meisten Fällen im Präsens in 
altertümlicher Weise an derletzten Silbe erhalten. 

2. Die Verwandtschaft zwischen der Pavli- 
kanermundart und den Rhodopemundarten er- 
scheint auch in der Form des Futurums, das 
in gleicher Weise gebildet wird mit Hilfe des 
Verbums zt: entweder in der Form š, Sa, še 
oder 2, Za, Ze und endlich auch za. Iu der 
Mundart von Darsdere erscheint in finalen 
Nebensätzen die Konjunktion zam da, 2. В. 

ite da storim kulba, zam dè da Zivem“ 
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(R. N. IH. 98). Sicher kann man annehmen, daß 
dieses zam(da) eine Form des erwähnten za ist. 

3. Die 1. Pers. des Aorist Sg. der Verba mit 
konsonantischem Wurzelauslaut lautet entweder 
auf йу (= öh) oder auf ej (= eh), z. В. rikuj 
(= rekoh, Kaltèli) utydej (== ütideh). Die 
letzte Form ist eine durch Anlehnung auf die 
Imperfektform entstandene Neubildung. In den 
rupeischen Mundarten, darunter auch in der 
Mundart von Dartdere, lautet dieselbe Aorist- 
form regelmäßig auf zb, resp, ob: ötideh. 
Es ist sehr wahrscheinlich, daß auch in der 
Mundart der Pavlikaner die Endung -ek von 
-zh maeh Analogie des Imperfekts sich ent- 
wickelt hat. 

4. Noch ist zu bemerken, daß die verbalen 
i-Stämme vor der Personalendung in der 1. Sg. 
und der 3. Pl. harten Konsonanten haben, z. B. 
mòta, gäbe, plati, zgòdè, — mòlat, gùbzt 
platit, 2404131. 

5. Die Konjugation wird besser durch fol- 
gende Paradigmen veranschaulicht. 


1. Präsens. 


a) Sg. 1. pletö теба, rekò pije 
2. pletes Teres pijès 
3. pletè теёё руё 
Pl. 1. pletèm тебет pijem 
2. pletète redete pijète 
3. pletòt retòt, rekòt ` pijèt 
Sg. 1. рай gòdè 
2. platis gòdis 
3. plati 900 
РІ. 1. platim gòdim 
2. platite gòdite 
3. platt godèt 
b) Se 1. èekiyja öraja göveja 
2. čekaš ота gòvès 
3. dekò Drot gòvèj 
PLI. èkòjm — òrvòjm  gòvèym 
2. cekäjte öràjte  gövejte 
3. cekàjat òvèajat ` gòvèjat 
Sg. 1. vrèntèja ` varsèja 
2. vèniis varsis 
Э. vèniij vars? 
Р}, 1. обат егт 
2. vinidijte varste 
3. véniiijat  varsèjat, 


RodopskiStarini.com 


Beispiele: as Ze pòtekaja milkò; dörde 
dòtekajat опа; kòjto À dòcekòj, blasè mu; 
kat'sa vènèdj; — pòmna, ks 81% da nè pòmnz; 
— йз bj relè; kat sa zapijè mömäta, grèm- 
nat piskite; da im varšłš, da ti plastat; 
nòsat, katnat,òdat (anch'adat), dà mat, davat, 
igrajat, dòdat. 

2. Futurum. 
Sg. 1. às Ze platè, — Ze dön'ss, še maw o, 2 idz. 

2. kvd za kòzes; nisto ne Ze vidis. 

3. akaf тї] Zei zème; tò sa puznava 
če Za-j dubrè; zòran kòlku йрим za 
stène; kadè Z ide bre! Se ima. 

РІ. 1. nd) Ze platim; za dovèdèm. 

2. Ze platite; za stònete. 

3. Ze gö gòdòt; Ze jadòt, Ze pijòt, Ze дб 
dümat, Ze trògnat, Ze izvedòt bůlkztą. 

3. Imperativ. 
Sg. 2. ispleti, dòn'sè, ispij, теё, pòtekòj, 
vèniij, daj, дахйу, puvikòj. 
Pl. 2. pletète, dònsète, reččte usw. 


4. Aorist. 


a) Sg. 1. isplètuj (= ispletok) rikuj (== 
rekoh), mòjnaj (= mahnah), dudòj 
(= dojdoh), utýduj (= otidoh) aber 
auch: utiydej, nòsij. 
2—3. isplete, тёбе, majnè, dudi (= 
dojdè), utide, nos). 
Р]. 1. isplètujme, rikujme, mäjnajme, 


dudòjme, utydujme (auch utj- 
dejme), 105 јте. 

2. isplètujte, rikujte, mòajnajte, du- 
dòjte, utydöjte (auch utydejte), 
nosijte. 

3. isplètwa,rikwa, тајпӣја, dudv'a, 
utijdwa, nosta. 


0) Se 1. umrej pòtekèj tzlovijj 
2. umre pöcekä izlovi 
3. wm põčekà izlovi 
PLI. umrèjme pòcekajme izlovijjme 
2. umrèjte pòcekòajte izlovijte 
3. umrèja pödekäja ` izlovija. 


Beispiele: as mu rikuj; utijdej; utède 
denèt; utydèjme tij ѕедй izobirna'a; òt selòta 
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begd'a, pò kòrat gi izlovya kat nikoj vrapèèta; 
dudòja v pòk sa majuèja; bi'a; пе оў айт 
Jàdo'a; tam gi iziuvèg. 

Das Verbum tè lautet im Aorist: Sg. l. 
80) (= šthh), 2.—3. sti; Pl 1. šjme, 2. Stijtè, 
3. та. 


H 


5. Imperfekt. 


Sg. 1. pletèj vijknej undraj 
2. pletese vijknese umirèse 
3. pletèse vijknese umirese 
Pl.1. pletèjmé  viknejme ` umirèjme 
2. pletijtè vijknejte — wmirèjte 
3. pletèja vijkneja umirèja 
Sg. 1. gòvèej dvòadej (== *dohadt;h) 
2. qgòvèese d'vèdese 
3. gövkese d’vädese 
Pl. 1. gòvèejme  dwvèdejme 
2. qovèejte — dwvòadejte 
3. göveeja d’vadeja. 


Beispiele: Een gi kazvaja; dvadeja 
mnògò; tèka sè umiraja; tamam napòdnaja, 
Rusija dudè; duväadija, goue'a, òt seläta Бадаа; 
pò kirat pravea kolybèeta; iskäraja gu tam 
па krija; tyètijte brej, mòjat kistnik zakòle'a; 
na megdanete igräjea. 

6. Die iterativen Verba zeichnen sich in 
der 1. Pers. Sg. Präsens durch eine sekundäre 
Form aus, die infolge des restituirten dentalen 
Konsonanten in allen rupeischen Mundarten 
charakteristisch ist, z. В. ispratem (= ispratam 
= isprastam), duvèòdem und dvèòdem (== do- 
hadam = dohaidam). 

7. Das Partizipium praet. act. auf A, lautet 
in Pl. auf -li und auf -# ans: tam sa krieli, 
а setne begòte; ne se duvidale. 

Auch in der Pavlikanermundart begegnet 
man den Formen piti, kriti, miti, welche 
ihrer Bedeutung nach Nomina actionis (= pitsje, 
kritsje, mitsje) zu sein scheinen z. В. tès udè 
slatka za piti; za piti e ùbava; dòbrè za 
mýti; za kriti nijè (Kalsèli). 

Deutlicher sind als Substantiva zu er- 
kennen die Nomina actionis auf -ne, resp. -nè: 
za spant mèsto imame; tòj òvè'n e za klònè 
(Kalsèli). 


Schriften der Balkankommission. Heft X. 
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HI, Die Zentralmundart. 


1. Die wichtigste und weitverbreitetste unter 
den Rhodopemundarten ist die Zentralmundart, 
anders auch als Mundart von Асһъгёе1еЬі be- 
kannt. Die phonetische Haupteigenschaft der- 
selben ist, wie schon oben hervorgehoben wurde, 
die sekundäre Aussprache des allgemeinen, be- 
tonten z als ein offenes o, das ich durch ó 
In meinem Werke „Das Ostbul- 
garische“ (s. S. 215 ff.) gab ich denselben Laut 
durch vo“ wieder, obwohl ich dort ausdrücklich 
bemerkte, daß man darunter keinen Doppel- 
vokal verstehen darf. Meine nachträglich ge- 
machten Beobachtungen der richtigen Volks- 
aussprache an Ort und Stelle haben meine 
Definition des in Frage stehenden ò-Lautes be- 
stätigt: das ó als Reflex des betonten š (Ver- 
treter der altbulg. Vokale 2, «a, » e) bleibt von 
Anfang bis zu Ende der Artikulation ein schwach 
gerundeter Vokal mit unbedeutender Vorstül- 
pung der Lippen. Dagegen ist der unbe- 
tonte Reflex desselben Lautes schon ein halb- 
dunkler a-Vokal (a), bei dessen Artikulation 
von einer Rundung und Lippenvorstülpung 
nicht die Rede sein kann. Das offene, schwach- 
gerundete ó kann man also auch als ein o mit 
a-Basis definieren, aber das will noch nicht 
sagen, daß man es hier mit einem Diphthong — 
sollte man ihn auch einen „schwebenden Di- 
phthong“ nennen — zu tun hat (s. A. Teodorov, 
-Edin osobit zvuk v Rodopskoto nar&ie“, in 
Periodič. Spisanie, LXV, 1—8, S. 544—576). 
Um Mißverständnissen vorzubeugen, finde ich 
es jetzt besser, die offene Klangfarbe des ö 
mit einem Punkt anstatt des früher gebrauchten 
a-Exponenten zu bezeichnen. 

2. Durch den endgiltigen Ausklang des be- 
tonten s in ein volles ó hat sich das letzte von 
dem 5, 


bezeichne. 


welches als schwachdumpfes a in den 
unbetonten Silben weiter lebt, völlig getrennt, 
so daß 0, resp. © ein die ganze Mundart kenn- 
zrichnendes Merkmal geworden ist. 

3. Der Lautwandel 70 hat zur Folge ge- 


ot, daß die alte Weichheit des vorangehenden 


Konsonanten in Fällen, wo z ein Reflex der 
altb. », e ist, nieht nur bewahrt, sondern auch 
in verschiedener Weise gestärkt wurde — eine 
Lauterscheinung, die bei dem Umlaute des ë 
= alt, 6) in ч im Ostbulgarischen und des 
e in о im Russischen und im Polnischen sich 
wiederholt. Und tatsächlich, die meisten Bei- 
spiele der sekundären, stark palatalisierten Kon- 
sonanten der Zentralmundart sowie der Mund- 
arten von Cepino enthalten weiche Konsonanten 
in solchen -Silben, z. В. опо, Kó ško (= tmzko, 
tezuko). In der Mundart der Ropkata sowie in 
der Pavlikanermundart hat sich dagegen eine 
solche Palatalität der Konsonanten von dem- 
selben Reflex, der seine alte a-Ausprache be- 
halten hat, nicht entwickelt. Im Gegenteil, wir 
sahen, daß regelmäßig die erwähnte Palatalität 
schwand, während in der Zentralmundart der 
Verlust der Weichheit des Konsonanten von ö 
eine seltene Ausnahme ist, z. B. nach Sibilanten 
wie sörnura sa, Anderseits erscheint der Ronso- 
nant vor «a, als Reflex des unbetonten 1, regel- 
mäßig schon verhärtet, z. В. glädan, zlatan, 
bòlan. 

4. Die Aussprache й für altb. b, die in 
der Zentralmundart regelmäßig ist, gehört 
zu den altertümlichsten Eigenschaften der- 
selben. 

5. In Vergleich mit der Mundart derRopkata, 
zeichnet sich die Zentralmundart durch größere 
Zahl der bewahrten Kasnsreste, besonders der 
Kasusformen mit deklinierbarem Artikel, die 
noch in der täglichen Umgangssprache lebende 
Formen sind, aus. 

Ich werde das Sprachmaterial nach den 
einzelnen Ortschaften anführen, damit man 
eine bessere Einsicht in die lokalen Nuancen 
und Schwankungen bekommt. Aus Аеһъг- 
čelebi führe ich Beispiele an, welche ich nach 
eigenen Studien über die Mundart des Dorfes 
Pestera, jenseits der bulgarischen Grenze, mir 
notiert habe, sowie andere aus gedruckten 
Quellen. 
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Laute. 


Die Reflexe der altb. Vokale 7, z, ь 
und 


Ein Zusammenfallen der Vokale z, 0, » und 
е ist nur in den jetzt betonten Silben zu kon- 
statieren, wie dasselbe auch in den übrigen 
Rbodopemundarten der Fall ist. Die Frage, ob 
tatsächlich die Betonung die Hauptursache dessen 
war, daß diese verschiedenen altbulg. Vokale 
in einen Reflex zum Ausgleich kamen, bleibt 
noch immer often. Eigentlich bezieht sich diese 
Frage fast ausschließlich auf die Fälle, wo ö 
nach palatalem Konsonant ein altbulg. e ver- 
tritt, denn für das ó als Reflex der Vokale s, 
q und » ist es zweifellos, daß nach dem Über- 
gang des Nasals q in z ein Zusammenfallen 
mit dem altb. š nach Verlust der Nasalität ein- 
fach zustande kam ohne Rücksicht auf die 
Betonung. Ebenso ist die Annäherung des ь 
an s, während die Palatalität des vorangehenden 
Konsonanten beibehalten wurde, eine Laut- 
erscheinung, deren erste Anfänge sich in den 
ältesten altb. Denkmälern abspiegeln. Es fragt 
sich also nur nach den Ursachen des Laut- 
wandels e>3=% und schließlich 0, wie jetzt 
in ‚der Zentralmundart gesprochen wird, z. B. 
m'òsò, klòtva, fòskò usw. Da © auf einem alteren 
z бош, das noch jetzt in der Mundart der 
Ropkata und in der Pavlikanermundart vor- 
handen ist, so bezieht sich die Frage, die uns 
interessiert, gleichfalls auch auf diese Mundarten. 
Eine befriedigende Antwort auf diese Frage wird 
erst dann möglich werden, wenn man reicheres 
Material von verschiedenartigsten Beispielen mit 
Reflexen des altb. e beisammen haben wird. 
Fürs erste ist es besser und auch übersicht- 
licher, die Beispiele der Reflexe für z und q 
von denen für » und е zu trennen. 


1. Die Reflexe der >, «. 


+ 


a) 6 für š, a; бт (öl) für дт èl. 


б 
b) q für z, п; ат (al) für as (zl. 
Es ist zweifellos der Betonung zuzu- 


schreiben, daß der »-Vokal als Reflex der 
altb. a, a durch ó ersetzt wurde, sowie die Ton- 


losigkeit die schwachdunkle Klangfarbe des- 
selben z als a herbeigeführt hat, so daß die 
phonetische Regel 2 — а entstanden ist, vgl.: 

Cepelare a) б, a == аі. 2: snòka, длета, 
kòsnò, 1026 (& ër, = lazeti); kakòf ра mög = 
mažo); рт sòdove-bakòre (= bakòre); to rör- 
zuva: dènw sa dusmäne ta gë zavòrzat; kòrstòm 
gó karstòsah; bòrza rèbòta Ima; prevòrna ті 
sa surcesö; gi, po hatòr (= titrkisch: 
һайт); nè'man si dire: bàbata pösrösta ne- 
viistata, razvòrta Ја — na tris ja razvarti na 
s sòrnica (= sòrnica, Diminutiv von 
szrna); jis) sam pòrva; na апо tarlò; tör- 
naha (3. Pl. tragnaše); bähme nasli katò gòr- 
neneö-takowanaka böse, ne mòzem da preobòr- 
пете; kòrase vòlna nizamska; köcalv sa (= 
kasalo se), mòrdalo sa - dò Дш umräl, he! 
hanümko, vòrvi! (2. Imper. 86.); ta da mu òt- 
dilis в laca + panica; айа0 Vòlkò; napòlnika. 

b) ô, a = altb. a: neima da kòsnes, da ta 
darèi; tòpan ¿aka &istö srèbrò razdò ne füla; 
hödäh, a küzum, stòtina pòtè; pitaha а (= ји), 
ala tà ne radi, ne bi jo (= ja) sram; tögä 
döjde si vòtrè; mdja möš vòdil tri Zini; +090 
šte da jò (ja) zömat; 291 Ја (ja) sam-segòè sa 
svòrsilòz agi ste a (= ja) napòdi; nad- 
vilo staròstò; аад (= judetz, 3. Pl.) likòve; 
idi f diumajòna; minò sa barèmas (= baj- 
r amzs); zapòdil sa bastà mu ta “sediil argätin; ji 
Sté (= hasta) niga da zöma; mäjka s еде sùr- 
nala sinön; elà mi zèmi Be TF örkva sam 


nòsèla körpe (krapy); rakòna prövrä; tè mu 
pòvède jumòn jidana; na dvòran: koj si küzea 
grähön? waštós golim; nasas köran od vasas iz- 
lize; ta лпа ав 12101 od vòsas kitàp. 

о oj: shahà, dòski, bòlka; vòlk, Pl. 
vòl kòve-valkòritè; dòsd; dazdòt dè vi fòna ? nasas 
jezik pò- kaba dò'da; du ide kmetòs; b? росе 
тте fuf klisetò; vògle (== qglije); skòpo; dù- 
da'a na mòlbò; dëi vòdòtw; jädöt, pijòt (3. Pl.). 

Lilkovo: dusterè, Pl. dösteri; dòs zaletä; 
snaha, Pl. snöhi; dösku, zòlva, sòlza; svekarva ; 
vörnehme sa; dòlgo (= dlago); pòlnò, vròlna, 
aber bulgürete, bòlgari; bòkhtam (1. Sg. bzhtą, 
ich schlage); Aumòt; Risat ide; — kòso (= Како, 
Adj. neutr. Sg.); skòpo. 


TÈ 
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Sitovo: sètnii sa sòni na Jòvèna; dòska, 
snöha, pitak, cetvòrtak, bölhg, völna; drè dò. 
еті; pèt pòrsti; bòrdo; döl па bördösö; mölk- 
паа zòlvi i dövere; stäse mlògo da iskòlea; pòrèi 
sa ribana; vörzan; da gó vòdg nah vòn; da 
sa raskòrsuvu snògana; pòdna mu тайда — 
otkòsala sa raköna ta umrä sas adnà ròka; 
da ti zèmeme dusòta; zèmete mi glavòsa; istinski 
s4 bòret, peròt sa (с peratz se) vòtre ; tè sa 
(satz) mbi kòsti; li nègòvi? jäs ne 
št sè pari; imäse bästina parò. 

Bojkovo: 200; zabòs ma böh; dòska; òdrazi 
döskata; körf: karftön istèce Е пйх stà- 
ran ièktk; dòs-dazdòt; tròn, Pl. tròne "franz, 
transje); pòrst, pòrsten; sòlza, vòlna; pòlan 
Simik, pòlan bakòr; pörra büse tà; 
kòta sòbota; pòt, pòtista, aber auch pöf; 
aber auch rika; f göröt«, auch f gòrèta. 

Wie die letzten Beispiele zeigen, macht sich 
in Bojkovo schon der Einfluß der benachbarten 
Mundarten, in denen das betonte a nicht in 
ö übergeht, bemerkbar, namentlich der Rop- 
kata und der thrazischen Ostmundart. Dieses 
Schwanken zwischen dem regelrechten ó und 
dem š befindet sich in seinem Anfangsstadium: 
ich habe es in der Aussprache der jungen Ge- 
neration bemerkt, ja selbst ältere Frauen be- 
mühen sich im Gespräch mit einem Fremden 
3 statt ò auszusprechen. 

Petvar: mia (= muha); ispadi sàa mu; 
jä kòpih sau Когаз kùpi li kòzòta? dònesi adnà 
vide; vudòsa а (= je) jäkö òbava; zòp, Pl. zòbe; 
ròku-rakòta; dòs-daidòt; nos-nòsòt; dòska- 
daskòtw; kòrf-karftòn; vòlki-valkòt, Pl. vòlei, 

Ahsrčelebi, Dorf Pèstera: 
dyndat;, jQ а 90 näjdam; ne_ stö_gö пӣјдат; 


ne sò (satz) 
t 


isparven, 
ròka 


utrinòna 


ste düjne väter ta sa šte digne maglòsa; kri- 
ehmè sa po kòlmitè, deto ma gastalòk nèjdè- 
graci, Griechen); mafòta'a 
kòrat gi nah Од; slònce ; 
bölha, körf-karftöt, vörf; dät 
ta ù strositvat kòrstut; — vògaf (= 
«glo; vgl. còran e vòga” stènala (К. N. II 294); 
zòp; Боб ma zubòs; bòli ma 
f sredòna da sa odlicut. 

Ustovo: ut garbòt, do brigò (R. N. II 63); 
törnal; na dònutu; ut bulestòn \R.N.1. 377, 378); 
tòti R. N. IV. 142) usw. usw. 
Ostbulgarische 215), 


bùr; ima gòrci (= 
дате, 
Wk-völkore; 
mi varftòt; 


GE 


strosa mu rakòta; 
поддза ; 


(s. auch das 


э, Die Reflexe der altb. 
a) 6 für betonte tr. 


Die Weichheit der Konsonanten vor © 
schwindet in seltenen Fällen, meistens nach Si- 
bilanten und Labialen. 

Cepelare: lösnd, kò: na -kadä tòrnala 
da ti Q RG i snö da varvis; ваз lòki červèni 
рарйсе; padnalu fòvna mògla; zòma; tà gò iskala, 
„du та zòme“ reklò; jä stò nèga da zòma; 
Zönat i pèjòt; dlògi dene; déi hi obàštata da 
hi lòsne; fònka snòga, fònickò; — tò svòzuvq 
(srez-), tò vòrzuva; glòdat dezan; babata pòsrò- 
sta (sret-\ nevitstata; tògè sòdnat ta nagòdòt; 
gè si sòdnak; da ti södne dò tibè; vasòdna 
(= vizsedna) koni; star čëläk sam, nèma kòj 
da ma priglòdu; ròdilò sa f pòtak; i gòdòt sa 
i ne gòdòt sa (== godetz se; da isfögli grikòn; 
Sòta (== setajeta); fòsak (= teèska) izmèt (türk. 
Wort — Bedienung); fòsko li e? teskò ni; m'òsò 
(= meso): mòsò bika klòli; dòbra-lòsa — zòl 
ja sam, segè sa svòrsilò; toj ja (= ja) 2% 
E veze, З. Sg. Aorist); sièkò Stes prijö — 
nega ne BS prijò; pòglòdaj; dà si f zem! vrù 
hi pòglistu zemösa; aber: ne stipah nè zemè; 
0800 (== ¿csto) kòdiik nah tàm; tuk e дит" ; 
to) mu e zòt; kakri strähöve smë preföglili! tri 
gòdini na ròt (= rede) mräha; sfògnah (= steg- 
naha); däi kajvò Kaffe); hergelö (türk. kergelè); 
srösnah, aber: ,dòbrè srèsta“ (Begrüßungs- 
phrase ү, Begegnung). 

Während die Pomaken in Cepelare regel- 
mäßig die Weichheit der Konsonanten bewahren, 
wenn die letzten auch Sibilanten sind, sprechen 
die Christen daselbst dieselben Konsonanten 
meistens schon mit geschwundener Weichheit, 
z. B. zöh, zò, zòl und zöh, zò, zòl. 

Cukòrkoj: Deng: àde ka ti nbš e)! 20- 
dan sam; ne sòm ja vidäl; dén (== dine): 
„slüzba dò don — 510215 pa ta ispadòt“ (= is- 
padetzi; sèdem dòne; denòs très jédòt; tròska; 
mòkò (= meko); klötva prikalnòk sa; tòskò 
fòglimè; gòvòdò nè mòze da minè; mòsò dävat 
na ròt (= redz); pòsògnak s ròka; 90 (aber 
PI. éedò); адн? glòda'a (3. Pl. Imperf.); zò de 
stajä goròsto; zò da kape; nù sò (зді) zòli. 

Es ist bemerkenswert, daß nicht selten der 
betonte Reflex des altb. e vor einem nach- 
folgenden palatalen Konsonanten in % umge- 
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lautet erscheint, z. В. deajse i pòt (= pct); | 


sedem desöt; zòt (= zet), jedoch: pòtak, 
zötöve. 

ò für © erscheint im Akk. des Personal- 
pronomens mò (== me) z. В. ne mò e udaril; 
aber: udäri ma. Vgl. auch: ne mò е mäjka w- 
ада, emi mò e snoska glavila (R. N. IL 295, 
Cepl.). 

Ausnahmsweise trifft man & für ò in pè'ta 
(= peta); mòmèè'ta (== mom¿eta; s. unten). 

Lilkovo: lòk, lòsnò, lòn (= лг); zòmite, 
napònak sa (= napınahz se); vduvòcat (= 
vadovses-tz); 9010805 gòvòda; tòglikme едй ni 
zasònaa; zafógliha; tögà da ддаи; zòha; že i 
sröme; srösta (Subst. Sg.); zòt, éòdò, klòtva, 
pròklòk; rÒt па rt; PI. ròdòve (== red); tòskò; 
pòsògna ta si zò (= vize); pòt (= peti), pe- 
desò, Sedesò, sedemdes'ò, osemdesò, devedesö (je- 
doch: dè'vet, deset, èdinijsè, dvandjsè usw.), 
varvòt, sedòt, zagradòt (3. PI. Präs., jedoch: kòlet, 
trepet, präret), denös (== dins-so); denòt, aber: 
dòn: „eetiri svatbi f don; Pl. dòni, dòne: „tri 
dòne“. 

Ebenso wie dòn mit verhärtetem Konsonant 
lauten auch: mònè (== mind, Dat. Sg.), tònkò, 
tòvnò. 

Für zòjek (altb. zajecs) wird eine kontra- 
hierte Form zä¥ gesprochen, jedoch in Pl. 20/есї, 

Sitovo: &ödo, Pl. &öda; pòrvi bratucòdi; 
Sòtam (1. Sg.); cal dòn Sòtam; trinajeste dòne; 
jedoch: «din din; tònak, tòvnò (== һтито). 

Unerwartet erscheint ó Ё e in Zönska (== 
Zenıska), z. В. faf Zönskana kòsta. 

Die Regel 6 für e, 5 ist in Sitovo schon 
vielfach vor è für e, » unter dem Einfluß der 
naheliegenden Mundart der thrazischen Ebene 
zurückgewichen, so daß jetzt in Sitovo die er- 
wähnte Regel tatsächlich eine Ausnahme bildet; 
denn von derselben Person, welche die oben 
zitierten regelrechten Formen mit ó für е, +, 
sprach, notierte ich selbst mir noch folgende 
„unregelmäßige“ Beispiele mit -è statt -ò: lèko, 
lèn, delek (== dinge), z. В. dèlek èibak, dèlg'y 
pröcka; denèt je delek; dznès; zeť, pet, srèsta, 
srèSnah, teglem; tòlkò sam tèglilu. Noch be- 
merkenswerter ist es, daß in Sitovo oft das è 
für e so hoch artikuliert wird, daß es die Klang- 
farbe beinahe eines z annimmt, d. h. zwischen 
e und : lautet, also e, z. B.: pè'da (peda), peita 
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(peta), jedoch, wenn es tonlos ist, lautet es offener 
als das gewöhnliche e, also: „па petònu“; me'sö; 
preiäda; aber: predeme. Einfach wie ë lautet 
der Reflex des е noch in: rèt (red), tèskò; dè- 
tetö mi zeha, opèvak (= oprvah), auch: openah 
(= opmahr): „dos biy dvamma manäfe ta 
napöpena'a stärcat*; openah; дораи, gledah, 
Beh AB „ec POUDI 

Böjkovo: lòn, Tösnö, dlòk (дг): droga 
pròcka; zòt-zòtat, zòt (= vazela), zòha, zöhme, 
mösö, mòkò (= meko), tòskò, klòtva, ¿Odo PI, 
да, Zòtva, ròt (== redz), z. B.: сетке na drà 
ròda — ròt pò ròt; Pl. ròdve; äs si tòglam; 
òt tòzi si fòglim; sfògnam (= stegne); jedoch: 
„da pòstegnum li?“; Eòstè, glòdam, pöglödnah. 

Gegen die Regel spricht man è statt ò in: 
etarva (== jetrava), lègnam, sèdum, jedoch: sòdni 
(Imper. 2. Sg. == sedni); natèlò: ротат òt 
пао; den, denöt. 

Ich hörte & in peit (= peti), dè'vet (= dè- 
vete), pè'ta (peta), aber: , petòta“. 

Petvar: fònkò, tòvnò, dlògo, 40, tòskò, 
mòkò, Pl. mòki, aber auch: mèki; jä fò- 
glam; zòt. 

Es wird lef-lèvat (low) ausgesprochen. Das 
Wort ist neu, aus Bulgarien herübergenommen, 
wo lev offiziell „einen Frank“ (Geld) bedeutet 
und in diesem Sinne hat man es auch in den 
Wakrsfsdörfern genommen. 

Achirèelebi, Dorf Pestera: öko, lösno, 
tönkö, m'òkò, däm: napònah, z. В. „sta da дб 
napòna (парта), aber: näpeni (2. Sg. Imper.); 
Zönat ; làkat- Takatos ma bòl; nekut-mekufös jäce 


ma 00, jedoch: dèn-denòs, denòt, — ròt: na 
ròt še du zèmute; Pl. röd've. klòtvu: jä sa 
prekalnöh-zöh klòtvru — ne pòvrastam sa; ste 


du gö sfògna; fögnö (im Sinne: finster); glödum; 
kapitan Pòtkò (Petko); Zötva Zönat; Codo, 
sötam, Zöden. In zöh (vszehs) wird z ohne die 
gewöhnliche Erweichung von ò ausgesprochen, 
sowie in Präsens: da ne im zòme (= vozumeta); 
na kòra (türk. Wort: kèr d. h. Feld) Каф 
sröme celäka; vräme, aber: vremòsò, vremòto, 
z. B.: vremòsò Ste sa òpravi ta sò (== se) Ste 
digna maglòsu. 

Ein Beispiel mit ö st. 6 hörte ich in: zòf 
(= се), wo sicher ë infolge regressiver Assi- 
milation entstanden ist; e für e hört ınan in 
prèdum (== preda 1. Sg.), napredah, рт. 


да 


Andereu Beispielen aus versehiedenen Ort- 
schaften Achpröelebi begegnet man in den ge- 
druckten folkloristisehen Publikationen, vgl.: 
fprògnul rolovetè; zòt отаюю (R. N. 1. 8 


3 
sòdnal, da södne, glòda, da zöme (ìb. 8151; kik 


7 
du sirim da sa zòmim; tà ta (te) s 
pugřòdah (ib. 297); glòdaj ma, glodaj-lè ta sa 
nagledaj \ib. 2341: šte ta zabulòt (ib. 285); da 
rasprògne (К. N. V. 35). 
b) ©, e, selten s, für unbetontes a. 


в 


Lautgesetzlich erscheint der schwach 
dumpfe 'a-Vokal, selten е, für das unbetonte 3. 
Die Weichheit des Konsonanten vor a hat sich 
selten erhalten, und deswegen lautet das a 
manchmal — und zwar vor Nasal — etwas 
dunkler, nicht leicht von z zu unterscheiden, 
2. В. den: ,kòta dan“ aber: „dòn zu dòn“, 
so auch: Atanòsor dan, Dimitrov din; denete, 
aber: denèt (== атыг); stàrac und stürse; bò- 
łan (und bòfan), безот (== èestrnz), sam und sam 
= Jesmi`: ,,garè sam jä Cèsan čèläik“ (Cukurkoj); 
magli Cukurkoj); рапёйда (= pwav), glädan, 
bòlan | auch т), drèban; kòtel-kòtlzt; (don! - 
denòt; òsemdesò, sedemdesò (Lilkovo), bòtan, 
zlòtan, Zödan, pörsten, napeni, maglòsa (Pe- 
Stera) usw. 


с) a, e, ё, e für unbetontes e. 


Am häufigsten erscheint w für e im Per- 
sonalpronomen Akk. Se: ma, ta, se, nachdem 
die Palatalität des Konsonanten geschwunden. 
Derselbe Reflex vertritt е auch in der 3. Pers. 
Pl. Präs. bei den Verben der IV, Klasse, z. B. 
borat sa, prävat, nosat usw. Wenn der Kon- 
sonant die alte Palatalität bewahrt, so hört man 
das halbdnnkle offene e: dèret, (ае, pràret, 
wöset. Die letzte Aussprache ist auch die üb- 
ichste in den Rbodopemundarten. Im Anslaute 
lutet e breiter und ohne dunkle Klangfarbe, 
also: nd тете "` mittelbulg. па zeme, аше. na 
тт], tele, pali, kiòtè, diitè, aber: teleto, pr 
leta, kiteta, manmieeta, Die Personalpronomina 
АКК. Sg. ma, tu, sa lauten oft auch mè, tè, se. 
Dasselbe # vertritt “e sehr oft auch in Silben 
mmittelbar vor der Betonung, z. В. predes 
neben pri des predesi`. Im allgemeinen 
un man konstaticren, daß die Aussprache 
“chen e und d stark schwankt und daß die 
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Schwankung mit der Zeit augenscheinlich zu 
Gunsten des d das sich dem beliebten ä-Vokal 
der Rhodopemundarten nähert, ausfallen wird. 


3. Die Reflexe des altb. $. 
1. á, selten ë für $. 


Die gleiche Aussprache des ? als ¿ ohne 
Rücksicht auf die Qualität der nachfolgenden 
Laute ist konsequent in der Zentralmundart 
durchgeführt. Im Auslaut bemerkt man einen 
minimalen Unterschied in der Artikulation des 
й, es lautet nämlich etwas enger als ё Diese 
Eigenschaft ist übrigens auch vielen ostbul- 
garischen Mundarten eigen. 

Cepelare: cèlitk, gräh, värva, PI, väri; lik, 
PI. läköve; дойт, Pl. gölämi; votar, nevästa: 
ра si mi neviästana pò-barskò ostaräva, dado: 
„dädo Ро: vläka: tè Rüsa rlikaa òt rä- 
kana natòtak; kà bik momè; kakòf bit mòs! 
tè bit ot Sitòvo; dà ta väncäim; tb pö-ozdra- 
2010, a ni sa ne sätame, kòdih:; sedähme; var- 
väse, gòrise; ne 'mäha (== imbhq': divam si 
iglöna: bigaj! 

Im Verbum neimam (1. Sg., 
erscheint ausnahmsweise e für 3, 
auch in den übrigen nicht rhodopischen Ost- 
mundarten üblich ist (vgl das Ostbulgarische, 
159), z. В. nè'mam si dörea, neima da kösnes 
(= kasnesi im Sinne „essen*). Ich babe auch 
е für e in demselben Verbum gehört: „nema, 
koj da ma priglòda“. In zwei Beispielen notierte 
ich mir © für $, und zwar im Aorist des Verbums 
byti, das auch in der Mundart der Ropkata 
unregelmäßig z für enthält, z. В. ne bò dòkòdat 
(vgl. bèha, Gèw m der Mundart von Diidovo, 
Prähovo, s. oben) und noch im Adjcetivum 
tròdan, vròdna, rròdnò (== vrbdmz). z. B.: 
näseso adn 
ta vròdnò za godina. Dieses ó ist durch 
Analogie entstanden, wie man es unten auch 
an Beispielen aus anderen Dörfern sehen wird. 

Cukòrkoj. Es ist zu bemerken, daß 
hier in den unbetonten Silben der Reflex des 
b etwas reduziert lautet, zwischen e und й, 
also als 4. so daß man es nur bei sehr auf- 
merksamer Beobachtung der Aussprache von 
dem gewöhnlichen 4 unterscheiden kann; dieses 
wird in den betonten Silben sehr klar gesprochen, 


altb. пътатль) 
was übrigens 


ramazinas — tò mòdnò: aniisec 


RodopskiStarini.com 


109 
2. В. Geng, fästo, vara, е, golitmò, imithmè, 
bil: bälst kon‘, jedoch: (са, setwä u.a. 

Außer im Verbum hört man ei 
auch in te! (= tb), veka (== rbka), vre'mè, 
meisam (== 116). Diese Beispiele beweisen, 
daß nach dem Vorbild der Fälle, wo е! für das 
betonte e und е erscheint, solches ë auch das 
di für 5 zu vertreten angefangen hat, vgl. fe' 
gi аи f Cepelève; 74 dove'dah bälat kon’; 
реа, peita, momèe'ta u. a. (siehe unten). 

Lilkovo. In Lilkovo machte ich die Be- 
obachtung, daß in der Sprache der jüngeren 
Generation & für # unter Betonung vor harter 
Silbe schon sehr offen, beinahe wie o lautet, 
was zweifellos dem Einflusse der thrazischen 
Mundart zuzuschreiben ist; so hörte ich sprechen: 
snäk, aber auch snägöre; imähme, mlükö, aber 
auch mfakò; mäset lèp (auch lap); pridi ne 
bit glavèna; segè е po-gölümieka; reke nemä 
(ne imb) bòles(t); dis su smitm (smdja), smiit sa 
(3. Pl.); daidòt zaletii; pletiih, plefüse. 

Auch hier spricht man neima (== п?та). 

Unbetontes & (= Ф) lautet ein wenig re- 
duziert: snik-sndgòt (oder sneyör). 

Sitovo. Derselbe kleine Unterschied wie 
in Lilkovo besteht auch in Sitovo bei der Aus- 
sprache des 4 vor harten Silben, sonst tritt 
regelmäßig da auf. Vor A lautet das 1 nicht 
nur mittelpalatal, sondern erscheint dasselbe 
sogar guttural, z. B. ich hörte deutlich kk (= 
ľbkz) aussprechen, auch lèp und dap. Augen- 
scheinlich haben wir hier mit einer sekundären 
Verhärtung des l zu tun. Ich habe mir in 
Sitovo für 4 folgende Beispiele notiert: sädb« 
sitvat; oräsak-bahtje, seläne, misat f petak 
lip; pöndälnik; släze, izläli, тшге, prädädo 
Zivä — zaftäsah gù; =й, sosikòm (auch 5%8й- 
kò'a), sèka (vnsbka) kòsta (auch saka —); vaz 
räkan (auch rakona), prez 10010 pòbiqua'a 
(auch pöbägn«a); tu si umrä; izmrèa; sèdem 
na öwwläköa; bat päsak (auch bòt päsak), 
mndgo nästo;, ima jüzmo-räkg oe, — neima 


neimam 


(пъта). Nach e ist ä in a gewandelt: сй, 
caluvqm. 
Bojkovo. In Bojkovo scheint die ein- 


heitliche Aussprache des ® als & konsequenter 
erhalten zu sein. Es gibt auch Ausnahmen, 
aber diese sind zu Gunsten des schon erwähnten 
neuen Reflexes е! für $ nach Analogie des ei 
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für e, e, z. B. in me'sec; sonst herrscht überall 
di, resp. ё im Auslaut; dòbrè si Ziviihme sas täh; 
tithnò; izbägahme; òblikal; bise, snäk; ütsäkli 
sa mu za svòdba; f nedilò èk ропа; 
док Ге; ditrer, mlikò, setnä. 

Petvar: 3eläzo, bal, Pl. bili, päsni pojäse; 
gòrii, n'e'ma. 

Achtre£elebi, Dorf Pèstera. In der 
Mundart von Pestera lautet 5 regelmäßig als 
ä, aber vor harten Silben scheint ebenfalls ein 
mehr offenes, dem “ sehr nahe kommendes й 
die Folge einer neueren Entwicklung zu sein, 
z. В. „0010“ (mòre) fast wie ,,balo“ ausgesprochen, 
ebenso dòdavat, ratkò, sonst hört man ä: iz- 
lize, zdühme (= sedbhme); näsite sa smiijò; 
Siem, smäjam sa, mläko. 


4. Umlaut des a in &. 


Vom ä als Vertreter des altb. & ist nicht 
zu trennen in der Zentralmundart jenes @, das 
durchgehends an der Stelle des palatalisierten 
etymologischen a erscheint, so daß tatsächlich ® 
und « vollständig zusammenfallen. Der Mangel 
an älteren Denkmälern der Volkssprache des 
Rupeischen hindert uns, die Chronologie des 
besagten Ausgleiches der beiden Vokale an- 
zugeben, jedoch mit Rücksicht auf die unbestreit- 
bare Tatsache, daß ¿ den wahren ursprünglichen 
Lautwert des repräsentiert, kann man mit 
Sicherheit annehmen, daß der Unterschied 
zwischen ® und а im Rupeischen schon vor 
Jahrhunderten aufgehört hat zu bestehen. Der 
Umstand, daß die Erfinder der glogolitischen 
Schrift, welche für den Dialekt des Cyrill und 
Methods zuerst angepaßt worden ist, für über- 
flüssig gefunden hatten, zwei verschiedene Buch- 
staben für 6 und ja zu gebrauchen, spricht zu 
Gunsten der Annahme, daß schon im Altbul- 
garischen a nicht ganz offen gelautet hat, also 
sehr ähnlich, wenn auch nicht identisch mit 
dem Laute des ® gewesen ist. Manche Besonder- 
heiten auch der mittelbulgarischen Schreibart 
hinsichtlich des # und ja, z.B. die eyrillischen 
Formen wie Gen. Sg. ctsart, Nom. Sg. volb, 
burb, u.a. lassen sich nur durch die erwähnte 
Annäherung des a zu й (= В) erklären. 

Nach dem völligen Ausgleich des ® und 
'a bezogen sich alle sekundären Veränderungen 


Yi 


| 
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in der Aussprache des gemeinsamen Reflexes @ 
selbstverständlich ohne Unterschied in gleicher- 
weise auf 5 und a, also anch die Anfänge 
des erwähnten neuen Umlantes des ë in og vor 
harten Silben resp. Konsonanten, welche hie 
und da auch in den Rhodopemundarten bemerk- 
bar sind, berühren gleichmäßig den Reflex des 
b und ‘a, wie aus den zitierten Beispielen auch 
in der Mundart der Ropkata ersichtlich ist. 

Cepelare: јйсё (= jach): tä sa jicè hitri; 
jiicè si ma òbrèiise; Sesnüset jüca (= jajeè) järg- 
пі; jäha (3. Sg. Präs.) па kon" ji (= ja, 
Pers. Pronom.): jè da bèra sramò(t); svinskòsò 
nàštä adnòs sa gö jili, — jäli gö sa; sämi si 
hi Sitrèha; nevästuna òsturitva; kòtin (== kotan); 
doc (türk. iljač — Arzenei); da ta vinèd'em; 
praväm (1. Sg. Präs. -vam); sèstrina dösterä 
(auch dóštere); nikäh (türk. nikak); siläh (türk. 
silah), Stòjin (Stojan). 

Cukurkoj: jägne, jicè und ècè, jikòs(t), 
čäs (Cass). 

Lilkovo: 
jèm (= jame) u. a. 


dis (= jazs-az);, äs sa sm'am; 


Sitovo: fètir (ovsèam); ägne; jèm, jüdes; 
Zen пеђё; hodzä (Sg. поаѓа); né cujäh (ne Cujaka); 
jävor (aber anch javor); äbalka (auch abalka 
und ablka); sèlin' PI. seläne; äs, jis: Se si sèda 
dis segè;, jis sam zabravila; ti sa pöklanäs; 
(äm -iläman (türk. afèm). 

Bojkovo: òfèir, òdobrivam (odobrävam 
1. Sgl.); jébalka; jäm, jès, ja: jis bik: jä në 
pòvne; pecikmè jügne, jiré; jäjea. 

Achsrèelebi — D. Pestera: “а, je- 
doch nur: Zaha; jècè, jägne, jiqui sa, aber: 
jütovica, z. B.: odlòtet jèlorici-arsfòci-òfee, 
dit sa № ne jägni. 

Aus anderen Ortschaften: pu èmwe (R. N. 
І. 258); stònal därula (djavola, ib. 378); ет? 

== am, Adv. Part. — „sondern“); em mu 
glòdaj lesnunu (ib. 429); es li (altb. jasi li, 
2.Se. Präs.). (5. auch das Ostbulgarische S. 225.) 


5. Umlaut des + in w. 


Es gibt nur einzelne Wörter, in welchen 
ein w aus ç vor einem Labial sich entwickelt 
hat. Dieser Umlaut ist bei weitem nicht kon- 
sequent unter gleichen Bedingungen durchge- 
fiihrt. Es ist aber klar, daß von einem Laut- 
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gesetz im älteren Sinne des Wortes nicht die 
Rede sein kann; eher kann man diese Erschei- 
nung als eine teilweise Labialisation des? nennen, 
die noch im Gange sich befindet, langsam, in 
einzelnen Wörtern nach und nach sich Bahn 
brechend, vgl.: Züvo (= živo); jame (= ime): 
„mäjkana jà bubajkönö samd si mu türi jüme; 
vòpka (3. Sg. = npka): ta ròpka dò nèbòsò, 
òti bila 'hbana (Cepelare); luvàda (= livada); 
vrat (vgl. vrit, vri, Čepel. = v reda, d. h. 
überall): zbrakimè sa vràt (Lilkovo, Sitovo u. a.); 
na vrè ludètè (Peštera in Achèel.) kòluy (= 
kòlivo; Bojkovo); u. a. 


б. e und і für betontes е (= altb. е, е, 
selten 6). 


Eine seltene Palatalisation oder besser ge- 
sagt eine Verengung des betonten е in der Rich- 
tung zu ? entwickelt sich allmählich in den Rho- 
dopemundarten; in der Pavlikanermundart und 
in der Mundart von Darsdere ist, wie wir sahen, 
dieser Lautwandel schon weit vorgeschritten, 
während in den übrigen, namentlich auch in 
der Zentralmundart derselbe in seinen ersten 
Anfängen sich befindet; vgl. Cepelare stim, 
stite [= (ће) етә, 1. Pl. Präs., (ha)stete], z. В. 
pitat, zò li na štite, — zò Stim; nemam. 
Cukurkoj: meine, tè'be, duvè'li, duvè'dah, pæla, 
rè'ka, pè'ta, dè'vet, deset, mè'sam, nè'ma. 

Lilkovo: deivet, dè'set, petè'l, petè'lat pòjè; 
neima. 

Sitovo: mè'tla, pre'éda predème, peta 
(aber: na petòna). 

Bojkovo: mëso, vrit. vè'sel, vè'sela, peit 
(pete), pè'ta-petòta, nima, meisec. 

Achsrčelebi, D. Pestera: pet, dè'vet, 
peita; vgl. noch: ètri (= £etyri), z.B. èitri 
ё ströka nosila; hibavò sa galähme za tri-Gitri 
gödini (R. N. Т. 238). 

Diese engpalatale Aussprache des betonten 
e scheint in den inneren Rhodopegegenden 
weit verbreitet zu sein, denn nach einer Be- 
hauptung Siskovs (R. N. III. 100) soll è st. è 
nicht nur in Dartdere, sondern auch in den 
Nachbargegenden üblich sein, z. В. zèl (= vazela), 
petil, sistra, slö п. a. Vgl. noch ? für e (= Ӯ): 
bigat, triva, nimam usw. (S. oben die Mundart 
von Dartdere.) 
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7. Reduktion der unbetonten Vokale. 
1. é für unbetontes е. 


Das unbetonte e geht regelmäßig in ein 
offenes ё über, selten erscheint das letztere in ei 
oder ? verengt. In dieser Beziehung unter- 
scheidet sich die Zentralmundart sehr wenig 
von der Mundart der Ropkata, z. B. to ne 
mäse (== imbse); hödühme, snòpè, tèbè usw. 
Auch der unbetonte Reflex des altb. e lautet 
ebenso wie ё, z. В. devet, dèsit, dittè, йс, tele, 
ägne, @4д u. a. Dasselbe è vertritt auch das 
unbetonte 8, z. В. sètnè, predädö u. a. Wenn 
das é infolge der Reduktion ein wenig dunkle 
Klangfarbe annimmt, lautet es völlig wie e, so 
daß man sehr oft nieht sicher ist, ob man ë 
oder e zu hören bekommt. 

Hie und da erscheint auch die übliche 
ostbulgarische Reduktion des e in è, resp. i, 
z. B. tizè (tečt) Sitovo; izik, tčmìk (Lilkovo) usw. 
Es ist sehr wahrscheinlich, daß dieser Wandel 
dem Einflusse der Mundarten von Norden zu 
verdanken ist. 


2. e (6) für unbetontes +. 
е 


Auch das unbetonte + verliert oft seine 
helle, engpalatale Klangfarbe und lautet reduziert 
Wie e, wie z. В. in Jvänken (== Ivankin), mòm'en 
(mèmin, von mama). In der Mundart von Široka 
Lrka ist die Reduktion des і sogar in z so 
konsequent durchgeführt, daß sie die Haupt- 
charakteristik der Mundart bildet; darum nimmt 
die letztere einen selbständigen, wenn auch 
untergeordneten Platz neben der zentralen 
Rhodopemundart in unserer Darstellung ein 
(siehe unten). Die Anfänge der erwähnten 
Reduktion des unbetonten © finden wir auch 
in den naheliegenden Pomakenmundarten in 
Achrrèéelebi, und zwar noch im Stadium eines 
e, welches in den gedruckten Sprachproben 
durch er d. h. ё angegeben ist, х. В. ézvèli 
(= 120211, К. N. П. 266, Dorf Тъгъп); gèz- 
dilu svalika (== gizdilo —, ib. 294); pòlé gé 
ròku (— Sirdko, ib. 295); vesöcku, eznikna 
(К. N. IV. 227, Dorf Smilan); éspila, ezgare 
(ispila, izgara, З. Sg. Präs., ib. 223); kak da 
ézlòzeS mäjka ti; èmèse (= imbse): feera mi 
svädba èmise; ézlezi (Imper. 2. Sg.); tè go 
šteš mer) (== тїї, ib. 229); mdmeee (= md- 
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miče, ib. 43, Dorf Ustovo); ézmami (R. N. V. 
38, Smilan); na vèsòkono kontt (ib.), mendraj 
(minòvaj): sos mi ménovaj; “¿ko mènivam (К. 
N. IV. 234); ézyradil (izgradil): Sta'än 'e desmò 
ezgradil (V. 37); dezginen (türk. dizgin): da ti 
pragme (= progqnijeta) dezginen (IV. 232); 
ézviskaj (taviskaj): 
kas (ib.). 

In allen zitierten Fällen hat ë den Laut- 
wert eines schwachdumpfen offenen e, also den 
Lautwert des e. 

Spuren von der sonderbaren vollen Re- 
duktion des i in z, die in Siròka Lrka (eigent- 
lich ,Siròka Lòka“) regelmäßig erscheint, trifft 
man sporadisch auch in den anderen Ortschaften 
zur Zone der zentralen Mundart gehörig, z. В. 
Gwali sme òt stärs höra (Pestera); tò tz umör- 
znalö (tò ti —); tè en а zdräva (ta si `e zdräva); 
tè па hramda (= tb ay hrandhg; Cepel.). 

Uber die ersten Ursachen dieser Reduktion 
des Vokals š siehe unten, wo über dieselbe Er- 
scheinung in der Mundart von Siròka Leka 
gehandelt wird. 


dsniéko da sa èzvis- 


3. é (е) für unbetontes e. 


Jedes unbetonte e, welches man gewöhn- 
lich mit e“ bezeichnet, ist ein halbreduziertes 
offenes ¿, dessen schwachdumpfe Klangfarbe 
besonders vor dem Wortakzent deutlich bemerk- 
bar ist, so daß es tatsächlich wie g lautet, Mit 
dem Zeichen & ist hauptsächlich dessen offener 
Charakter angedeutet, jedoch es wäre genauer, 
wenn man beständig auch dessen dumpfen Laut 
bezeichnete. Um vielen diakritischen Zeichen 
auszuweichen, gebrauche ich das Zeichen A 
oder, wo die dunkle Klangfarbe des Lautes 
stärker hervortritt, das Zeichen е. Vgl. zeien, 
сетат (R. N. H. 265) jedoch auch zalen (К. 
N. IV. 233), weil tatsächlich zelen und — 
nach Verlust der Palatalität des 2 — zalèn 
gesprochen wird. 


4. ö-u für unbetontes o. 


Die Änderung des unbetonten о in б (и) 
ist allen Rhodopemundarten gleich eigen, wo- 
durch die letzten mit den übrigen Ostmundarten 
ein größeres Ganzes bilden. Da es unmöglich 
ist, zwischen б und w eine genaue Grenze durch- 


zuführen, so habe ich auch für die Zentral- 
8 
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mundart vorgezugen, konsequent das reduzierte 
o nur durch ó zu bezeichnen. Tatsächlich 
schwankt die riebtige Volksaussprache zwischen 
o und а, und weil auch ö ein -Vokal ist, so 
erscheint das ö in den gedruckten Sprachproben 
aus dieser Mundart regelmäßig durch u ange- 
geben, was insofern gerechtfertigt werden kann, 
da auch б ein kurzer offener w-Vokal ist, vgl. 
sèfu oder sèlò, pobägni-pöbägnah. Ein aus- 
gesprochenes u hört man meistens nach Gut- 
turalen, Sibilanten und Labialen, z. B. Cepelare: 
quròstò, qudim sa, qudòt sa; dò nebusu; pu 
katòr; häde пари} miletò; 

Cukürkoj: lòsnu-lòsnò; вш% (= soz); 
kutri (= kotril èclik: m'òku (= mèkò); pu- 
s'òguah; dutëéze mi; 

Lilkovo: gòve (1. Sg. Präs. = gordjg); 
2. Sg. gòvèls, 3. govil, З. guvòt (auch guret) 
ùròt (3. Pl. oratè); nègo-nègu; Cetiri stutin; 

Sitovo: utisäl; ispletuh gu; najaduh sa, 
dunesuh, udveduha gu; 

Bojkovo: kòlwu (= kòlivo); òdat pu gu- 
ròsa, pu sèlusu; — cülusu sèlu; puklòkvq, 
aber: pòklekni; mumà, mumäta; daj mi gulämen 
bakòr; f quròta; дитё; udräzaa mi kusätg, 
Statt ispletuh lautet diese Aoristform isplètak 
auch isplètzk), wahrscheinlich eine Analogie 
nach pitak, pisah м. a. 


5. a und a für unbetontes o. 


Eine merkwürdige Eigentünlichkeit ist die 
Reduktion des unbetonten o in « — und sogar 
in a — die den rein pomakischen Mundarten 
in Achpreelebi eigen ist, namentlich in den Dör- 
fern Smiljiin, Töran, Górno Rijkovo, Kärsils, 
Pasmaklò, P'ask'ulije, Pälas u. a. In den ge- 
druckten Sprachproben aus diesen Dörfern finden 
wir reines a für unbetontes о, doch ist das 
nicht richtig, weil man in der Tat ein halb- 
reduziertes, sehwachdumpfes a spricht. Wenn 
hie und da dieses a etwas offener lanten sollte, 
so wäre es das Resultat einer sekundären Ent- 
wickelung von « in a, so daß nicht von einem 
direkten Übergang des unbetonten o in a die 
Кеде sein kann, Es ist noch zu bemerken, 
laß neben dem ungewöhnlichen Wandel o-a 
п denselben Ortschaften auch die allgemein 
bekannte Reduktion o-u (o) teilweise besteht; 

haben sieh also nebeneinander zwei ver- 
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schiedene Reflexe des unbetonten o entwickelt. 
Zweifellos ist der Lautwechsel 0-6 (w) älteren 
Datums, so daß man bei der Erklärung des 
in Rede stehenden Reflexes a (а! vom 0 aus- 
gehen soll. Die alte Reduktion o-u erscheint 
begränzt regelmäßig in den Silben nach der 
Betonung, meistens im Wortauslaute. Ich werde 
sämtliche Beispiele mit и für о aus R. N. П. 
262—268 zitieren, damit die erwähnte Gesetz- 
mäßigkeit der Reduktion o-u neben der Re- 
duktion o-« (a) klargestellt wird, vgl. màjču 
(Vok. Sg. = majèo), mäjfinku (Vok. Sei: 
püstu-nu Còrnu pampòr?; selu-nu (selo-no), 
černdčku тўтёё: Коп епи; fòrnu mòre; 
äsnu | jàsno); Zälnu (žalno); i si sam mladu 
zèlènu; й mlädu, stàru nè glòdam; rànu 
(ròno); fönicku ta asùkanku; mlòcku, 

Derselben Art sind die Beispiele mit u 
für o auch in den übrigen Texten der Pomaken- 
mundart, welche auch die Reduktion o-a 
kennt. 

Aus den bis jetzt bekannten Beispielen 
der Reduktion o-« (a) geht hervor, daß die 
letzte namentlich in Silben vor dem Wortakzent, 
und zwar meistens unmittelbar vor dem Akzent 
stattgefunden hat. Die Fälle von g oi für o in 
Silben, die dem Wortakzent folgen, sind ver- 
bältnismäßig nicht zahlreich. Im Gegenteil, die 
Reduktion o-u erscheint in der Regel nach der 
Betonung, meistens im Auslaute. Man könnte 
also sagen, daß lautgesetzlich die Reduktion ò- a 
sich vor dem Wortakzent entwickelt hat. Es 
scheint, daß der Silbensonant in dieser Lage 
einer sekundären, stärkeren Reduktion ausgesetzt 
worden ist. Als Beweis dafür dienen die nicht 
seltenen Fälle in derselben Mundart, wo « resp. 
a auch ursprüngliches u in derselben Lage 
vertritt, ebenso die Vertretung des ursprüng- 
lichen ¿ durch e (in den gedruckten Sprach- 
proben mit e“ angegeben) unmittelbar vor der 
Betonung, gewöhnlich im Wortanlaute. Um die 
erwähnte Gesetzmäßigkeit der beiden keflexe 
des unbetonten o mit Rücksicht auf ihre Po- 
sition dem Wortakzente gegenüber besser zu 
beleuchten , zitiere ich im folgenden alle Fälle 
mit o für o, welche die aus den pomakischen 
Dörfern von Achwrèéelebi publizierten Volks- 
gedichte in R. N. IL. IV. u. V. Jahrgang ent- 
halten: 
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a) a (a) für о vor der Betonung: ga- 
dina (== godina), galäm, abrèkal: galim 
sam karbän (= kurban) abrèkal (К. Х.П. 
265); i kònèn ti sa paprògnali(= popregnqli); 
Hasòn si stàna, а аё i nahzäf si sa abörna (= 
obèrng); at fòvunu mòrè gliböku; hilda i pet sta- 
tini; aftärezälnu р1йё& Ва; braäse (= brojase, 
3. Sg.; ib. 266); at čètri strani garitse; тдпи 
é còda danèla (donesla); fonicku ta asùkanku 
(osukanko); ta è atgòré atišlà; alän ё kèlim 
sprasträla (ib. 267); mamice tänka vesbeka 
(= momce —); dat at zème èznikna, dah 
at slònce dapòdna? s bälo ma mläko amila 
(=> omila) (R. N. IV. 227); riba mo ògan 
garäse; de si stè blizna radninka (= rod- 
minka); snòsti sam dasòl at pazür (ib. 228); 
ta ti sam danèl armagan (229); garica s listè 
zèlèno; f garöna drebni pil&köve (= f gora- 
na —); šta pabägna (1. Sg. pobögna 230); 
blizno kamsicko (== Кото) mòmèèé; èv 
mi ste blizna radnina (231); Husein sa ë pa- 
baläl (= pobolbls); “òkièko da si patipas; tò 
štė sa dasiti(=dosbti) (232); mama (=тотд), 
de arärdıh màjška mama; za mamòna amàn, 
amàn; ga atidah (= otidohi); ta ne glòdam 
faf vadòna (== тойла); da rassòda ran ba- 
silak (= bosiljaka) (283); sòs mi pagfäva) 
(= pogledvaj); da ti sa vakli аопіп ё (= ovnint) 
(254); Stajän si mäjka paslisi (= Stojan 
si majka poslòfa); da si ta, sino, prastavat 
(prostavat); kamsije (komšije); i Lilitna ё 
datila, ta na тӣјсі si ramòne; Staäna da 
si prastavam; Allòk ti prastil na ойга; 
Stam hi tho pradòima; s Lilina mamà 
(== momä) Aibava; f sèlono na baš mamana, 


` . ` ` ta, kè 
deno ё zavöt (= гота) Fatminka; а ti 
mòjka nabrat (== nabroi, verkürz. Infin.: 


nabroiti); kaprinent сате (К. N. V. 37 
— 39). 

Mit den oben zitierten Beispielen aus Rodop. 
Харг®йъКъ stimmen vollständig die bei mir in 
„Das Ostbulgarische“ angeführten Fälle der- 
selben Reduktion aus anderen Quellen überein, 
nämlich aus dem Min. Sbornik, vgl. atisli, ka- 
kòska, kabila; da pradadem; kamòt; pa sèlo 
(= po selo); danèsès, advèl, astavil, atisòl, 
atisla, abikaläla, paslòla; ispadasli (ispodosli), 
napasläno, pabögna, vadıca, pradava, dasòl si, 
paznije, katrò, padbräl, natavaril, pastänali, 
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patpòlila, damà (== doma), paklastal, akòdik, 
paylònnali pamlògo. 

b) a (а) für o nach der Betonung: nàši 
ravni dvòravè (К. N. IV. 228); da pridè tänkı 
därave, pak ti mi zbiraj svòtave; bès vratä 
i bès pròzarci (ib. 280); dvòrave (231, 232); 
nah vèsòkine kòskave (234); kòpi si ziquar 
vòlave (= volove); izari ràvni dvòrave (К. 
N. V. 36); font mi sinko mästare (— mästore 
== majstore); rit si komsré dojdaha (== doj- 
dohq, 51); ripnal ё Stajän nànagi (= nòanogi. 
38); babòjkavi ti ältöne (= babajkovi —); 
du kòpis zigvar vòlave, sas kaprimeni dn: 


lave (39). 


б. a (a) für unbetontes w. 


Das unbetonte a unterscheidet sich nicht 
wesentlich vom ð und deswegen wird es sehr 
oft in der Schrift durch o wiedergegeben, vgl. 
z. В. jonäci (= junäei): drèbni i jòdri jo- 
naci (R. N. IL 265); mo (= mu): rüba mo 
ògan gariisè, licè mo slòncé svetäse (IV. 228); 
ta si màjci mo vikasè (V. 38); Stajino (= 
Stojanu, Dat. Sg.): vrit si Stajäno dòjdaha 
(V. 37). 

Eine weitere Folge der Akzentlosigkeit ist, 
daß statt ó (= u) nach der oben erwähnten 
Regel der Reduktion sich « (a) eutwickelt hat, 
vgl. zalum d.h. zalim für гит (türkisches 
Wort): galim ste zalüm da stane (R. N. IL. 265); 
adrila, st. udrila (altb. udarila): gemijka ... 
mi e adrila (ib. 266); s bilo ma mläko amıla 
(umila), s tènka sèlvijka аата (IV. 227); 
Hasane f glòva adrilo (V. 33); айту т 
sètno deseme (ib. 39); de avardik (uvärdih) 
majska mama (235); karbàn ste kòlòm za tèbè 
(kurban, türk. Wort, 234); jamòn (jamòn für 
jumòn von wm, mit Präjotation und Artikel: 
j-um-an) a. В. da ti è janòn J glavòna (234); 
pòrakaj (Imper. 2. Sg. = pòrukaj von rùkam, 
rufe): pòrakaj тті na Zòtva (У. 31); ačäše 
(Imperf. 3. Sg. = učuše): màjka go hitro аёй#е 
(ib.); stadèna vòda da #65 i pisti vòda sta- 
dena (ib.); ramòne (3. Sg. Präs. = rumòni, 
spricht): ta na mäjei si ramòné (ib). Vgl. 
noch: айёра (== uhapa), apläsı (= uplası), 
agadı (= ugädi); amräle, Ste da amre (= um- 
rblo, šte da umre). Siehe bei mir in „Das 


| Ostbulgarische“ 226,5. 
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Im Einklang mit den angeführten Beispielen 
der Vokalreduktion, namentlich denjenigen vor 
dem Wortakzent, steht die Regel (siehe oben), 
daß auch das tonlose i, besonders im Anlaute, 
in e übergeht, d. h. in einen palatalen, schwach- 
dumpfen, irrationalen Vokal, dessen gutturaler 
Korrespondent eben das a in den oben zitierten 
Beispielen ist. Da auch die e-Vokale, wie oben 
gezeigt wurde, wenn sie tonlos sind, mehr oder 
weniger reduziert werden und als e lauten 
(schriftlich durch e? bezeichnet), namentlich in 
den Silben vor der Betonnng, so erscheint als 
Lautgesetz, daß die gutturalen tonlosen Vokale 
(a, 0, w) in den erwähnten Pomakenmundarten 
in a, die palatalen aber (е, i) in е übergehen. 


© 


Т. e für unbetontes u. 


Das unbetonte palatale u, nachdem es in 
+ umgelantet hat, erscheint oft ebenfalls in е 
reduziert. In der Schrift wird auch dieses е 
mit e? bezeichnet, vgl. z. В. belük (türk. bu- 
lik, R. N. IL. 295); jenäko (= junako, Vok. 
Sg.): efnako, Ido i mlòdo (К. N. IV. 227); 
Jenacine (junicinb): da ma 9016 e'nòacinè 
(ib. 233); denò (türk. dunà, die Welt): sòzi 'é 
dea lazòvna (R. N. V. 37); deseme (türk. du- 
seme, der Boden): adri stem sitno de"Sèmè 


(ib. 39). 


3. Die Zentralmundart in den Gegenden 
außer Achrrèéelebi, namentlich in Rupeos kennt 
die Reduktion o-a nur in sehr begrenztem Maße, 
sozusagen erst in unbedentenden Anfängen. 
Namentlich trifft man dieselbe nur in den Per- 
sonalendungen des Aoristes -ak statt òk (uA), 
-ahme, -ahte, «ha, z. В. ötidah, dönesah, dàdah, 
isplètah, ispekah, näjdahme, rèkaha usw. (Üe- 
pelare, Cukurkoj, Bojkovo). Jedoch in Sitovo 
und Lilkovo hörte ich dieselben Formen mit 
u 10), z.B. ispletuh, najaduh sa, dunèsun, 
izveduh, utiduhme usw. 

In den gedruckten Texten wird ebenfalls 
u durch a wiedergegeben. 

9. Auch die Mundart von „Ropkata“ kennt 
die nur auf die aoristischen Formen begrenzte 
Reduktion o-@ (s. oben). Die Vermutung, 
welche ich zur Erklärung der ersten Anfänge 

ivser Reduktion in der Mundart von Rop- 
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kata geäußert habe, bezieht sich selbstver- 
ständlich auch auf die Zentralmundart. Also 
ich halte es für sehr wahrscheinlich, daß die 
in Rede stehende Reduktion zuerst in den 
Aoristformen sich entwickelt hai nach der Ana- 
logie der Aoriste wie vikah, pläkah, pisah usw., 
wo a gesetzmäßig aus unbetontem a hervor- 
ging und weiter zum produktiven Muster für 
alle Aoristendungen wurde, also darnach die 
Endung -öh zu -qh usw. In den erwähnten 
pomakischen Dörfern von Achrrèelebi hat sich 
diese Reduktion, wie es scheint, weit verbreitet, 
namentlich in den stark zur Reduktion ge- 
neigten, der Betonung vorangehenden o-Silben. 
In Карёоѕ dagegen blieb die Reduktion o-a 
nur in den Grenzen der erwähnten Verbalform. 
Außer dieser trifit man die Reduktion o-a nir- 
gends, ausgenommen die von nost abgeleiteten 
Formen, gerade wie in der Mundart der Rop- 
kata. Es wird also auch in der Zentralmundart 
neben nos(t)-nastes und sogar nzštès, поё 2 
(Sitovo, Pestera usw.) nastòt (Cukurk‘oj) ge- 
sprochen, jedoch Pl. nòsti. 


10. Die Tatsache, daß die Reduktion o-a 
nur in den pomakischen Dörfern in Achsrčelebi 
weiter um sich gegriffen hat, während sie in den 
ehristlich-bulgarischen daselbst nur in den er- 
wähnten Aoristformen bekannt ist, spricht da- 
für, daß der Übergang o-a-a verhältnismäßig 
neuere Lauterscheinung ist, welche ihre Ver- 
breitung über die ursprünglichen Grenzen nach 
der völligen sozialen Trennung der bulgari- 
schen Mohamedaner (der Pomaken) von den 
christlichen Bulgaren in der Rhodope gemacht 
haben soll. 


S. Dehnung der Whnrzelvokale in den 
iterativen Verben. 


l. a von o. 


In den iterativen Verba erhält sich tra- 
ditionell das a von о, z. В. hòdi т döhäde 
(= dohaida 3. Pers. Sg. Präs.); петој gë prò- 
vada (= provòakda); nitò sam dohàda, nito 
haber pròvada; prebälam (1. Pers. Sg. ег. 
vom Verbum pròboliti, Cepel.); dënà sa (== do- 
nasa, З. Sg.). 
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2. i für # und y. 


Nach der Analogie des © von ь hat sich 
i auch für 5 (= e) in den iterativen Verben 
allgemein vermehrt. Dazu hat sich auch das ¿ 
für у beigesellt, welches seinerseits sich eben- 
falls durch die Analogie vermehrt hat, so daß 
es auch für das altb. @ erscheint, vgl.: 

а) z (von 2): dere sa pa sa i dödira 
(Cepel.); òpinal vòzetò (ib.); 

L) i (von z, a): pöglista (= poglista, 3. Sg.); 
zastipam: në zastipaj mi pòlise (К. N. І. 
233. Cepel.); ро? рат (von pò-taptati): zam da 
pòdès, bre kòn, èkièko da si patìpaš (Smiljan, 
R. N. IV. 232); preginam (== pròganq): mnögo 
sa pregina (Cepel.). 

e) ¿ (= $): otca (altb. otbeati und oticati); 
zarica sa (= zurbcati, zaricati), dövidaha 
(von dovedy); òt kòmenetò sa nazize (= Zeg, 
Cukurk'oj); jè pletävam - puplitam si (Cepel.); 
hèm rassòda hèm vazrıda (К. N. IV. 283); pò- 
gribat gi (Cepel.) usw. 


9. Vokalschwund. 


Gewöhnlich schwinden die Vokale unmittel- 
bar vor dem Wortakzent, seltener nach dem- 
selben, vgl.: 

i: 'miise (== imbse), 'mä (2. Sg. Aorist); 
zmjè (zmije,, Lilk.); туё, vjè, tjè (ib.); 

J: maka (= majka, Bojk.); dò'da, pò'da 
(= dojda, pòjda, 1. Sg.); 

e: zdälka (= sedblka „Polster“, Bojk.); 
2 ida (Ze idą); 

о: fèr (== ofèair'), 'feärska kòliba; zvòt 
(altb. zovyta): segà gë kajmakama z'vò(t), jedoch 
zöväli, z. B. gó bäha zòvali (Cepel.); tra‘, s'và, 
onva u. a. (tovi, sovè usw.). 


u: pòr'kaj (= pòrukaj). 


10. Vokalausgleich. Kontraktion. Hiatus. 


1. In der Zentralmundart begegnet man sehr 
oft dem Vokalausgleich und infolgedessen, falls 
noch nicht eine Kontraktion folgte, erscheint 
sehr oft auch der Hiatus im Wortinlaute. Die 
gewöhnlichsten Fälle des letzten vertreten zwei 
unbetonte a-Vokale, welche aus a und einem 
nachfolgendem е (für je) entstanden sind, z. В. 
tàung a mògla padnòla (fòvna ë —; Cepel.); 
sitna a ròsa ròsnala; mnògò ma a sträh (= 
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mnogo та je strah); (1b.); пе dng tarlò (na 
'ednd —), usw. 

für aja: agè gó iskopòt (altb. iskopajyqtz); 
für oje: möt stärac; möto ае; 

für оја: Zenistana mnöogö sa bat (alth. 


SI Si ov 


boats); 

di für äje (= bje): govitm, goväs (== govbja, 
govbjesi), govät (3. Pl); äs sa smäm; 2 аа da 
sa gram (altb. smhja, grbja); slöncetö gri (== 
gröjets), sam brasnò; Ze рдійт; tjè Ze polät; 

ä für aje: znäm, zuäs, znime, zmäte, znät 
(znają, znajes usw.); igräš, igrät (igrajes —); 
gölbüm, gölbäs, gölbäme-golbät (= galbajes —); 
z'ë k (= zajeka), aber Pl. zajeci; pik (= pajek), 
Pl. рӣјесі; 

ë für eje: pet godini nè (= ne je, altb. 
ne jest») stipala w nas (Sitovo); nè Ze dòjdem 
(= neje statt nije), vè (== reje = rije, Bojkovo); 

а = ај: „dà parte“ rekòl. 

2. Der anlautende Hiatus wird gewöhnlich 
in der täglichen Umgangssprache geduldet wie 
auch sonst im Bulgarischen, in der Volkspoesie 
jedoch erscheint sehr oft der anlautende Vokal 
präjotiert, was eine Folge der Satzphonetik ist, 
die hauptsächlich beim Singen zur Geltung 
kommt. In seltenen Fällen hat sich eine solche 
Präjotierung auch in der Volksprosa entwickelt, 
so daß man zwischen der prosaischen und der 
poetischen Sprache diesbezüglich nicht streng 
eine Grenze ziehen kann. So habe ich in 
Cepelare neben der gewöhnlichen Aussprache 
um, umöt auch Zum, jumòn gehört; ebenda 
neben ¿me auch jüme: samò si mu turi јйте; 
vgl. jutislt, jòtrori, jwèt, junki (R. N. V. 
40, I. 70); jam (= ami) „— ne bilo, jam bil» 
lidi sejmene“ (ib. 72); joj caru, caru! (R. N. 
I. 284). Die Aussprache „ärmagan“ (armagan, 
Geschenk) beweist, daß man früher jarmagan 
gesprochen hat; ebenso: ¿banda (= jabandii, 
R. N. IV. 45) u. a. 

Gegen den Hiatus erscheint im Wortinlaute 
J zwischen zwei Vokalen nach Schwund des 
h, z.B. fünaja hi (= fanaha gi, Sitovo). 


11. Konsonanten. 
1. Die Palatalisation der Konsonanten. 


1. Die Zentralmundart zeichnet sich durch 
einen mittelpalatalen Konsonantismus in Ver- 


bindung mit deu palatalen Vokalen aus. Alle 
Konsonanten erscheinen am meisten palatalistert 
vor 0 (statt des betonten е), jedoch auch in dieser 
Lage behalten die Konsonanten d, tihren dentalen 
Charakter bei: sedòt, gòdòt; rg, fòlkò, sowie: 
lòsno, nap'ònak, pòsògna, varvòt, göròštö mòsò. 

2. Vor й sind die Konsonanten weniger 
palatal, und zwar in verschicdenem Maße, des- 
wegen habe ich nur die stärkere Palatalisation 
mit dem Erweichungszeichen ' notiert, z. В. 
hödäh, sedithme, pletäh und pletäh, pondälnik, 
täsnö u. a. sowie vor anderen Konsonanten, 
vgl. mlüko, vläka, göläm, gräh, vära, säno u.a. 

3. Vor den Vokalen i, e, ë lautet I mittel- 
weich wie in den übrigen ostbulgarischen Mund- 
arten. Ausnahmsweise hört man hie und da 
auch Ё vor e: defeckö, dva lèva; pòle, plet 
(Cepel.). Speziell notierte ich mir 7 vor palatalen 
Konsonanten in folgenden Fällen / und Jo: 
lutka, Pl. lòlki; vòlk, Pl. vòlkòve, valkövete 
(Cukurkoj); volek, valköt, vòlkòve, aber: vòlei, 
ralcite (Sitovo, Lilkovo); dòfgò (Lilkovo), d/ög 
ibuk, Pl, dlògi und dlègi čibučišsta (Cepel.); 
— postèl ka (Sitovo), bòl'ka "früher gewiß bòlka, 
Sitovo); А0 (= kolika, Sepel,, Sitovo). 

4. 1 erscheint vor o, u, a und im Auslaut 
vor geschwundenem z, 2. В. alò, tidos(t), glava, 
dat, dila, dafo, duhòdaf, pät, pito. Öfter hört 
man aber das mittelweiche Z vor denselben 
Vokalen und das ist augenscheinlich die neuere 
Entwicklung, die zu Gunsten des £ fortschreitet. 
Deswegen habe ich nicht konsequent das # 
geschrieben: złàto, blagò, mlad, häl, biilo, 
bilu u.a. 

Vor i wird nur l gesprochen: dos/i, dlibòkò 
Cukurkoj), lizé (Lilkovo), bili ròki. 

Im Auslaute lauten die аі. fi, b als l, 
z. B. učitel, sòl, jedoch auch sol. 


5. Unter denselben Bedingungen wie l-/' 


erscheinen auch п-п, r-%, z. В. band, nikòj, 
asa; sino parealte, aber mase. sin: sin gaj- 
# Lilk. , sind(—sin'a) kòrpa (ib.); dätinuva 
(= dbtinava, schwanger, (epel.); gònè (1. Sg. 
Präs.), gonät (3. Pl); den aber denòt; kon" 
Luet (Sitovo), sróšsna h, guròsto, gräh, darävam 

daravam), rekat u. a. 

6. Die Gutturalen vor е, è lauten stark 
erderpalatal: fotz, mäjki, kolke gòdine 
Sı vo), Jvanke, dlògi, Geno, Gero. 


Nach dem Muster wie тд lauten fast 
alle Nomina auf -Ё@ statt auf -ka aus: tatärkä, 
ука, kkü u.a. 

T. Auch die labialen Konsonanten sind 
nach demselben System erweicht: m'òso, napò- 
nah, quvòdò, mära, vära, bilò, vèter. 


12. Konsonantenwechsel. 


Von den wichtigeren Fällen des Kon- 
sonantenweehsels ist hauptsächlich hervorzu- 
heben, daß im Auslaute sehr oft f für k er- 
scheint: jadaf, pökriäf, zavijaf (1. Sg. Aor., 
Imperf.). 

Das für den rupeischen Dialekt charak- 
teristische c für s im Verbum kasati ist auch 
in unserer Mundart üblich: òt sarcè mu sa öt- 
köca. 

Isoliert erscheint c für € in сїз? (čist), z. В. 
„ій bä cista“ (Čepel). 

In den iterativen Verben sind die palatalen 
Zd, st durch die entsprechenden einfachen 
dentalen Konsonanten ersetzt worden, und zwar 
nach Analogie sowie es in den anderen rup- 
eischen Mundarten geschehen ist, vgl. &istö 
srebrö raidò ne [йа (= hvästa); duhòdal (= 
dohòzdal), nagada (= nagazda), izvada (12- 
vòzda), rà dat sa (razdat sa), prepròta (= prb- 
prästa), dorida (*dovbida), jedoch: pòglista. 


13. Veränderungen in Konsonantengruppen. 


1. In den pomakischen Dörfern in Аеһъг- 
delebi und speziell in der südlichen Rhodope 
werden die Liquidae », / in Verbindung mit 
einem vorangehenden Konsonanten durch Ver- 
bindung eines svarabhaktischen a-Vokals aus- 
gesprochen, sehr ähnlich der russischen Er- 
scheinung, die unter dem Namen Vollant be- 
kannt ist, vgl. z. B. varäteno (vrbteno), saräda 
(srbda), sarebru, baradva (bradva), galàdnö 
(gladno), Zaräbe (Zröbe), kalati (3. Sg. alb. 
klatitz, sehüttelt), paläva (pliva), maläko 
(mlbko); parepòna sa (pröping se, 3. Sg. Aor.), 
parevalii (privaljajet, 3. Sg.), baràtä (bratija), 
vidarica (vbdrica), garòbè (grobsje), karèmèn 
(kremens), karajsnik (kraisnika), kaläste (kl6sti), 
kariisii (kruša), marave (mravje), paröcka (prwaè- 
ka), paròtè (pratje), paretö (prelo), palètènò 
(pleteno), palitka (plitko), paròlit (prolbt), 


LA 
~ 
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satarizenò (strizeno), satarila (ströla), taròska 
(treska), taräva (trtva), taròn (trans), tari dònè 
(tri dine), haläb (kl6ba), agaribe (ogrebetz). 
Die angeführten Beispiele zeugen, daß diese 
svarabhaktische Erscheinung sich weit über die 
Grenzen des ersten und des sogenannten zweiten 
russischen Vollauts hinaus erstreckt, indem sie 
alle Fälle von Kons. + liquidae umfaßt, wie z. В. 
aus Zort (== tri) am besten ersichtlich ist. Die- 
selbe Lauterscheinung nimmt auch außerhalb 
der erwähnten Konsonantengruppen zu, so daß 
man den sekundären «-Vokal auch schon vor 
Konsonantengruppen st, gn, kn trifft, z. В. sata- 
väla, ganäzdö (gnbzdo), kaniga (kniga), auch: kä- 
niga aus ,Kiniga“, wie in Cepelare die Pomaken 
dasselbe Wort aussprechen: „ne möga da sa säta, 
kakvò küzva, bes Kiniga“. Die zitierten Bei- 
spiele gehören der Mundart des Dorfes Keten- 
lik an (в. St. Siskov, Drebni ezikovi biliiki etc. 
in R. N. V. 2—6), östlich von Xanthi, wo die- 
selbe Mundart auch in den umliegenden Dör- 
fern verbreitet ist. Zweifellos wird ebenso ge- 
sprochen auch in vielen anderen pomakischen 
Dörfern in Achsrèelebi, denn Spuren von dem 
in Rede stehenden ‚Vollaut‘ habe ich selbst in 
der Mundart der Pomaken in Cepelare er- 
kannt, wo ich selbst mir die Form ,sereda“ 
(sroda) notiert habe: „tà varn, — gòstinè na- 
präs a tà f seredòna, — samo poslèt“. Also 
es scheint. daß auch in Ketenlik « in saritda 


aus й, d. h. aus „säräda® — infolge der Re- 
duktion des ersten d — cntstanden ist. Das 


q in „galädnö* hat sich dagegen direkt ent- 
wickelt. Weitere Forschungen werden reich- 
liches Material ergeben, damit der Anfang und 
die Verbreitung dieser wichtigen Lauterschei- 
nung, welche so stark auf den russischen Vol- 
laut erinnert, gründlicher erklärt werden könnte. 
Es ist vielleicht kein einfacher Zufall, daß in 
derselben Zone auch die Aussprache a (a) für 
das unbetonte o, welche ebenfalls auf das Groß- 
russische a (a) st. ö erinnert, besteht. 

2. Andere Veränderungen: kin für 
kn. Außer dem erwähnten Beispiele Kiniga 
sagen die Pomaken in Cepelare, Cukürkoj u.a. 
auch kinèz st. knèz (knez, jetzt offiziell „knjaz“ 
in Bulgarien), vgl.: „тӣјо, dösel je Gët: ta šte 
pisuva dümise — òt Sòfia dòsèl, даш j Ki- 
nezan“., 
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he für se: juheà (ustaca, ustica, Diminutiv 
von usta): „juhcà Ste te zabulòté (R. N. L 
235). 

hé für sè: rakèèsu (= vasèesa): „rahlesa 
risi kòsi (К. N. I. 286). 

cki für 62587: s junacki dukmè sèrèni, či- 
fücka zèmè, wfeercki, carcki zòt, carckin 
sara), cà reka sràdba, hajditcki, momeki: 

ОУ я 

878); s ійтскапа kina Tèrvèna; mòmckine 
(R. N. Ш. 42). 

dli für dlə: dlibok: „virje dlibòkò, dòrve 
visòkò“, 

obi für ob: obigradiku (Lilkovo). 

čuv für čv (altb. ev): mnogo si Euvät сейн 
(Cukurkoj). 

s für žes: mòsko (mgiisko); ,mòskinè 
sa nevärni“ (Cepel.). 

dele für dale: 
kovo). 


nuv für nav: ti 


ат 


„ut momeki jasni gläsuve“ 316, 


delece, delecko (Lil- 
si détin'uva (Cepel.). 

uri für ovari (st. oravi): či sam zaburila; 
Edli sme i zaburili sme (Cep.). 

дт fir -oravitz to sa zabari; vira sa 
пе zabärä (Cep.). 

nah für na: nah pris, nah pòle da Adat, 
nah zòd м. a. 


= 


14. Konsonantenschwund. 


Die üblichsten Fälle von Konsonanten- 
schwund beziehen sich auf das A, welches 
zwischen Vokalen regelmäßig schwindet (dò- 
doo dojdoka) und oft durch j ersetzt 
worden ist, z. B. fünaja st. füänaha (3. PI, 
Аот.), u. 8. 

Die oben angegebenen Beispiele kontra- 
hierter Formen beruhen meistenteils infolge 
der Assimilation der Vokale auf dem voraus- 
gegangenen Schwund des intervokalischen j, 
wie z. B. in der Form je (3. Sg. Präs.): sitnaa 
ròsa ròsnala statt sitna je — usw. oder in bat 
statt bojat, goväs statt govdjes u. a. Speziell 
schwindet j in den Diphthongen oj, aj: dòda, 
pòda, nada (dojda, pòjda, nòjda), vgl. yòd bòga 
da nädes“. 

In Ае, тое u. a. schwindet 2. 

In fläl für fizi (aus fläzal) ist z ge- 
schwunden. 
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Formen. 


I. Nomina. 


Es ist bekannt (s. Das Ostbulgarische, 
235 ff), daß unter allen rupeischen Mundarten 
die zentrale Rhodopemundart sich durch den 
relativen Reichtum an Deklinationsresten aus- 
zeichnet. Die Kasusformen haben sich meistens 
in Verbindung mit dem deklinierbaren dreifachen 
Artikel als Archaismen erhalten. Die letzten 
konnten nicht so leicht durch die entsprechenden 
analytischen Kasusformen ersetzt werden, wie 
es mit dem unbestimmten Kasus der Nomina ge- 
schehen ist. Diese Reste sind für die Geschichte 
der Deklination im Bulgarischen von außer- 
ordentlicher Wichtigkeit, weil dieselben von 
der mittelbulgarischen Epoche stammen, als der 
Übergang zum jetzigen Zustande der Sprache 
noch nieht völlig vorbereitet war. Deswegen 
habe ich in diesem Werke größere Aufmerk- 
samkeit den Artikelformen gewidmet und eine 
größere Menge von Beispielen angeführt. Über 
den Gebrauch des dreifachen Artikels, respek- 
tive über dessen syntaktischer Bedeutung s. 
das Ostbulgarische 5. 237, sowie das Gesagte 
oben über denselben Gegenstand in der Mund- 
art der Ropkata. 


1. Der allgemeine Kasus. 


a) Unbestimmte Form. 


Substantiva. Der allgemeine Kasus stellt 
die gemeinsame nominativ-akkusativische Form 
fúr die drei Genera dar. Speziell bezüglich der 
Feminina muß man bei dem allgemeinen Kasus 
im Singular geschichtlich den altbulgarischen 
Nominativ von dem Akkusativ unterscheiden. 

Masculina und Neutra. Die einsilbigen 
Substantiva haben im Plural meistenteils die 
Endung -ove (eve) nach dem Muster der altbul- 
garischen w-Stämme, aber man begegnet auch 
pluralen Formen auf -i sowie mit der Endung 
e nach dem Muster der i-Stämme wie altb. 
gostje. Da diese Formen mit den Kollektiven 
Nentr, Sg. auf -»je assoziiert worden sind, ver- 
wehrten sich die letzten an Stelle der pluralen 
Formen, vgl.: dvör-dvdrore, sòd-sòdove, ròd- 


ròd've (Bojkovo), sin-sinove, läk-läkove, vòlk- 
vòl kove und vòlci, zòt-zòtove, dréi klore, snäg- 
snägove, kum -kümove, dòs-dòzdove, pòt -pòtòve 
neben pötista, vgl. ,pòfuve si ne znaje“ (R. 
N. V. 41) u.a. Aneh zweisilbige Substantiva 
haben öfters dieselbe plurale Endung -оте: vätar- 
vätrove, ğvèn -övndve. Auch der Endung -ovi 
begegnet man hie nnd da, vgl. kliè-kliéovi 
(Sitovo). 

Die plurale Endung -i ist bei den einsil- 
bigen Nomina ziemlich selten: pòrst-pòrsti, zòb- 
zòbi (Bojkovo), aber üblicher ist die Form zòbe 
(Petvar u. a.); vòlk-vòlci. Diese Endung ist 
mehr bei den zweisilbigen Substantiva üblich: 
örel-drli, petel- pet u. a., aber neben svekòr- 
svekri besteht auch die Form svekrove (Lil- 
kovo). 

Die Kollektivformen auf е unterscheiden 
sich von den Pluralformen auf -e (von der 
konsonantischen Deklination) nicht; sie sind der 
produktivste Typus für die Bildung des Plurals. 
Es scheint, als ob die Richtung dieser Ent- 
wicklung dahingeht, daß die Eudung -i mit 
der Zeit nur für den Plural der Feminina bei- 
behalten wird, vgl.: mös-möfe, grob-gröb’e (auch 
als Singular aufgefaßt: „dvanäjse(t) sam rödila- 
käta gòdina pò grobe“ (Sitovo); pòt-pòfe: „sto- 
fina pòte“ (Cepel.), vir-vire, kon’- köne; kòmen- 
kòmene; dòn, dòn (Lilkovo) — dòne: „tri dòne“ 
(Lilkovo, Sitovo); denè: dlògi denè (Cepel.); 
trön-tröne (Bojkovo); Zòb-zòbe; diver-diivere; 
bòlgare; Orähovene, Tömrasene, Pada; oräse: 
„pud stalbòtunu dräse“ (R. №. V. 178); làkat- 
lähte, auch lahte: „na lahte si“ (Sitovo); nekat- 
nèkte; vgl. noch: türce (Cepel.). 

Die Neutra haben die altbulgarısche Form 
für Singular und Plural behalten: sèlò-sèla, 
pòle-pòla, mòsò, čòdö-čòda, pilé, kàëà, vrimè, 
tele, ditè-pileta, khëšeta usw. Die Kollektiv- 
formen auf -e mit Pluralbedeutung sind sehr 
üblich: darve visòkò; krile u.a. Wenn die 
Betonung auf die Endsilbe fällt, erscheint der 
Reflex 0 für е: hergelò (Cepel.). Die Aug- 
mentativa auf -?s5te lauten im Plural auf -ista: 
èudòviste-èudòvista und darnach auch direkt 
von &ibük — Pl. éibudista. 
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Feminina. Der altb. Nom. Sg. hat sich 
bei den a-Stämmen als Casus generalis nur in 
einigen Familiennamen erhalten, welche mit 
betontem -à endigen: Zenè, Pl.Zeni, möma-mömi; 
snaha (Cukurkoj, aber snöha, Cepel.), Pl. snöhi; 
sesträ-sestri, In allen Fällen, wo die Betonung 
nicht auf der letzten Silbe steht, kann man 
nicht entscheiden, ob der altb. Nominativ oder 
Akkusativ als Casus generalis fungiert, z. B. 
vòka, döska, zölwa, köza, vòlna, sòrna, vòda, 
mögla, klòtva, 2да. Da nach Präpositionen 
immer die alte Akkusativform selbst bei den oben 
erwähnten Substantiven, welche ihre Nominativ- 
form bewahrt haben, gebraucht wird, z.B. „da(5) 
na Zend si“, so ist es sehr wahrscheinlich, 
daß der Nominativ endlich dem Akkusativ ge- 
wichen ist, was an den vielen Beispielen zu 
erkennen ist, wo der Casus generalis auf -ò 
endigt: raždò, molbò, 1420: lazò e, batu, 
lafò e! (Čepel. R. N. I 72); sevdò; jè sam 
budatò te zabaräm (Cepel.); vas skòlana trat 
habò; dà si f zemò! aber: ne stòpah nò zemè 
(Cepel.); dasterè; tè si mu prävi magò; Pl.: 
rdédi, mòlbi, dòsteri, budali, habi, magii, гетд, 
Neben gläva sagt man auch glavò und diese 
Form ist regelmäßig nach Präposition im Ge- 
brauch: da sa bije pò glavöna. Der Unterschied 
zwischen dem Nominativ als Subjekt and dem 
Akkusativ als Casus generalis obliquus besteht 
noch in der Volkssprache, aber nicht immer 
regelrecht bewahrt. So habe ich mir selbst 
notiert von Pomaken aus Petvar folgende zwei 
Sätze, nacheinander von einer und derselben 
Person ausgesagt: jè 54б e mi'a (= màha)l 
ispadi sac murö!; dàj adnò okò sekèr; aber: 
dònesi айпа одда (Petvar). Wegen der viel- 
fachen Akzentverschiebung von der letzten auf 
die vorletzte Silbe, namentlich im allgememen 
Kasus im Singular ist die ältere Form desselben 
immer ersichtlich, wenn man nicht auch die 
bestimmte Form berücksichtigt, vgl. z.B. ròka- 
und rakòta; ,otkòsala sa rakòna taman na 
lahtes“ (== lakztısı). 

Die i-Stämme bewahren als Casus generalis 
die alte Nominativ- Akkusativform: kos(t), körf, 
starös(t), bòles(t), Pl. kòsti, körri, bòlesti. 

Im Plural endet der Casus generalis auf -#ї; 
selten trifft man plurale Formen auf -e, wie 


z. В. kòlke gòdine; petnäjse dèse (Sitovo). | gattung bedeutet. 
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Ebenso selten sind auch Kollektivformen mit 
derselben Endung, z. В. göre (von „gora“): 
pò gòre i po kämen’e (Cepel.). 

Adjektiva. Der allgemeine Kasus der Ad- 
jektiva masc. und neutr. unterscheidet sich nicht 
im Singular von der entsprechenden nominalen 
altb. Form des Nominativ- Akkusativ: mlad- 
mlòdo, siv-sivo, sin-sind. Für Feminina ge- 
braucht man ebenso den altb. Nominativ oder Ak- 
kusativ wie bei den Substantiven mläda, siva, 

Im Plural haben die Adjektiva eine für 
alle Genera gemeinsame Form auf -i: mlädi, 
Die Gutturalen sind vor diesem 2 stark 
palatalisiert: malki, 01401, siki, 


sivi. 


b) Bestimmte Form. 


1. Masculina und Neutra. Die mit Ar- 
tikel versehenen Formen im Singular bewahren 
die ältere Betonung der einsilbigen Substantiva 
von der Zeit, wo die auslautenden z(»)-Vokale 
noch nicht geschwnnden waren, z. В. nòs, 200, 
görb-nösöt, zuböt, garbòt, aber vòl-vòlat, kòn'- 
konet. 

Die Pomaken sprechen gewöhnlich das 
auslautende t des Artikels mase, Sg. nicht aus, 
namentlich, wenn die Betonung auf der letzten 
Silbe ruht, selten, wenn die Endung unbetont 
ist, z. B. nòsò(t), zabò(t), aber vòlat. Im all- 
gemeinen konstatierte ich bei den Pomaken 
eine Vorliebe für die Auslassung des -t, ohne 
daß man sagen könnte, daß dieselbe eine kon- 
sequent durchgeführte Regel bildet, denn parallel 
besteht auch die Aussprache mit -t: der Prozeß 
der Auslassung befindet sich noch im Gauge. 
Bezüglich des Gebrauches des dreifachen Ar- 
tikels merkte ich überall, daß die Artikel -ən, 
-na, -no, und -as, -sa, -so entschieden bevorzugt 
sind und daß der Artikel 24. -ta, -to verhältnis- 
mäßig selten gebraucht wird. Die ersten zwei 
Artikel unterscheiden sich vom Artikel -ət da- 
durch, daß sie noch stark die demonstrative 
Bedeutung des Pronomens bewahrt haben und 
tatsächlich auf Gegenstände hinweisen, die dem 
Sprechenden zugegen sind — näher oder weiter 
vor ihm z. B. ,vòlas“ (richtiger: völgs) be- 
deutet dieser Ochs da und „vòlan“ (vòlan) 
jener Ochs dort, während vòlzt einen bestimmten 
Ochsen oder den Ochsen als bekannte Tier- 
In der jetzigen Umgangs- 
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sprache jedoch wird dieser Unterschied nicht 
mehr streng auseinandergehalten, infolgedessen 
nimmt der Artikel -ən sehr oft schon die 
Stelle des Artikels zt ein. 

Es ist noch zu bemerken, daß die nomi- 
nale Form des Artikels Mase. Sg. in unserer 
Mundart auch bei den Adjektiven und Prono- 
mina sehr üblich ist. Man kann sagen, daß man 
in keiner anderen bulgarischen Mundart so oft 
bestimmten adjektivischen Formen mit Endung 
-at (-a8, zn) statt mit Ost begegnet, wie m 
den Rhodopemundarten, z. В. stärzt, malkss, 
nòvan, nasas,vaszs statt starijat,nAsijat usw. 
Die letzten Formen werden ebenfalls gebrancht, 
jedoch verkürzt, man sagt: stärgt, mòlkan 
ndvus, gòspòdòvan u. a., so daß für Mase. 
Sg. nebeneinander zwei Artikelformen bestehen 
— die ältere auf -ijat (ijas, ijan) und die neuere 
auf -at (ss, æa). Diese letzte ist völlig nach 
Muster der Substantiva wie z. В. stölzt ent- 
standen. Die letzten Formen sind auch in der 
Mundart der Ropkata sehr verbreitet (s. oben). 

Von der altbulgarischen bestimmten Form 
der Adjektiva im Nominativ Sg. m der Be- 
deutung des allgemeinen Kasus sind sehr spär- 
liche Reste vorhanden, z. В. in зиёб Gòrgi; 
visni Bòze, ті bratko; prèminòli bili Ріпата; 
sinu lo moj majétni (R. №. V. 38 Achsrè.); 
junaku ladi i mladi (ib. 177 бере.) Noch 
weniger Reste haben sich für Femin. und Neutr. 
Sg. bewahrt: ich habe nur milaja male gehört. 

Um die Phonetik der Mundart genauer zu 
schreibe ieh den Artikel 
Masc. Sg., wenn er unbetont ist, -at (as, an), 
nicht -st tas, an), weil das unbetonte s auch im 
Artikel nach allgemeiner Regel schwach dumpf 
lautet. Jedoch, wo ich ausnahmweise die dunk- 
lere Aussprache desa konstatiert habe, schreibe 
ich ot (zs, ami. 

Im Plural lautet der Artikel regelmäßig 
fit, té für tb) respektive sä, nè oder sè, nè; 
die Aussprache tè, sé, né ist die gewöhnlichste, 


veranschaulichen, 


unterscheiden. 
Um die Syntax des Artikels besser klarzu- 
legen, werde ich die Beispiele auch in ganzen 
Phrasen geben. 
Der Artikel -at (-et)-öt). In Cepelare 
wird im Maseulinum -an für -at gebraucht; aber 
wun die Betonung auf den Artikel fällt, dann 


oftmals ist d von e schwer zu 


15 
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hört man nur ó (= òt); z. B. grähö na mähö; 
kòzuva li si budnò grähò? jä da bèra sramò; 
vwa ispölegaha f prahö. Bei den Christen in 
Cepelare hört man auch òt, so z. В. hörte ich: 
maZòt von einer alten Frau Todora (gebürtig 
aus Levodevo). Ohne Betonung lautet derselbe 
Artikel in Cepelare ot (-et): glavenikat; na 
àtat ma tàri; kacargt. Ebenso in Cukürkoj: 
даза dè vi füna? тебен; ,cigankata si mu 
znèla strahö“ (R. N. II. 218); aber: bòzganat: 
in Sitovo: stärczt, adinat, kònet, aber 
auch: nòsòt: nusòt ma buli; na sinòt mi mu- 
mìiče; in Lilkovo: vdnvòcat, Rüsst ide; kumòt 
se stäne; in Bojkovo: na garbòt; denòt e 
dlòk; nòsòt ma böh; dòkaraj kònet; in Pe- 
Мега: vòlat, stärcst; dojdè mi sinòt; mazöt. 

Im Dorfe Petvar dagegen wird der Artikel 
-as (sa, so) selten gebrauelit, und der Artikel 
-an (na, no) gar nicht, während -at regelmäßig 
in Gebrauch ist: solat, konet, zòtet, nòsòt, 
daidòt. i 

2. Feminina. Die bestimmte Form der Fe- 
minina bei den a-Stämmen im Singular ist 
zweierlei: entweder berulit dieselbe auf dem 
altb. Nominativ wie z. В. mömäta, snahöta, 
oder — auf dem Akkusativ, z. B. göröta, 
rakòsa. 

Bei den ©-Stämmen fällt die Betonung 
gewöhnlich auf den Artikel, wie z. В. in karfto, 
softò, und es ist augenscheinlich, daß der altb. 
Akkusativ hier allgemeiner Kasus geworden 
ist. In Beispielen, wo dagegen der Artikel ton- 
los ist, wie in ügarta ist der Kasus nieht er- 
kennbar. Oft trifft man auch den Artikel ta 
redupliziert, wie z. В. in Pestera: karftöt, soł- 
tòt, oglaftöt, oder: Agartat. Nach diesem 
Muster haben sich durch Kontamination neue 
Artikel tòn, tòs, resp. tan, tas gebildet, z. B. 
sòltòn, oglaftòs, oglaftòn oder: ügartan, 
ügartas(Pestera), anstatt sòlsò, solnò, йдатза, 
йдатта. 

Die verschiedenen Artikelformen sowie 
deren syntaktischer Gebrauch werden besser 
durch die folgenden Beispiele illustriert: 

Cepelare:tun, vika, bòkatas-rakijkana; 
rakijasa vjermi dört sahàt sickò izliza; màjo, 
dusèl je èilak ta šte pisuva dòmisè, тет} 
pisuvaj grikòs; dusel òt Sofa, denu ў kintzan; 
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g'òdat ègizan; tògòj imaman pejè i nikèkan 
pise; bòbata pòsròsta neviistata - na tès ju raz- 
тат na dvòran; kòprinu dervena ima pò gla- 
vòng, sas sitò zasıtena, da ne таа òdinè; 
Junäkan ödmähne go — dulbènan — ta è sa 
vidi lècenò; ta € байд (3. Pl. Präs.) zaväsen; 
déannèt - na sveti 00% rajan; agà plate däteno 
ta mu pèjò (3. Pl.) vederòn da mu minè mra- 
kòn; ròdih veeerön; ta mu pòvède jüdana 
Jumön; segà pak hajvanese vecerön ne stòt 
da dòjdat; tò lubòvan - tò nistò; adinan 
plati ta pak drigan sin: .. ta de karftòn 
sa stèpcal; provrè si rakòna; i f eörkvana 
ja vòdilme da spi; jQ sam hödila f förkvasa, 
nòsila sam kòrpe; dadès-kakòtò ti sa òt sar- 
cènò òtkòca; Ste pitat mòajkana jè bòbaj kònò; 
gà теёйа — Ste пиё sèlòsò — prevörna sa 
sarcèsò; segà vasenskijes dòsèl ispörädnik ; 
èlu mi zèmi dusòsa; čùkat pò kòstèse; mje ne 
zuajem bölgarese nästo da ni sò dòkundisali; 
faläse sa: misesinasa òd dzdbas izradam; 
nasas koran òd vasas izlize; tà `ndiilas izlil 
òd vasas kitap; malickò bit hläbas; nastòs gö- 
lim; dò dèsò sa mind ba'rèmas; agisè— pòdol- 
nise — kòra'a sa; parisè sa mòmnici; Zen- 
skisè (dücà) sa pòubavi; stopòninat hibavè sas 
kòm$ijesè Ziwäse, zabitin büse pò seläsa; sèga 
òt kakvò sa branim - andzak òt svinskòsò sa 
brinim artèk; vinòsò jè jicè grik; hödihme si 
і s pönüdasa na kòmsijesè; vrù hi pòglista 
zem'òsa; ramazònas -to тдёпб: пд ево adi 
mäsee ta vròdnò za gòdina; hòdi pò Zènisè- 
dèsò ròdat Zènisè; tircesé bügaha òt pòtes 
па gòrè; e sè kòsti nòvisè, vru sa pdslät gra- 
deni; dire šte naddja gèjdasa; tògava mòj baštà 
тёбе: jala òt kutrè Ste? kraj-òd dòln'as li krèj, 
òd gòrwas li; tri Кдн bih i sòja, Kapasü- 
zövasa; ta vis ti-òd räkana natòtak tam 
je kacäret; zòfet gò sürnal. 

Cukürkoj. òt buzgüanat rèaptata sa 
òbòrna; rüsas mu je zòt gàliba na sèrbas; 
pa da ide kmetòs; ròspravi na pisaras; 
metilan gi fòta; nàšqs jek pò-kaba ада; 
J 521080 kadzijasa f najstar. 

Sitovo: ne znüm kòl ke gödine ў Còrkvana; 
da ti zememe dusöta; zèmete mi glavòsa; glò- 
dah stärcat faf Staminek; star'cat zè (== vaze) 
pariné; k'a ide na livòdana; pädnah ta si 
ströSth nògòsa; bik ròdila f esentò; to bolèstò 
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| 7903-10500; dlantò mu sa рдай; na utrin- 


tòt cälata ròka — raköta, hol; òtkòsala sa 
rakòna taman na tahtès; tam, dèsò bä nasasa 
kòstu; segü òlòkna na mladòtijasa; tùku pràska 
vratòna; prez zimòta kadè-da ni 901% sèlòsò; 
adinat pubägnal nàh Anadòlan, i drògan 
brat òtisèl tàm; adinan mw sin pròdòde diilat 
si; minòl pò drüman prez Biila- Còrkva; pòpè- 
tali gó: pòpe, kòmet li ti f pò-mil, dusòta 
li t' jè pò-mila? — tò ne dòde konet ta go 
utrèpa'u; tò у ng manustires; najstarat 
manastir; adinat sas sinä riba bise; dòkaraj 
bälat kòn; sivat je stärat; dàj na mòjt 
čelik, na drügat; kuzi? Zwvas? (Wer? der 
lebende?); ka'de da zakòrame pòpan; sè sedime 
— në ròbòtet Tudese — kaitresè; ta če èle 
pòk agòna ta òtnè sèlòsò; brizovskisè tùrei- 
sickinè pòbiigna'a, agina; fè kònacinè püsti; 
tòrqna'a òt seläna i ваз risinè napräs-pälet 
kòstinè; rita d nögind kakretè; balgarèsè 
gi psòvat. 

Lilkovo: denòs Ze gë slònce; vduvòcat 
ide; rèsat дй dòdè; kumòt pòrf še stäne; ze- 
mòsa m f slòba; òdreti dòskasa; kònetè; 
bulqaretè. 

Bojkovo: nu garbòt; denòt je dlòk; nòsòt 
ma 001; zubös ma boD; vòlat, vòlas, vòlan; 
zòtet, pòten; dòkaraj konet; dòkaraj bätat, 
kon; povikajte nüzi staran ètlik; daj mi gölä- 
man “bakòr; zòpali svästöt; Adi dëi svä- 
štòn; karftòn istede; 2 idem f gòròta; та gi 
pò görösa; setnä òtndvò sa pòdinali і sèlòsò 
i £örkvasa; cälösö 800; (vòda)-vòdòta; pd- 


vikaj snakòta; — mòmòta; ispadi miutas; 
òdrezi dòskata; izvikaj Sènatu; — пета kat 


sega-ng segasnisè vremend; vòlovesè, vòlovetè, 
vòlovenè; pòrstisè ma bòlòt. 

Petvar: dòkaraj vòlas, vòlut; zòtet; 
kònet, pòtet; dazdòt preminò; nòsòt; Jä še 
kip'em brusòs; (ròka)-rakòta; vòdòsa jäkö 
ùbava. 

In Petvar wird der Artikel -as (sa, so) 
seltener und der Artikel -an (na, no) gar nicht 
gebraucht. 

Peštera: (zöb)-zabös, nòsòs; (fakat)-la- 
katòs; (nèkat)-nekatòs; dude mi sinòt, — 
mazöt, star'cat; òd adinat, òt pòrvat, drigi- 
Jet, kräjnat; dà mi sivijat gajtan; бой je 
tvd'at sin; mòdat; nègòvat; velerön, vederös, 
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vederòt; dit mi varftöt: - oglaftòs, oglaf- 
tòn, oglaftòt; aber auch: da’ oglaftò; (nògg)- 
nògòsa, Pl. nògisè; (ròka)-rakòta, Pl. rakité 
(aber ròki); тота Zena, tvõta; tiwa sa Ман 
listesò; (vriime)-vremòso šte sa òpravi, ta sa 
ste digna maglòsa; utrinöna. 


Vokativ. 


Für den Vokativ werden in unserer Mund- 
art die üblichen Vokativformen gebraucht wie 
in den übrigen Ostmundarten. Ich werde 
meistens Beispiele aus der Volkspoesie nach 
den gedruckten Quellen anführen: 

Masc. Sg. a) -e: Stöjene (R. N. I. 36, 
Orähovo); bubäjka zuväha Stujene (ib. 233); 
Bujdane (30), Gògu-Tu bazirganine, pra- 
matärine (ib. 71); diveru Stüne, däveru (ib. 
284 ('epel.). 

b) -ö, -u: јапй кт, lòdi i mladi! (R. N. 
Vo Ide Cepel.); junaku du kòpelè, mòlči 
junàku neplàči (ib. 40); bre Ràlu, bre kasà- 
ріпи! (R. N. 1.33); sina Nikòla, Nikòla! (13); 
izlezi Tomu, trom (144); dàl ti Bog dòbrò 
bre Pòtku (145); däveru (284); bre ufèiru, 
bre stadàru (293); hàjda, sinu, hàjda (IV. 
43), sinu lò moj màjčini (V. 38). 

Femin. Sg. a) -e: Stanke le bàla gröz- 
dänke (1. 374); Stujänke, màle-le, Tübe Pet- 
kanče (30, 35), Marije, dusice. 

b) -ò (š): dubrà srästa Marùdinu (= 
Maròdinò) màle (1. 70); mäjka zuväha Tudiru 
(Tudirò) (283); zwali jä Мати (Mèrò) (377), 
mari Zènu (= ёепд) (ib.); gòru (== gorö) lo, 
gòru zelèna (498); prisakni vodu (== vidò) 
studena (429); Kàska e, agò, lògala (73); nem j) 
ma, màjču, pruràda (R. N. У. 150); halàl ti, 
naicht, ni pràväm (11. 159); babéu-lu, stàra 
svekurvo (1. 36). 


Genitiv Sg. 


Masculina und Neutra. a) Unbe- 
Die wenigen Reste dieses 
Kasus, welcher bei den die belebten Wesen 
bezeichnenden Substantiva Mase. Sg. auch als 
Akkusativ fungierte, sind jetzt nur nach der 


Endung -a zu 


timmte Form. 


unterscheiden von der ent- 
»prechenden bestimmten Form des allgemeinen 
‚sus, mit welcher sie funktionell gänzlich zu- 

пеп Пер. 
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Umgangssprache die allgemeine bestimmte Form 
vollständig den Genitiv-Akkusativ mase. Sg. 
ersetzt und nur in der Volkspoesie hat sich 
der letzte noch in namhaften Resten erhalten. 
In der Konversation hört man noch die Genitive 
sina, bròta, svèkra, däda, &eläka. kitma, 
zeta, sowie Genitive von Personen: und Eigen- 
namen, z.B. Petra, Ivana, Stojäna; Dinava: 
do dè minòli tikènòk bäli Dünava (R.N. IV. 
42). Wie bei dem allgememen Casus obliquus 
begegnet man anch Genitivformen in der Be- 
deutung des letzten mit verschicdenen Prii- 
positionen verbunden, z. В. ta da mu òtdèlè 
s heu i panica, s vòta i s kòn (Čepel.); 
màjka та e дата... na ne vidènèk junàka 
(Cepel., R. N. II. 295); ta na Bujdana dèma'e; 
ina Сода si vikase (Cepel., R. N. I. 30). Von 
Substantiven, die unbelebte Wesen bezeichnen, 
sind Reste des negativen Genitivs sowie nach der 
Präposition ot und nach anderen Präpositionen 
vorhanden, z.B. da li ne znàeš lika za grada 
(R. N. П. 128, Bugutevo); cutra (== ota si 
jutra) ni mäh titùn (Čepel, К. N. HI. 183); 
ciganisté sa zaledilò òtstraka; òtstraka nadalö 
da sa ske (Cukurkoj, R. N. II. 218, 219). In 
der Phrase: „ta gó fgràdite na dönu gräda“ 
(П. 128) scheint „gräda“ ein Rest des possessiven 
Genitivs zu sein (s. auch „Das Ostbulgarische“, 
8. 240). 

b) Bestimmte Form. Die Zentralmundart 
hat am meisten Reste vom deklinierbaren Ar- 
tikel bewahrt, namentlich vom Genitiv und 
Dativ Sg. mask. Der syntaktische Gebrauch 
des bestimmten Genitivs ist dem des unbe- 
stimmten gleich. I 

Man begegnet ihm nach verschiedenen 
Präpositionen in verschiedener Bedeutung. Die 
bestimmte Form des Genitivs ist dreierlei, je 
nach dem Artikel, z. В. èelika-tòk (d. h. 
èlovika-togo), Felüka-sök (-sogo st. -sego), 
delikanòk (-nogo st. onogo); carütök, kòn'i- 
tòk, òfèirinòk, pòpatòk; Adi pòvikaj mq- 
Zdtòk si (Das Ostbulg. 241); izlakòva carätuk 
(R. N. I. 578); da pruvògdi rätaenuk (К. N. 
1. 300). 

In Enikoj und Gabrovo (Bezirk у. Ksanthi) 
dieselbe Genitivform lautet auf -toga aus, z. В. 
„ѓа Se zeme Kurbetetoga“ (Rod. Starini, III. 


Deswegen hat in der täglichen ` 43, Das Ostbulg. 241). Aueh von bestimmten 
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Adjektiven begegnet man solehen Formen: 
stariitòk, stäräsok, staränök, d. h. starija- 
togo usw., 2. B. ta si fanda gulämänuk; ta 
si fònaa pòsridntnuk (Minist. Sbor. I. 141, 
Ostbulg. 241); divèda'a kròtkiatòk дий; òt 
visokitòk döner pòdna; s lòsatòk ne sa 
sbiraj; òt liditòk am ne ètikaj; sa starinòk 
pòpa “òdikme (Pestera). 

Seltener hört man Reste vom Genitiv der 
altb. zusammengesetzten Deklination und diese 
sind von den oben genannten pronominalen 
jo-Stammen beeinflußt, so daß die Endung -ago 
in -ägo, -äk und èk geändert worden ist, z. B. 
maš sina bäläzitäk (bölbzitago, Rod. Star. 
П. 46); na stäräk si swäta röka calva; òt 
bòlniik delika (Cepel.); 1418 da lafòvas sas 
adnäg is drägäg (Min. Sbor. І. 152); da pu- 
bädöt adin dragäg (ib. 155); vgl. noch: skolè- 
saj svètèk G'òrga; skolòsaj svätek Niköla, 
svätek Petra; imala mäjka adnicik sina, Ай ба- 
väk Petra; ni puznòvam nikuträk (== ntks- 
torago) u. a. (Das Ostbulg. 258). 

Feminina. Nur einige Reste vom Genitiv 
Sg. Fem. sind im Gebraneh, meistens in ad- 
verbialer Bedeutung, wie л. В. ide mu òt-raki; 
ide mu s ròki; òt stärosti umrä (Cepel.); òt 
hübosti, òd radosti, òd mèlosti. Diese Kasus- 
formen werden als Plurale gefaßt. 


Dativ Sg. 


Maskulina und Neutra. a) Unbe- 
stimmte Form. Gewöhnlich von Ver- 
wandtschafts- und Personennamen wird der alte 
Dativ Sg. gebraucht, z. B. sinu, bratu, svekru, 
däveru, striku, kimu, Ivànu, Stöjänu, 
Gòspodu nsw., seltener von Apelativen: ейт'и, 
junaku, mòmku, pòpu, čeläku, коп. Solchen 
Dativformen begegnet man meistens in der 
Volkspoesie, vgl. bužà bràtu ta ustàvih; šte 
da ida drògemu càru da flizam f kureman 
(Cepel.); màjka Stöjänu dùmaše; Байа Ni- 
kòlu vikase (Čepel. R. N. 1. 73); Mehmed Adilu 
dümase (ib. 78). 

b) Bestimmte Form. Viel gebräuchlicher 
sind Dative in bestimmter Form mit dem drei- 
fachen Artikel: dò(j) feläkutumu (Čepel); 
rekla poputumw (R. N. H. 64 Ustovo); u fčä- 
rutumu pustelila da sp; vòknalb ufčävu- 
tumu (ib.); izpràznilo tifetetisteto valkiòtuma 


nur 
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f zòdnikan (К. N. L. 218, Cukurkoj); daj čelä- 
kutumn (Cukurkoj, Pestera); šte da fläza eù- 
runumu f kureman (R. N. L 378 Ustovo); 
izripnala càrutumu ut kurema (ib. 3719); daj 
vhlusomu sing, Dieselbe Form dient auch für 
Neutra mit dem Unterschied, daß das Sub- 
stantivum in der Form des allgemeinen Kasus 
verbleibt: pile-tumu, pile-sumu, pile-numu; 
däte-tumu usw. Dieselben Dative haben auch 
verkürzte Form: deläkutum, -sum, -num (s. 
Minist. Sbor. I 141). 

Auch die Adjektiva haben eine Dativ- 
form mit dem deklinierbaren Artikel, z. B. stè- 
rätumu celäku (statt stèru-tumu —. geändert 
unter dem Einfluß des Genitivs: stärätög[o] st. 
starija-togo), kròtkutumu ägne (statt krötkö- 
tomu —, s. Min. Sbor. I. 142). 

Nicht selten sind die Reste des Dativ. Sg. 
mase. von der altb. zusammengesetzten Dekli- 
nation. Dieselben sind sogar produktiv geworden, 
so daß nach deren Muster auch viele ähnliche 
Dative von Substantiven, namentlich von Per- 
sonennamen gebildet wurden. 

Da diese Dative meistens mit possessiver 
Bedeutung erscheinen, muß man auch cinen 
Einfluß seitens des Dativus possessivus an- 
nehmen, z. В. sè kòsta je strikumu stäremu 
Radku (dieses Haus gehört dem alten Onkel 
Radko); to si bit òtdilènd stäremu Radku; 
sè kösta je strikumu Kòstu gradena (Cepel.); 
sva Müsa Bekirskemu brat mu (dieser ist der 
Bruder des Musa Bekirski, Cepel.); vgl. noch: 
na täjä диді caròvase spätämu Kustadinu 
bubijkumu (Achnreel., Min. Sb. П. 251); 


tefumu sa pòdnalò dò rikana, a strikumu 


sa. padnalo drigòtò (Cepel.); — Komu дае 
konet? — Petrömu; Stöjanömu. Auf die- 


selbe Frage wird bei Femininen mit dem all- 
gemeinen Kasus und mit der Präposition ва 
geantwortet, z. B. (dadah) na Zenata (Lilkovo); 
dä) bratumu (gib meinem Bruder, Pestera); 
če si sa bògum' (statt bògumu) pumòli (R. N. 
L 253, Ustrica); či si könumu prodima (ib. 
284): Strakilumu sa nabalni (R. N. L 294, 
Ustovo); Risa Gögumu vikase (Nomin. Sg. 
Gogo, ib. 11, Cepel.); Rèsa agòmu vikase (ib. 
72), vgl. jedoch: ç na Gòga si vikase (ib. 72); 
batumu izmet pravila; ‘д ma ne dävas, male le, 
Vònumu kehajonumu (R. N. HI. 159, Cepel.); 
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i Mifumu si dümaha: da kipite ròdumu 
drebnu pòrstene (ib. 877, Cepel.); da rekòt car 
Faradnumu (Minist. Sbor. 1. 148); pak buda- 
ldmu-tu dal Gb. 140); da znòje muma da 
pòvni, kugò se momkum putsm'ava (M. Sb. 
X. 30) u. a. (в. auch „Das Ostbulg.“ 242). 

Feminina. a) Unbestimmte Form. Alle 
Reste von der nominalen Deklination endigen 
auf -i, 2. В. bàbi, mäjei, vgl. vikase bàbi mi 
Taksinici (Cepel.); màjci ta predòdak 
(hi: daj mäjei s'rà (Pestera); dà) sèstri mi 
tib.): tè gö màjci mu odnese (R. N. I. 75, Сере1.); 
Stwän si Ёйзї (Nominativ: Ràsa) vikase (К. 
N. 1. 939, C'epel.); lòdu si gòri dàmaše (ib. 284, 
Ustrica); Rèsa se gòri mdläse (ib. 428, D. De- 
rekoj); Milka si mòjci vikase (ib. 376, Ustovo); 
mäjka si Milci dümase (ib. 377); i mòjet hi 
si dümase (R. N. III. 139 Cepel.); da kòpite ... 
glavenici (ib. ST); kamähi (M. Sb. 1. 28). 

b) Bestimmte Form. Sehr charakteristisch 
fir die zentralen Rhodopemundarten sind die 
mit dem Artikel versehenen Dativformen Sg. 
z. В. Zenätuhi (== Zend + tõi). Zenäsuht, že- 
nianuki (= -soi, -п01), vgl. daj kravituhi sinò 
(Cakurkoj), daj Zen ët hi sva (Pestera); kakvòtu 
kòze zendituki (R. N. I. 377); pòpat rekòl kri 
jum pupadötuhi (R.N. 1. 64); vgl. aber auch: 
„na pupadòta dusöl adin jam“ (R. N. IL 64); 
pòpat fse zarical pupadätuhi(M.Sbor.1. 121). 
Auch von Adjektiven sind solche Dative ge- 
bildet werden: losòtukhi Zeni; hubavätuhi, 
-suki, -nuhi (M. ЗЬ. І. 142). 


bòz'a 


Instrumental Sg. 


Reste von diesem Kasus leben nur in ad- 
verbialer Bedeutung und als solche vermehren 
sich sogar nach altererbten Mustern: kòrstòm 
tu karstòsah, miròm ta miròsak (Üepel.); hum 
й vitar dàëse iR. N. V. 119, Cepel.); den’om 
gu qradèt, nòsfom sa val R. N. П. 128, Bo- 
gufevo); kòjtu dunese ütrom prògimka (ib.); 
čùkum čùka, hlbpum puhlipa, blizum ng- 
hlii, vikum vika usw, 


Lokativ Sg. 
sind 


ad- 


нег Bedentung gebräuchlich, z. B. f sräde 


Reste vom Lokativ 
vom Instrumental nur in 


Die 
"so wie die 


wenigen 
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zelenu Tuvède (R. N. L. 72, Cepel.); strikumu se 
pòdna na sredi(Cepel.); ta maiskrivä puglöda 
(L 429, Ustovoj); gdrä, dòli, nà sand u.a. 


Genitiv Plur. 


Nur in Verbindung mit den Numeralien 
haben sich einige Formen von diesem Kasus, 
wie sonst in allen bulgarischen Mundarten, er- 
halten, z. В. deset duš, deset gòdin, std 
glav usw. 

Dativ Plur. 


Entsprechend dem Dativ Sg. bestehen in 
unserer Mundart auch plurale Dativformen im 
täglichen Gebrauch der Umgangssprache. 

a) Unbestimmte Form. Die plurale Da- 
tivform erscheint nach der pronominalen De- 
klination umgebildet, man sagt z. B.: siromò- 
sòm, türcäm, svätoväm, öfläräm (statt: siro- 
mahom ete.), vgl.: siromasäm sa mòlit (Min. 
Sbor. I. 27); Rsa tatäräm vikase (R. N. 1. 
282); či mi sa ё, дйнд, dodilò, vojvòdiim izmèt 
prövene, vojvòdam kafò тдтете (ib. 429); 
čifùtäm izmèt da pravis; čifůùůtäm kniga pò- 
dàde (ib. 291, 292), če si ufčàräm vikase (ib. 
146); è si svätoväm vikase (R. N. HL 49); 
Tudòrka türcäm vikase (R. N. IV. 42); ta je 
göväla däveräm (Min. Sb. I. 28); mètna kò- 
näm da grizat (ib. 36). 

Feminina: utidaba ta näjdaha dfeüm 
träva (М. Sb. 1. 29); ta je göväla lefäm (ib. 28); 
dernicäm liste kapese (R. N. MI. 87); petinam, 
Sestinam pràvèh (Čepel). 

b) Bestimmte Form. Viel gebräuchlicher 
ist die bestimmte Form, versehen mit dem drei- 
fachen Artikel, 2. В. deläcämtäm, -sim, -näm; 
vikah vojnicämtäm; dajte kitki junacämtäm 
(Cepel.), daj Indämtäm (Pestera), aber auch: 
dòj na vrè lade (Pestera); dand Aläh vrù- 
tüm düva (Cepel.); kòzvate apdstulümtäm 
(M. Sb. II. 276, 277). 

Bei den Neutra erscheint das Substantiv 
in der Form des allgemeinen Казиз Sg.: dèj 
mälütäm, sm, -nüm (M. Sb. I. 140). 

Feminina: svirnal ofeämtäm; Zenäm-- 
tüm u. a. (M. Sb. I. 141). 

Adjektiva. Dieselben Dativformen — un- 
bestimmte und bestimmte — begegnen auch 
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bei den Adjektiven: ståräm, drügäm, kròt- 
Ейт und: stärämtäm, driqamtin, kròt- 
küntäm usw. 

Lokativ Plur. 


Eine eigenartige Kasusform, welche ein 
alter Rest vom Lokativ. Plur. zu sein scheint, 
wird nur bei Personen- und Familiennamen ge- 
braucht, namentlich in Cepelare, wo ich mir 
folgende Beispiele notiert habe: u Kefrleäh 
je släzal (ег ist im Hause der Familie Kefilei 
abgestiegen); sas Salth@ausofeäh ne si ži- 
viha; sas Dètofeih Via ròdnina; i toj je òd 
Mürdzofeäh. Vgl. auch: idi pòpitaj Filkof- 
cäh (В. N. L 78, Cepel.). 


Dual. 


Wie in allen bulgarischen Mundarten, haben 
sich ähnliche Reste von Nom.-Akkusativ Dual 
auch in unserer Mundart erhalten, z. В. röcä 
(mach), ndzü (auch ròki, nògi), dra vola, tri 
kòn, krilä u. a. 


Possessive Adjektiva. 


Der Gebrauch der possessiven Adjektiva 
ist auch in unserer Mundart sehr üblich, vgl. 
Strikòvata-Pòtkòva kòsta; jä sam dien 
Hadz:i-Kostadinovöso mistè; òt babinòtò- 
K'efilèinò vräme; glavenikòveté ni dokòda ha 
na pòprèlki; trù kòsti sa bili, і sòja-Kapasi 
ZÒVasa. 


Komparativ und Superlativ. 


Der Komparativ wird durch dic Partikel 
po der positiven Form vorgesetzt, ausgedrückt: 
pò-star, pò-mlad, pò-skoro. Sonderbar ist 
nur das, daß diese Partikel po auch durch einen 
eingeschobenen Satz vom Adjektiv getrennt 
werden kann, z. B. pò — vikat — qriikòvnt sa 
Zènisè (Cepel.). 

Auch der Superlativ wird durch die all- 
gemein übliche Partikel naj, dem Positiv vor- 
gesetzt, gebildet: näj-gölüm. 


Numeralia. 


Wie im Östrupeischen zeichnen sich auch 
in unserer Mundart die Kardinalzahlwörter 
durch einige besondere Formen aus: das Zahl- 


1 
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wort eins lautet adin, adna, adnò, und die 
übrigen bis zehn lauten gemäß der Phonetik 
der Mundart folgendermaßen: dva-dvä, trì, 
dètiri (auch &t'ri), pòf (auch për), sès(t), sè- 
dem, dsam, devät (auch devet), desät (dèset). Von 
10 bis 20 wiederholt sich den Einsern 
der Lokativ altb. na desete in der Form na 
des'te oder in der kontrahierten Form 'nd'aste: 
adinädeste und adindaste, dvanduste, tri- 
nooste usw. 20 lautet dvädeste und dvdaste 
(= dvadesete), 30 trideste usw., vgl.: ne 
störese trideste gödini; dòri ne stòrèsè dré: 
deste; dvwaste i Cètri; na trinädeste gudini 
ma pòtska; desetina petnüeste kòsti (Cepel.); 
sto, dvästä, trista, hiläda. 


nach 


Iu Sitovo hörte ich: edinäjset, dvèjset, 
Cetrijset; na treeset i čètiri, pedesèt, še- 
desèt usw., stü (== sto). 

In Lilkovo: dè'set, edinajse-dväjse, 
trijse, detr&jse, pedesò, Sedesò, sedemdesò, 
osamdesò, devedesò, stò; drè-sta, trista, 
Cètir stòtin, pòt stötin — hilida. 

Die Ordnungszahlen lauten: pörr, pòrva, 
pörvo; ftòr, ftòri, trèti, tdetvòrti, pòti, 
Sèsti, sèdmi, dsmi, desòti, udinädesti oder 
adindasti usw. 


Pronomina. 


Wie die Mundart der Ropkata, zeichnet 
sich auch die Zentralmundart durch große Man- 
nigfaltigkeit der pronominalen Deklinations- 
formen aus. Im Folgenden werden die ver- 
schiedenen Pronomina nach Bedentungskate- 
gorien geordnet. 


Pronomina Personalia. 


1. Die erste und zweite Person. Der 
Nominativ Sg. der 1. Person lantet jè, sel- 
tener ja, auch jès und einfach 'a; die 2. Person 
lautet allgemein nur ti, vgl. jë ne pòvng; ji 
krk gùn bäh stòrila (Cepel.); Jà 90 bahtäh, a 
tò ma ne hälase (Cepel.); jè sam pòrva (ib.); 
jè bik glavena. Es ist zu bemerken, daß die- 
selbe Person, von welcher ich die zitierten Bei- 
spiele notiert habe, abwechselnd nacheinander 
die beiden Formen jä und ja gebrauchte. — 
tè mènè tònkò aglòtè, 'й nèki burmi pòrstene 


(R. N. L. 79, Cepel.); jäs sam zabravila (Boj- 
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kovo': jäs ui stò sè pari (Sitovo); da ridime 
köt f pòjunak — ti li si, tòj li Je. 

Genitiv und Dativ Sg. Der Genitiv, 
welcher mene, teb& lautet, dient als allgemeiner 
Casus obliquus mit Präpositionen verbunden, 
und als Akkusativ ohne Präposition: jä sw za 
tèbè sasipak; ваз mene si varstuik; 805 li 
mèné da zòmes? Oft klingt das e der Wurzel- 
silbe sehr engpalatal ähnlich dem z, also: 
meine, te'bè (so z. В. in Cukürkoj). Dieselben 
Formen werden auch verkürzt gebraucht: men‘, 
tèb. Infolge der phonetischen Änderung des 
auslautenden unbetonten e in ё (a), ist der Ge- 
nitiv gänzlich mit dem Dativ (altb. mond, tebò) 


zusammengefallen, so daß die erwähnten For- 
men one, tebe aneh präpositionslos als Dative 
fungieren, z. B.,,daj men&“ neben „дау na mene“ 
(Cepel.); ta sme sa dàra darili -tà mènè fònkò 
aglòtè, а nèki — (Čepel. R. N. I. 719); jè tèbè 
пе viirvam (ib.); säkemw katòr — mènè si kæ 
hör (ib.). 

In Sitovo hörte ich die Form mön& statt 
mèné in derselben Bedeutung, z. B. ¿I pri 
monè; dàj na mònè; tè sa u mònè, partè dàj 
mn. 

Die enklitischen Dative mi, ti sind im all- 
gemeinen Gebrauch: màjka ti ìde; daj mi. 

Akkusativ Sg. Neben dem Genitiv-Ak- 
kusativ behaupten auch die altbulg. Formen 
me, te ihre akkusativisehe Funktion; je nach 
der Betonung lauten dieselben ma, ta oder mò, 
tò: ni 0, 10) da ma vòdi; glàvu li ta buh? 
— ni mò glàvy bulk, sarcèsu ma bul; ne tò 
vidiik. 

Nominativ Plur. Als Nominativ pl. wer- 
den meistens auch die Formen né, ve gebraucht: 
në baskò si bühme; vë тд ne znajèkte (Cepel.). 
Dieselben Formen werden auch nè, vè ge- 
sprochen: we se dòdem (Cukirkoj). Parallel be- 
stehen aueh die nichtkontrahierten Formen n2je, 
vije (Pestera), neje und nè, réie und ve (Boj- 
kovo', dann auch ayè, vje (Sitovo, Cukarkoj). 

Genitiv-Akkusativ. Als allgemeiner 
Casus obliquns für Plural nach Präpositionen 
und als Akkusativ ohne Präposition werden 
aie genitivischen Formen nas, vas gebraucht: 
ut nòs, na пӣз, za vès, вав nas, ваз vas, pri 
нах, prt vès nsw.; ùj vès iste: nas mräzet. 
Dieselben Formen sind oft mit einer Partikel 
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-ka verbunden: napölniha u naska (Cepel.); 
snöska je primrak stignala ta je w näska pri- 
spàla (К. N. V. Cepel.); kòj šte vèska da ker- 
dòsa (К. N. I. 216, Cukürkoj). 

Neben nas, vas bestehen auch die altb. 
Akkusativformen na, va (altb. ay, гу) im all- 
gemeinen Gebrauch: nikoj ne na’ pita; kòj va 
slòga za nistò! (Cepel.). 

Dativ plur. Der Dativ plur. wird mit 
Hilfe der Präposition na dorch die Genitive 
nas, vas ausgedrückt, oder direkt durch die 
altb. Dativformen nam, тат und ni, vi. Nach 
der Analogie von „na nas“, „na vas“ erscheint 


na auch vor nam, тат: „па пат“, упа тат“ 


2 
sòva daj nam; siwa ni daj-nòva ni daj (Cepel.): 
па nòs li ostàna da sa grizim? 

2. Das reflexive Pronomen. Von 
der altbulg. Deklination des reflexiven Pro- 
nomens sind nur die entsprechenden Kasus- 
formen, die von dem Pronomen für 1. und 
2. Person sielı erhalten haben, im Gebrauch, 
namentlich: derGenitiv-Akkusativ sché, welcher 
anch als Dativ fungiert, der Akkusativ sa oder 
sò, und der enklitische Dativ si, vgl. säki 
sèbé si пй); da vidis, kak sò sme sa driqui 
galili (M. Sb. I. 34). 

3. Die dritte Person. Für die dritte 
Person dienen abwechselnd Formen von dem 
altb. Pronomen ta, ta, to und von 72е, jaie, 
ježe, und zwar nur Casus obliqui des letzteren. 

Nominativ sg. Als Nominativ sg. werden 
tò (= altb. tz) für Mask. tò für neutr. und 
ta für femin. angewendet: to als mask. lautet 
auch tòj, vgl. egè sa tò razrika — (Üepel.); 
tò bi ajänin ta tòj sòdiise (ib.); едй sa Zönäse 
tà (Čepel), kakvòto kazäse +0), takòf biva 
(Pestera); ta sme sa dàra darili-tè mene tònko 
agolèe, jä nehi birmi pòrstene (R. N. 1. 79. 
Cepel.). 

Manchmal hat to auch demonstrative Be- 
deutung: pòr'kaj tò dlögijä celäk (Pestera). 

Genitiv-Akkusativ sg. a) Maskulina: 
nègo, nèga, auel nèga, nègo, und ga, go: 
i nèga si vòdet (Cepel.); utpräs nèga дб bak- 
täh (1b.); to nega ne таа; reklò: jä stò nèga 
du zòma (ib.); sled nèga òtisli (Bojkovo); nègo 
(Lilkovo); ostònal nèga da izmdmi (М. Sb. І. 
101 Ahè.); dòvedi ga; nèmòj gò zima (К. St. 
IV. 47). 
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Die Form rega (nego) dient auch als all- 
gemeiner Casus obliquus in Verbindung mit 
allen Präpositionen. 

b) Feminina: meja, ja, auch beide zu- 
sammen: nèja ja, z. В. nèja ja vritistat (Ce- 
pel.); nèja plònina pòmnis li? (Cepel.); tò 
Junäk-lefter ja gradil sà kòsta (ib.). 

Die Form љёја dient ebenfalls als Casus 
generalis nach verschiedenen Präpositionen. 


Dativ sg. a) Masculina neutra: nèmu 
oder mu, z. В. na màš Zèna — nèmu si je 
adnd: i naj i naj (Cepel.); daj nèmu; daj 
mu. Der Dativ wird auch durch nèga mit 
der Präposition na ausgedrückt, z. B. da) na 
nèga. 

b) Für Feminina dient die Form nèki 
oder hi, + (statt nèt, altb. jet, т), z. B. daj nèki 
(Cep.), jä nèki šte kàžą; kakvòtò hi агита 
da ki nàjda бер.); š даға sam zgòdila (ib.); 
dai ù nèki — nèkinò je (Bojkovo). 

Nominativ plur. Der Nominativ pl. für 
die drei Genera wird durch tè Čepel.) oder 
fè (Sitovo), sogar fe’ Öukürkoj) ausgedrückt: 
tä znòjit (Cep.), fè gi döveli, te (das t sehr 
palatal artikuliert, ähnlich ешеш É) mu dèmat 
(Sitovo). Neben tè merkte ich in Cepelare auch 
täj, z. В. dè sa täj plsni?! 

Der Genitiv plur. lautet allgemein täh 
“Cepel,, Аһъгбе1Л oder fòk (Sitovo, Bojkovo), 
a. В. täh nö kata (Čepel); òtisel u fèn 
‚Sitovo). 

Dativ plur. Außer der Form täm (fèm) 
wird auch die Dativform him (altb. Jima) ge- 
braucht; dieselbe lautet auch Ami, vgl. z. В. 
dai tüm; йт baštà; drägö him (Cepel.); bastà 
him (Lilkovo); na täje lide, dètu räbutet da 
hmi zaqubi snägitä (M. Sb. I. 147, Ahsrčel.); 
+ kòza da hmi nàjdat òšte dvè kòta ròbuta 
(ib. 149); därula na ватсдіа hmi (ib.). 

Der Dativ wird auch durch die Priposi- 
tion па mit dem Genitiv täh gebildet: na täh 
ne davajte. 

Akkusativ plur. Der Genitiv tèk dient 
auch als Akkusativ: tak pòzniram, tèbè ne 
znöjä, sonst dient als Akkusativ die Form 
ki ist. gi nach dem Sg. go, ga): адд hi 
glòda dävula (М. Sb. I. 148); da hi kòrat 
(Cepel.). 
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Demoustrative Pronomina. 


Die Zentralmundart ist ähnlich der Mund- 
art der Ropkata, reich an mannigfaltigen For- 
men demonstrativer Pronomina. 

1. töja, soja, nòja, auch verkürzt: tij, 
sòj, nòj maskul.; tèja, säja, naja fem.; tòvè 
(= tuvò), sövd (sura), попа (пива == onova), 
neutr. (dieser, diese, dieses) (Ahrrèelebi). 

In Cepelare hörte ich die erwähnten For- 
men für Neutrum mit Betonung auf der Wurzel. 
silbe: tòvu, söva, nòva: sòva ni daj, 'nòva ni 
dàj. Dieselben Formen lauten auch gekürzt 
mit elidiertem Wurzelvokal: 
(Sitovo, Bojkovo). — In Cepelare wird auch 
unvè (= ònò-va) gesprochen: èjè j unvà 
mumité? Neben mask. tòja, sòja, поја lautet 
femin. auch: ta, sa'a, nwa (Pestera). Für Fe- 
minina gebraucht man auch eine kontrahierte 
Form na: da deš na nà vodà (Sitovo), ebenso: 
sè, tà, z. В. idi pòvikaj na sà Zend bròta hi; 
tà pòmalka òt tebe. Es besteht noch eine ver- 
kitrate Form fir fem.: nèj, z.B. naj Zenè 


tra, gro, той 


(Cukiukoj); nèmu je adib — i naj заў 
(Cepel.). Man sagt auch saj. In Lilkovo 


lauten dieselben Formen e-mnaj, e-saj (е ist 
eine deiktische Partikel): enà; žena, esàj' Zeng 
(es gibt kein „etàf“). In Sitovo wird auch die 
oben erwähnte kurze Form sa mit demselben 
vorangesetzten e gesprochen: esè Zend, Auch 
das Neutrum suvè hat daselbst noch eine Neben- 
form: esurä, z. В. esuvà däte. In Sitovo be- 
steht noch das Pronomen neutr. esè (dieses da) 
und daneben auch sej (dieses) und esèj (in 
adverbialer Bedeutung: so) z. B. sèj katu si 
je esèj —. 

In Cukürkoj lautet das Nentrum von dem- 
selben Pronomen sij: siy mistè; ng sij mästo 
Daselbst sagt 
man noch озйў: daj mi osiyj (dieses da). In 
Lilkovo lautet dasselbe Pronomen s? und езй: 
sù mi '¿ sin (das ist mein Sohn); esè e mo 
(das gehòrt mein). 

2. Mit derselben demonstrativen Bedeutung 
kommt auch das Pronomen tòzi (== tuz), 802), 
nòzi mask. und neutr., tüzt, 5021, nèz: fem. 
(Cepel,, Öukürkoj, Sitovo п. а.) vor, z. В. tuzi 
eeläk, suzi imòm, nwzi pop, nuzi ditè; tazt 
Zèna, sàzi kösta, nazi niva. Dieselben Formen 

10 


Se sèdam; pa shj lòsno Lise. 
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lauten auch: e-tuzi, e-suzi, e-nuzi (Lilkovo, 
Sitovo). 

3. Es gibt noch eine Variante dieser For- 
men mit der angehängten Partikel ka: tòzika, 
sozika, ndzika ımaskul.), z. B. od pòmalak 
òt sòzika; idi pòvikaj na sòzika mükä mu; 
pòvikaj na tozika —; — na nòzika — (Si- 
tovo). Entsprechende Formen für Feminina 
lauten: täkina (dieses Weib), säkina, nà- 
kina z. В. ìdi pòvikaj na säkina bràta hi 
gehe, rufe den Bruder dieses Weibes da); pò- 
rikaj na takina brata hi, — na nòkina — 
(jenes Weibes dort —). 

Die Form tòzika erscheint bei den Po- 
maken in Achsrčelebi erweitert noch mit der 
Partikel na: #022 капа, sòzikana, nòzikana, 
mask. neutr.; tèzikana, sèzikana, nazikana, 
femin. (в. M. Sb. I. 147. 

4. Der Nominativ-Akkusativ plur. der oben 
erwähnten Pronomina lautet: 

Von tòja, sòja, поја = tüje, sijè, näje 
auch tirè, sité, тё). 

In Ahrtrèelebi lauten dieselben Formen 
auch: aj-täje, aj-säje, aj-niije (so spricht 
man z. В. in Pestera'. Den mit der vorgesetz- 
ten Partikel e versehenen Pronomina ent- 
sprechen auch plurale Formen mit demselben 
vorgesetzten e: esij mòze, esj Zèni; enèj 
mòze, — ženi |Sitovo!; es gibt kein etäj. Man 
gebraucht diese Form auch verkürzt: еѕй, 
z. В. esä kòsti növise (Cepel.). Die letzte Form 
lautet auch esè: esè sa mòi sestri (Sitovo). 

In Cepelare sagt man für Plural auch 
seja z.B. i seja sinöve sa òd nèja. In Sitovo 
notierte ich mir die plur. Form 872 z. В. sjè 
däca kòdi'a na gòbi. Daselbst sagt man auch 
tije, z.B. tijè # dat. In Cukòrkoj tij, z. В. 
tij zni. 

Von £uz? ete. lautet der Plural- Nominativ 

tüzi, säzi, näzı. 
5. Von den übrigen Kasusformen Sg. und 
Pl. haben noch Lebenskraft nur die Reste vom 
Genitiv-Akkusativ und vom Dativ Sg. und PL 
Die erste Form dient auch als allgemeiner 
Casus obliquus, mit verschiedenen Präpositionen 
verbunden. 

Der Genitiv-Akkusativ sg. mase. lautet 
tagvak \— “togovago), sògvak, nògvak, z.B. 


pravòdil Ide da duvedöt tògquvak hekimina 
(R. N. L 378). 

Der Dativ sg. masc, tòm'va (== tomuva), 
sòmva, nòmva; nentr.: tUVAMU, SUCÀMU, 
nuvàmu und femin.: tòzähi, sòzühi, nozähi. 

Genit. pl.: täzäh, säzäh, näzäh. 

Dativ pl.: täzäm, säzäm, nüzäm. 

Der Genitiv und Dativ sg. und pl. werden 
regelmäßig auch in unserer Mundart durch die 
Präposition na und den allgemeinen Kasus aus- 
gedrückt, also für Sg.: na tòja oder na tòg- 
vag; na soja oder na sögvag; na tàja, па 
sàja, Pl. na täje usw. 


Fragende Pronomina. 


1. Allgemein werden als fragende Prono- 
mina Xoj? što? gebraucht. Substantivisch dient 
koj auch in gekürzter Form ko, z. B. kò vika? 
(Sitovo). 

Es gibt noch eine Form von kof — näm- 
lich kòzi (kuzi), z. B. közi?-zivas? (Wer? 
der Lebende? — Sitovo). 

2. In adjektivischer Funktion wird das 
Pronomen kòji? köjä? kòjè? gebraucht, z. В. 
kòjè celäk? köjä ženà? kòjè dätė? (Lilkovo). 
In АсһъгёејеЫ ist koj nur im substantivisehen 
Gebrauch bekannt. 

3. Neben što? zašto? bestehen noch die 
Formen zastòk (Cepel.) und zastom (Cukür- 
Koj, s. R. N. IV. 17%). 

4. In substantivischer Bedeutung statt što 
dient anch kòjè? nnd kövè? (Sitovo). 

ә. In derselben Bedentung ist auch kind 
verbreitet, z. В. ёё kina da ti prikaza? (Ön- 
kürkoj); jä sam zabròvila, fètra kinò sam 
jèla; kinà sam tèglila (Sitovo); kinò tròsis? 
za kina si döl? еј, kinò Zeni! siehe — 
wie viel Weiber sind dal); èd kind nèma и 
mènè! (Lilkovo . 

6. In Achsrčelebi gibt es noch eine Form 
kakina: za kakinà? (für was?); mt za-ka- 
kinà = ni zašto). 

7. Viel verbreiteter als kojè? köjä? kòjè? 
ist das Pronomen kutrè? (== kòtrè), kutrè? 
kutrò?, z. В. òt kutri kròj da razdälime? 
(Cepel.); jala òt kutri šteš krèj (ib.); kutri 
Je tòzi celäk? kutri si? (welcher Mann bist du? 

R. In Sitovo wird kutəi nicht gebraucht, 
sondern man bedient sich des Pronomens ka- 
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kòf, kakva, kakvò, т. В. kakòf je tuz ëë- 
läk? kina šte da е suvè: kakòf šte da e sòja 
präznik (М. Sb. І. 149). 

9. kòlki, kolkä, kòlkò (wie groß? wie 
viel?): kòlKi si stänal! ne znòm, kòlke gödine 
J tòrkvana; pò kòlke altòni nizet? 


10. Von den Casus obliqui der oben erwähn- 
ten Pronomina sind folgende Formen im tiig- 
lichen Gebrauch : 

Genitiv-Akkusativ Sg. mase. lautet 
kògò und gekürzt kòk' (= kòg). In Achpr- 
delebi gibt es noch eine Form: kòguk (= *ko- 
gogo) und auch kògak (— kògago): na kògak 
jè dädahte? Von kutri lautet dieselbe Form: 
kuträk (kuträgo). 

Dativ Sg. mase. und neutr. 
‚neben „па kògò“, na kògòk), kuträmu. 

Dativ Sg. femin. nur vom Pronomen 
kutra: kuträht. 

Genitiv plur. nur von kutri: kuträh; 
diese Form wird nur als Akkusativ gebraucht: 
kuträh namari tam? Sonst in Verbindung mit 
den Präpositionen angewendet: òt kuträh, sas 
kuträh, 

Dativ plur., апе nur von kutrè: ku tam. 

Von kòlki gibt es einen Genitiv pl. kòl- 
Kah und Dat. pl. ддт. 


kòmu 


Relative Pronomiua. 


Die fragenden Pronomina bekommen re- 
lative Bedeutung, wenn sie mit dem Artikel 
tò (tw), resp. sò (su), nö (пи) versehen sind. 
In den. erhaltenen Kasusresten erscheint ent- 
weder der undeklinierte Artikel tò (sò, nò), 
oder er wird ebenfalls dekliniert (im Dativ Sg.). 

1. kòjtò, -sò, -nò m., köjätd, -sò, -nö f., 
köjetö, -sò, -nò n. Genitiv Sg. kògòtò (kò- 
gutu), kògòsò, kògònò; kògaktò oder kò- 
quktò, -sò, -nò; Dativ Sg. kòmutò, kòmusò, 
kòmaunò; Nominativ plur. kòttò, -sò, -nò, 

2. $tòtò; kinòtò, z.B. da ni zaburèòvit 
kinòtu hi je uèil (М. Sb. П. 276, Achpreel.). 

3. kutritò, eg, -nò; kutratò f. ku- 


trdtö n. — Genitiv Sg. mase. kutriktò, -sò, 
-nò; Dativ Sg. kuträtömu, -sömu, -nömu 
mase. und neutr.; kutrituhi (= kuträtöhi, 


altb. -t0R), -suht, -aukè; Nominativ pl. kutritò 
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Genitiv pl. und allg. Casus obl. kutrhtö, Da- 
tiv pl. kuträmto, resp. -sò, -nò. 

4. kakòftò, -sò, -nò; kòlkòtò, -sò, -nò, 
pl. kakviètò, kòlkitò, -sò, -nò. 

Hierher gehòrt auch das possessive Pro- 
nomen èijtò, 6170, Eijetö, welches anch re- 
lative Bedentung hat. 


Possessive Pronomina. 


Die üblichen possessiven Pronomina sind 
die allgemein bekannten: 

І. mo), -a, -e; tvòj, sròj, nas, vas, tä- 
han, tògof, nègòf, -va, -vò, nehin, б], 
dija, &ije. Mit Ausnahme des èij, haben alle 
auch eine bestimmte Form mit dem dreifachen 
Artikel: mòjat, mòjas, mòjan masc., mòjita, 
-sa, -na fem., mòjetò, -sò, -nò neutr. Man 
begegnet auch kontrahierten Formen: mòt, 
möta, mötö. Ebenso: tvojat oder tvòt, svòjat, 
(-as, -an), tròjèta, sröjäta oder tvöta, svöta 
(-sa, -na), tvòjetò, svòjetò oder tvòtò, sròtò (et, 
-nÒ); näset, vàšet Leg, -en), tähnijat, negovijat 
und negovat (-us, -an), nèkinijat (-as, -an), masce., 
nasita, vasäta, tähnata, nègovata usw. Das 
Pronomen &j mit dem nndekl. Artikel -to hat 
relative Bedeutung: ètjtò, èzjatò, eijetö, Pl. ètitò. 

2. Von svoj hat sich eine neue Form sin, 
па, nö “= svojin) gebildet, z. B. sòin brat (Si- 
tovo) bedeutet so viel wie z. В. nèkin brat (Fem. 
Sg.) In Sitovo sagt man auch ги], -ou, 
-vo, z. В. tòzuf brat, tözuva sestrò, tòz'uvò 
тишге, d. h. dieses (Mannes) Bruder usw. 
Diese possessive Form ist vom demonstrativen 
Pronomen tozi und dem poss. Suffixe -ov ge- 
bildet, also: tòzòv, -va, -vö. Auf dieselbe Weise 
hat man noch sòzuf, po, -vò und nòzuf, -va, 
-vò gebildet (von sozi, nozi) Ich habe für 
Fem. und Neutr. auch die Aussprache sòziva, 
-vö, nòziva, -vă gehört. In Lilkovo notierte 
ich e-tòzuf, e-sòzuf, e-nòz'uf; e-tòzuva, 
e-tòz'uvò usw. 


3. Von der altb. Deklination dieser Prono- 
mina haben sich einige Casus obliqui erhalten: 
Genitiv Sg. mase. moèk' (= mojègo), z. B. 
mdek Mèhmètè (R. N. L 311, Ах. T); tvòtk, 
svdèk; nasèk, 00526; tähnek, z.B. bè pruvò, 
dilu du tähnek Mate (К. N. І. 354). 
10* 


Dativ Sg. mase, möjmu, tvòjma: tvòjmi 
bràtu | Achsrèel. ; Datig. Sg. fem. mòehi, z.B. 
„weht mäjei (R. N. I. 266). 

Dativ. plur. mit deklinierbarem Artikel: 
mot mAAM, teoimnänm, svoimadim (-täm,-säm): 
daj moimsäm Ide (Cukürkoj); tvdimnim 
— (ib.). 

In Achsrèelebi hat sich ein possessives 
Pronomen täzincki, -a, -o vom demonstrativen 
Pron. plur. täzi (Sg. tòzè) gebildet; ebenso von 
Set, niizi — sizincki, näzincki, -a, -o. Der 
Genitiv Sg. lautet: täzinckäg, resp. säzinc- 
käg, näzinckäg masc, ` der Dativ Sg. tä- 
zinckämu, stzinckämu, näzinckämu mase.; 
täzinckähi, sizinckihi, näzinckähi fem. 
Für Neutr. besteht nur ein Dativ in bestimmter 
Form: täzincku-tumu, -sumu, -numu (d.h. 
tiizinckò-tòmu, -somu, -nömu) s. М. Sb. I. 147. 
In „Das Ostbulg.“ 253 habe ich dieses Pro- 
nomen fälschlich den demonstrativen Pronomina 
zugerechnet. 


Unbestimmte Pronomina. 


1. Neben näkoj, nästö dient mit derselben 
Bedeutung näkaf (= nbkakzva), nikvò (näkvu), 
z. В. 500 li ta näkvö? pak gó Strakna näkvo 
(Cepel.); näkaf ötisöl släd nikuf den; näkaf 
glas da su iznesè (Sitovo). Der Genitiv Sg. mase. 
von näkaf lautet näküg, z.B. od näkäg eeläka; 
Dativ Sg. nükämu, 2. В. näkämu gua köstata, 

2. Von kin à (= što) hat man auch në kana 
gebildet. 

3. Nikòj, -öjä, -òjé, lautet im Genitiv Sg. 
mase. nikäg, im Dativ nıkämu und nikim, 
г. В. nema da gòvòri пат (Bojkovo). 

4. Ublicher als wkoj ist das Pronomen 
derselben Bedentung nikötri, nikòtrè, ni- 
kotrò, z. В. ne sòm sa karala s nikutra kom- 
Sijka (Cepel.); nikutri hekimin nè ste da gu 
tzläkova, 

Wie von kutri, -a, -ò, ebenso sind auch von 
nikutrt, -a, -ù dieselben Casus obliqui in leben- 
digem Gebrauch erhalten, z. В. nikòtrig, nikò- 
tran, nikòtriih. 

5. näskolkö (ein wenig, einige), z. B. ima 
li, bèbo, piperki? — ima nitiskolkò (Pestera). 

6. Ein eigentümliches Pronomen ist bedin, 
би Фай, budnòù mit der Bedeutung „jemand“, 

«in gewisser“, z. В. budin celäk storil nästö 


(Pektera); едй sa slùčäše budin glavenik da 
umrè (Cepel.); da пе теё Celäk budnò та 
гй гб: mòski sa nerärni (es soll niemand sagen, 
das irgend einer treu ist — die Männer sind 
untreu). 

Der Genitiv Sg. mase. von budin lautet 
budnäg; der Dativ Sg. budnämu-mase. neutr. 
budnähr fem.; Plur. Nom. budni, Gen. bud- 
näh, Dativ budnäm. 

T. Drügi, -a, -ð (ein anderer) lautet im 
Genitiv Sg. mase, drägäg, Dativ drugämu 
masc., drüägähi fem., Plur. drigi, G. drägäh, 
D. drügäm. 

Es gibt eine diminutive Form dritèkò, z. B. 
dè drièkòtò mòmicencé (Sit.). 

8. (f)sèaki, (f)säka, (f)säkö (jeder); 
Gen. Sg. mase. fsükeg; Dat. fsäkömu, z. B. 


fsäkömu dade (R.N.1.77 Cepel.); auch fsäkäm 


(Bojkovo). 

9. sièkakvi (jeder Art), z. В. köga sa ka- 
nòsuva èg päsni sièkakvi (Čepel). 

10. (f)sèèka, siékitè, -sè, -nè, ж. В. sièkinè 
pubägnaha (Sitovo); Gen. pl. siekäh, Dat. pl. 
sickäm, Mit Artikel: sièkaktinh, -säh, -näh; Dat. 
siekämtim, adi, -nitm, z. B. du sıckäh hi dàra 
dusòsa (R. St. П. 47); stekäm Stat goste da 
döjdat (M. Sh. L. 46, Achpr£.). 

11. taköf, tukva, takvò, sakòf -ra, -vò, 
und 'nakòf, -và, -vò, z. В. kakvòtò käzete, ta kà f 
biva (fir — takòro biwa); Plur. Nom. tukiva 
und takif', z. В. ima takıf (Pestera); ta 90 
naròmil è sakrò dite (Lilkovo). 

12. Statt naköf sagt man auch anakòf, 
mé, -vò (onakov, -a, -0), z. В. mòjta "d snaska 
anakvaz dä amaku (R. N. IV. 95, Асһъгёе].). 

15. Neben takır, saka, (nakvi von sakòf), 
z. В. sakvi kfücore (Sitovo) spricht man auch 
tukvis, sakvisit), nakrisi, z. В. saktisi nòsita 
— sakr anterii (Cepel.). 

14. tòtak, tòlki, tòlkò, sòtuk, sòlkii, sòl kò, 
nòtuk, Bé, -kò, z. В. nadù i sa kòrèmat-e sòtak 
(Cep.) tòlkò; Job mlògò? (== bilki —, türk., 
Sitovo). Man sagt auch tòlkaf, söfkaf, nòlkaf, 
-va, vù, 2. В. izb? sòlkava ràng na nògatg 
(Cepel.). 

15. Ein Rest von altb. vese hat sich in dem 
Gen.-Akk. pl. säh (altb. vos6hz) erhalten: säh 
gi pod sabja podlòzi (Enikoj, s. Rod. Star. 
ПІ. 43). 
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16. Das Adverbium vrit, "й, vrù (überall, 
von altb. va redz) wird auch als unbestimmtes 
Pronomen aufgefaßt in der Bedeutung alle, 
jede und deshalb folgendermaßen dekliniert: 
als Plural. Genit. vritäh, vrùtäh, Dativ vri- 
tüm, vrütäm. In unbestimmter Form lautet 
der Dativ огт, und die entsprechende be- 
stimmte Form: vwèamtim, vrùmsäm, vwèm- 
піт, 2. В. dand Alah vr'dòmtim dàra (Cepel.). 

Die Form vrit, vu wird auch als allge- 
meiner Kasus mit und ohne Präposition ge- 
braucht: z. В. pak na tòja den i vrit čùdata 
präväse; sòja dew gu ima Gòsput naj-qulim 
ud vrit denètä (М. Sb. I. 144). 

17. Es gibt auch eine dreifache bestimmte 
Form im Plur.: vriteitäö oder vrateiti, -sii, 
-пй, Genit. vritertäh, Dat. vrıreitäm (s. М. 
Sb. 1.143). Es scheint, daß man hier mit einem 
Kompositum von vrèt oder crùt und dem No- 
minativ pl. vèsè von men, der obendrein mit 
dem Artikel versehen ist (-vwst-t6), zu tun hat. 


Verba. 
1. Präsens. 

Gleich der Mundart von Ropkata herrscht 
auch in unserer Mundart dasselbe Schwanken zwi- 
schen den zwei Personalendungen der 1. Person 
Präs. Sg. der Endung -g und -m resp. -a (e) 
-am. Manchmal hört man auch die Endung em 
bei den e-Stämmen, z. В. ет st. šta. Des- 
wegen finden wir auch in der 1. Pers. plur. 
nebeneinander zwei Endungen -m und -me. 

Als besondere Eigentümlichkeit unserer 
Mundart ist zu verzeichnen, daß nach einem 
noch nicht zur vollen Kraft durchgeführten 
Lantgesetz das auslautende t in der 3. Pers. 
plur. schwindet, und zwar fast regelmäßig in 
gewissen Ortschaften unmittelbar nach dem 
Wortakzent, z. B. rekò' für rekòt. Dasselbe 
Lautgesetz, wie oben gezeigt wurde, bezieht 
sich gleichmäßig auch auf das auslautende t 
des Artikels Sg. mase. Schon ziemlich konse- 
quent finden wir die erwälnte Regel durch- 
geführt in Cepelare und in den Nachbardörfern 
in Achsrčelebi, wie z. В. in Ustovo, Rajkovo, 
Pestera u. а. Weil das auslautende # noch 
immer in den unbetonten Silben des Auslautes 
sich behauptet, so geschieht es oft, daß in der 
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Rede einer und derselben Person, wie ich selbst 
zu beobachten Gelegenheit hatte, z. B. in Cepe- 
lare, das t auch in betonter Silbe wiederkehrt. 
Dieses Schwanken hat mich überzeugt, daß von 
einer Ausnahmslosigkeit der Lautgesetze, so lange 
der Lautprozeß dauert, nicht die Rede sein kann. 

Bei deu Verben der IV, Klasse bleibt 
meistenteils vor der Personalendung der 1. Pers. 
Sg. und der 3. Pers. plur. die Weichheit der 
vorausgehenden Konsonanten aufrecht. Bei den 
Doppelformen ist zu bemerken, daß, wenn auch 
vor der Endung -a eine Verhärtung des Konso- 
nanten schon eingetreten ist, vor der Endung 
-am dagegen immer der Konsonant weich lautet, 
also das а. o durch o oder a vertreten sein 
kann, bei der Endung -am jedoch nur durch gm, 

Die Betonung der 1. Person Sg. Präs. er- 
scheint, sowie in der Mundart der Ropkata, 
um eine Silbe gegen Wortanlaut vorgeschoben. 

Die Neigung zur offenen Aussprache des 
unbetonten e zeigt sich in voller Kraft auch 
in den Verbalformen, namentlich im Auslaute, 
so daß faktisch die Endungen -e, -me, -te als 
ё, mè, të manchmal sogar als й, тй, tä aus- 
gesprochen werden. Am wenigsten offen arti- 
kuliert erscheint das e des Verbalstammes in der 
3.Pers.Sg., vielleicht weil meistenteils dasselbe 
betont ist und die Assoziation unterstützt dessen 
engere Artikulation auch in den unbetonten 
Silben. 

Im Folgenden werde ich den jetzigen Stand 
der Konjugation des Präsens in Paradigmen nach 
Verbalklassen und mit Beispielen aus den ver- 
schiedenen Ortschaften der Mundart darstellen. 


I Klasse. 


Sg. 1. plètu, om ` réie, -um mòygu, -gm 
2. pletes Trece s mòZes 
5. plete тебе mòze 
1. ida, -qm 200 zòma 
2. ides кёз zòmes 
3. ide Zvè zöme 

PI. 1. pletem, -ётё, теёётё ` mòzemè 
2. pletete теё? MmòZetè 
3. pletò, -òt rekò, -òt migat 
1. idemè zveme zòmemè 
2. idetë z’vete zòmetè 
3. dat ro, -Òt sòmat 


— 
ou 
© 


Beispiele. 


Cepelare: ne znàjëm da krada; jè vikak: 
похва da òstara (st. ostaräja ; da Vda da hi 
zbèra;, da gë pòbera; jä pak kakvò rèka ne 
lözam; ne möge Їй da sèdam pò pòtes; ne 
mòga da tigòda; охе pò nemògam; tè ne mòga 
du òzmèn'am; ¿loam - za "abavò li, za lòsò li- 
bi'ki znòm jä! Zònam; mètam; jä nè ste gö 
zòma; tä Fe sa zòmat; ta sòvè-nòvè da hi 
zbera, da hi nòjda; 'ä Ма s tebö da döjdam; 
ö sta delète da idam; — ne mòtem da prä 
obòrnemè; 1090 rekò junakan da dòjde, da 
sa zberò; da òrò li, da kòsò li (== da oròt); 
tä si pletò čoràpi; šte 90 pògrebò; mröt si 
— sèdem dòèsi umriha; vikam: da si Amra, 
ala zörle se ne umira. 

Sitovo: stòrg sam — пе mòga; пе mòga 
da izlèzam; “lis f köstata istam da si sedna 
vòtre; sega "doa: plètam; da prèdam ne mò- 
gam; istinski sa Вота — peròt sa (ай. peratz 
se); ne mòt (== mògat) da nàdat (= najdat) 
— nd! пе mõt da nädat; jä рекат, jü mä- 
sam; idat, rekòt. 

Bojkovo: pèkam, plètam, dònesam, ne 
mògam, Z da, aber auch Z ¿dam da vidam; 
pletòt, mògat usw. 

Lilkovo: pleta, ida, pletès li? Se dëi. 
dat du jadòt; zòtva da Zònemè. 

Cukürkoj: zivsm; denòs ty jadòt, plè- 
tam, pletòt. 

Petvar: plètam, pletòt; jä 2 ide, jë mu 
sta kòza. 

Pestera: tèk Zivam diset gödini; beram; 
jä sa zvòm (= ан. готи se); ti kòk sa zvès? 
pecam, idam, predam; beröt, aber auch ohne 
-t: da go ispeöd (3. Pl.); nèj gó zvòt. 

Ustovo: rèkąm (К. N. П. 64); Ste idam 
da gu òdvarzamiib. 217); kak mòga da zòmaq 
(К. N. 1. 377); ë Ste da rzlaza (ib. 378); da 
prede; ti sòlkòva vräme Ti pridès (379); séi 
li stay du prävis? (ib.). 

Rajkovo: adò (3. Pl), pekò, rekò usw. 
(M. Sbor. П. 275). 

Das Verbum hsšta lautet in Achbrèel.: 
stò, Stesund 8107, Pl. stim, stite, štòt oder stò, 
z. В. jä ni štò da mògam. Ohne Betonung 
lautet dasselbe Verbum étam, Stat. 


II. Klasse. 


H ` "Er 
Sg. 1. mine, -am srösna, -am, 


2. minis srösnes 
3. mine 
Pl. 1. minim, -mè sròšnem, -mè 
2. minètè sròSnetè 
3. minòt, minò sròsnat. 


Beispiele: еуй mu minè, ega mu minè 
(Cepel.); da lègna; da vdigna gläva (Sitovo); 
da sfògnam; da pòstegnam (Bojkovo); ne- 
mòzemè da preöbörnemö (Cepel.); istam da 
sòdna; da sòdne dò tèbè; ste дб vòrna; tòj 
da дд sirne; qa pädne sniigò (Pest.). 


HI. Klasse. 


a) Sg. 1. pja, -jam kupòvam ` òstavim 
2. pijès kupdvas — òstavas 
3. pijè kupòva östàvä 
PI. 1. pijèm, -me Кирдоате òstaviime 
2. pijète kupòvate — òstaviite 
3. pijòt, -jò kupòvat ` òstavat. 
l) Sg. 1. znòji, jäm znam oder =пйт 
2. znäjes „ 21$ 
3. 2п0је, гта „в 
1. oui, -jäm oder gor, -äm 
2. göväjes > 90008 
3. gòvitje „ gòvii 
PI. 1. znòjem, oder znëme 
2. zndjete » ENète 
Э. znäjät 5 Znet und znèt 
1. gòviijem, -me oder göväme 
2. göväjete yo gòvitte 


3. gòvijiit „ 90001 oler gòvòt, 

Die Verbalstimme auf -aje, -äje werden 
in verschiedenen Ortschaften ungleich konju- 
giert, wie oben an den Beispielen znäja und 
goväja zu sehen ist. So bemerkte ich, daß die 
kontralierten Formen in Sitovo, Lilkovo mehr 
beliebt sind, während in Bojkovo die unkon- 
trahierten sich behaupten, sowie in Cepelare, 
wo jedoch auch die ersten nicht selten sind. 
Überhaupt besteht ein Schwanken zwischen 
den älteren und den neueren Formen, welche 
parallel gebraucht werden, selbst in der Sprache 
einer und derselben Person. 

Cepelare: ne znäjäm da kròda; № 
nistò ne znäjät; zudäm, vgl. „endäm, zndäm, 
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bre junace" (R. N. L 296); Tùma znà sicko; 
jü vkah: nesta da òstara; da òstarès li? 
jè gòvè s ustasa; nè mòga da träjüm; адай 
gi iskòpòt; ütre Ste dram; ўта da sa òrè; 
sami si òròt (auch òrò), sèmi kòpòt; igram, 
igraš, igräje, їдтдја und igrd'at; pejam, pèjès, 
pijò(t): segè, glòdam, pejöt; du Zönat, da 
pèjò; da pòpèjètè; da gó nasijòt; mijam si, 
metam si; krijat sa; ta Sta da ta pòt i Sta 
da ta zòbä (R. N. L 296); justàväm (ib. 76); 
licem da ti izbrisam (ib.); da pròdam, prò- 
das, pròda; psòva, rüka, Кіта sa (3. Sg.), 
rekòl da läkdva. 

Sitovo, Lilkovo: äs zn üm, znäs, anime, 
znät, gòvli, göväs, göväme, göväte, gövät 
und göröt; igram, igrès igrä, igräme, 
igräte, igrät, kòpam, kopäs, корӣ, kopäme, 
kopäte, kopät. In Sitovo notierte ich auch: 
igram, iqras, igräje, 3. Pl. igräjat und 
igragt; — äs pòjèm, nije pòjème, pòjòt; põ- 
läm (altb. polbja), 3. Pl. pölät, sim (stja), 
sis, 3. Pl. sat; äs за smäm (smöja), ti sa 
sm š, 3. Plur. smät; bra, orès, òrème, òròt; 
da namaza; bijäm; tùrci döhddat ta sa mijèt; 
calòvam, kupòvam, Sòtam, ёлка, 

Bojkovo: znijam, kòpan, mijam, sijam, 
pijat, Sijat, väncäjat; kupòvam, kam, vikat. 

Pestera: kòpam, З. Pl köpajat; igram- 
igräjat; anam-znrajat; da dom da sa grä- 
Јат; йат (auch Zeta) da jäm; säjam, små- 
jam sa, smiijes sa, 3. Pl. smäjö, z. В. nasitè sa 
smäjo- mndgo sa smäjö; še ida da dram; 


3. Pl. da orò; pijam. 


IV. Klasse. 


Sg. 1. mòlam, moläm kòsam sèda, sèdam 
2. mòlis kòsès sedis 
3. mòli köst sedi 
1. höda, kòdam spam 
2. hödis зріз 
3. kòdi spè 

PI. 1. mòlime kòsime sedime 
2. mòlite kòsite serite 
З. mòlat, mòkit ` kòsòt, A sedòt, - 
1. kòdime spime 
2. hödite spite 


hödat md kòdat spòt, A 
auch kòdiit. 
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Beispiele. 


Cepelare: айд zäplata; pak jè da tòčq 
baktavò; jä hoda da 10а; samò (Fem. Sg.) 
si sèda, ko! ne mòga da sèdam pò pòfes ; 


kaj 
` 


pravis li?-pravam; zastò da sgräsam? ne 
mòga da izmènam; tit mòže da gë izmènòt; 
Jä ne роот (pòvne); пе mòga da йода a 
29004); ne moš (= mòzes) da sa sätis; kòdi 
— tò пе lesi — pöhdd'va; da ti — (auch 
plòfem); ne (nije) sa gòdim; tit sa ne gòdò ; 
kakvò Se dälime?; nèka tà sa dilò; setnä 'adò, 
pijò, kavò varò (— Јас, Pijata, E SE 
hòdat; иёӧ (3. Pl); da òrò li, da kòsò li 
(3. PL); pak mnògö sedò; tit ал da дб 
zömat; dò de sa navòrè Sat denètè, istarpit Steš; 
ова varvòt; ti rabòtit na udnd; tä da ta 
naredò. 

Nach der Analogie der Verba dieser Klasse 
lauten sehr oft mit palatalem Konsonant vor 
-@ (1. Sg.) auch Verba der І KI, z. В. da дб 
smètam, da дб pòbera. 

Sitovo: pòmnan; da nòmaza, da nàmä- 
sta; se si sèda äs segò; istinski sa bòrtit (bòr'et) 
— paliit (palet) kòstinè; nòsam, jedoch: pravii, 
sogar mit -é: vörte (1. Sg.), Goin, bòktè aber: 
da vida neben: vidi und vide; nòsè, mòlè, 
vòdè: gòlò, bòsò— kadè ste ta vòdé? varviit, 
zatvòret (3. Pl); kadè šte ù zòbrava. 

Lilkovo: kòdam, tròsem, nòs`em (1. Sg.), 
varvòt, zagradòt, mäset. 

Bojkovo: äs si tòglam; 3. Pl. tòglat; 
tiwa sèdam; da vidam; mè'sat. 

Petvar: mòlam, sèdam, 3. Pl. mòlet, se- 
dòt; rabotam; vidam gò. 

Jasbkortja: ne mò'a da sa sifam; nòs'am, 
mislam, vörfum. 

Pestera: Sötum — kòdam pò kòsti, nò- 
sam usw. 

Das Verbum spòm (saplja) lautet so in 
Cepelare, Bojkovo: ,utidak da si spam“; „f drù- 
дапа kösta däcana spot“; in Sitovo: spem; ın 
Lilkovo: spòm. 


V. Klasse. 


1. Das Verbum sòm (jesm») lautet auch sem, 
d. h., wenn es ohne Betonung ist, z, B. ne sòm 
sa kòrala; i dàra è sam zgödila; kòt ja za 
carcki zòf li sam? Ebenso verschieden lantet 
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auch die 3. Pers. Pl.: sò und sa: ne sò znè- 
jèli; vidäli sa 90. Die 2. Pers. Sg. lautet пиг 
si, 3. jè und Ф, jedoch ohne Betonung 'è. 
1. Раг. smè und smè, 2. ste und ste, z. B. nè 
jè фу; tòj da 'è сай: auch: 0) da a znitèl; 
¿ wird a, infolge progressiver Assimilation: ; 
ne sme sa sitili; tòka smè, hù! ne ste stò- 
rili haber; С ste i razbrali stè. 

2. Das Verbum dam (ать) lautet im 
Präsens: 2. dades, 3. dadè; 1. Pl. dadem, 
-mè; 2. dadètè, 3. dadò; dòdaha mu, Кай 
òste da mu dado. 

3. Das Verbum jäm (jame) wird ebenso 
konjugiert: 2. jädèš und 'ädes; Gd: 'ädème, 
«ае, 'a db, z. В. tam du jäm; Ўйт = Ste 
jäm); òt glàd tu suròva kòkòska se izädèš; 
pòslèt 'adò trähana; màndšq ‘аад; 'a dó lükove. 


2. Imperfekt. 


Bei den Verben mit Priisensstamm auf -aje, 
-uje lautet das Imperfekt auf -ak aus, sonst 
endet das Imperfekt regelmäßig auf-äh; wenn 
die Endung tonlos ist, lautet das ä ein wenig 
reduziert, als A (e), dagegen unter Betonung 
klingt manchmal das ë sehr offen, so daß es 
schwer von a zu unterscheiden ist. Der Kon- 
sonant vor -äh ist stets mittelweich wie sonst: 


Sg. 1. pletäh nosäh 
2. pletäse ndšäše 
3. pletiise mosäse 
1. recäh pömägah 
2. rediise pomägase 
З. reläse pomägase 
Pl. 1. pletähme nosähme 
2. pletühte nòsihtè 
З. pletäha und nösäha und 
pletit'a поза 
1. теё те pomägahme 
2. redichte pomitqu kte 


Э. теёйһа und  pömägaha und 
тебѓга pömäga'a. 


Von stòja lautet der Imperfekt stöjäh, 
бө} Хе, ich hörte aber in Cuktrkoj auch die 
Aussprache stvjak: „stojähme dò Бок, 
Sonst wiederholen sich йрега die regelmäßigen 
Formen: 


160 

Cepelare: za nevästa rečähme bulka, a 
na pòstara sèstra — biila, tèj pò nisesò, stiròsò; 
otivahme, gà zakösäha, gà zberäha sianòtò; 
“Sòniihme mu; z'vika дб Mto; 8%] 90 zövähme; 
i tä izläzäha; strakòvahme sa; nemäha 
poli; jä 90 baktik; on òtidakh da si spòm; nò- 
säse si Sorvar, segà тоја mòs dòjdase; në rà- 
Käse tè da mu gòtvi; tòrnala mi je Arfinka, 
birindèi тка drüläse, Alan Salvare süurnäse; 
denu Arfinka varviise, zem'òna ògan gòrise, 
treròng shha sòhnise; ednòs-òlele-ne mòziise 
da ròdi; bägahme; sedähme tum f òdajò; 
тад mi Diefero si gö Zvika; bik ‘паса - 'gü 
ma vidil'a mòskinè ta darvèta 'adiha; реёйћа; 
kòda'a s ропћаї. 

Sitovo: sedäh, sedäse; oräse, kodese, 
östaräa, dòkòda'a; Lilkovo: pletäh, mijäh 
sa; ne sedaka; sinò og zagribahme; Boj- 
kovo: köpäajäh; petikme; siläh kupdvaha, za 
bòj sa gòtva'a; göräa; òdriza'a mi kòsata; 
pòmiga'u ротдх; prigòtvuva'a. 


3. Aorist. 


Auch in unserer Mundart hat der Aorist 
der o-Stämme die übliche rnpeische Form, in- 
dem das thematische -o durch a ersetzt wird, 
2. B. pletah, pletahme, pletaha für pletoh usw. 
Die übrigen Aoristformen sind regelmäßig. In 
phonetischer Hinsicht ist die Aoristform bòk 
statt bik (аНЫ. bhhs) bemerkenswert: bòk, bò. 
Diese Form ist selten, nnd lautet regelmäßig 
bäh, bä. 


a) Sg. 1. pletah viknanh 
2. plète па 
З. plète vikna 
1. minöh zöh 
2. mind zò 
3. minò zò 
Pl. 1. pletahme viknahme 
2. plitakte viknahte 
3. plètaka und vrknaha und 
plètw'a vikna'a 
1. minöhme zòkme 
2. minöhte zöhte 
З. minöha und ` zòka und 
minò'g zò'a. 
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b) Sg. 1. umräh stojüh 
Э. umrä stöjä 
Э. umrä stöjä 
1. ubh Кораћ 
2. ubi kòpa 
3. ub Кора 
Р]. 1. umrähme stöjähme 
2. umrähte stöjähte 
3. umräha und stòjiiha 
umaq 
1. ubikme kòpahme 
2. ubihte kòpòkte 
З. ubiha und kòpònha. 
иба 


Beispiele. 

Cepelare: otiduh ta go zakòpah; iz- 
ripna md) bòbajkò; adın galagan mi адаса; 
doktor dòjde; Tu ti li sa пй јде? zòrle ma zòka; 
tòj ma zò, na òtat ma tiri 3 Bei: mnògò 
tòglikme; übigradiha ni; òt räkana na tà- 
tak пе (= nije) zasèlikme; tà post — A, 2 — 
deit -tri gòdini (von altb. žiti, £ivy — leben); 
sòlkò pam imäh; tòj m stotina snòpe Zitò; 
maše li dfce dädö Rijio? — kòk da ne ma! 
КОЙЫ störtha; tà tàka sedä, petnädeste ата 
jë ne tirvik f'ustè nistò; tàm zimdvahme; 
stònak ta gë vdiquak; napònak ta sfògqnak 
silnè; ni mòzik da doda. 

Sitovo, Lilkovo: ispletah, dònèsak, 
ispè'kah; 80 izgòrii; prävihme; zavrä kò- 
silòto è tit; Atrepda, iskòcdu gö; lòfv bä; 
spòlajti dò'de Rusija ta mòlknd'a; segà ulèkna 
na mladòtijasu; päadnah ta sa ubik ta si 
strösth nògòsa; diitetò mi zèka; umrä si vòlat, 
pòrevi; vrt ösätih če fòrknak; türihme, 
naredikme, 

Bojkovo: орёл; minòk; tà minò f pòt; 
togava saötarvihme; sabrähme sa; òt màjka 
sirak östimah, ta f gòrè tzrästah. 


4. huperativ. 


Am meisten charakteristisch für den Im- 
perativ in unserer Mundart ist, wie auch sonst 
im Rupeischen, die auf die anlautende Silbe 
übertragene Betonung, infolge dessen oft das 
anlautende -i in der 2. Pers. Sg. total reduziert 
wurde. Außerdem zeichnen sich die Imperativ- 
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formen der i-Stämme aus durch Beibehaltung 
des thematischen -i, sowie dessen analogische 
Verbreitung, was auch den übrigen rupcischen 
Mundarten eigen ist (s. oben „Die Mundart der 
Ropkata“, auch „Das Ostbulgarische“ die be- 
treffenden Beispiele aus dem Ostrupcischen, 
S. 267), also: idite, nòsite, viknite, zòmite, 
ròdite, mòlite. Manchmal ist das thematische 
i auch im Inlaut wegen Tonlosigkeit gänzlich 
geschwunden, z. B. in hötte (= hödite). 

Cepelare: dònesite köritö; hòtte segit 
da vidime; hòtte da go zòmime bròtski ta da 
gè déne: hötte da gó razdilim; nemòj ma 
rükajte; stan, dones go tùàka; söber si drì- 
mist: zòneste süj gòrne; jila mi 010071; postòj, 
pòctekaj. 

Cukürkoj: vòrvite se (= si), glòda(j) 
si raböta; di gò pòpita(j); dakaj dò vètera; 
stani, pòsresni hi, 

Bojkovo: stòn' vòrvite, dòneste, vdi- 
gnite, zòmite. 

Pestera: ?spadi tòa miha; nàpeni go. 

Sitovo: idite se (se von reduziertem si; 
man sagt auch ne miga da se ide; vgl. oben 
auch das Beispiel von Cuktirkoj: vòrvite se) 
vòrvète se; sèdnite, nòsite, viknite, fòrlite; 
bàbo, vòsedni. 

Sehr oft hörte ich in Sitovo auch: stè rete, 
pèčete (gewiß statt stònite, pèčite infolge der 
Reduktion des 2); dè(j) partè zemete mi gla- 
vòsa ` sèdete. 

Iu Lilkovo dagegen wiederholen sich 
regelmäßig die Imperativstäimme auf -1: è dite, 
stignite, zòmite, sèdite; hà de stanite, vdi- 
quite sa da varm; ddrezi; dè (daj) mi pòd- 
kova; dòkara (2. Sg.) bälat kon; pòvika (2. Sg.) 
stòrut čëläk; dicòta si mi pròvodi. 

Vgl. noch folgende Beispiele aus R. N.: 
nädeni lüstri kondüre, stàni sata pres busi- 
lik prämini (І. 233); pòstuj, judu, pòtekaj 
ma Gb. 293); sahni gòru zelena (П. 248); pri- 
sahni, vòdò studena (429) usw. 


5. Futurum und Infinitiv. 


In unserer Mundart, gleich der Mundart 
der Ropkata, wird das Futurum mit Hilfe des 
Verbums éta (hosta) gebildet auch in der Form 
2да, resp. öde, ša, Ze. Außerdem wird in man- 

11 
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chen Ortschaften auch die Form za gebraucht. 
In seltenen Fällen hat sich neben sta, èda das 
betreffende Verbum in der gekürzten Infinitiv- 
form erhalten; in der Regel erscheint dasselbe, 
wie aneh sonst im Bulgarischen, im Präsens: 
sta ida usw. (s. Das Ostbulgarische, S. 268). 

I. Futurum, ausgedrückt durch sta und 
das Präsens des Verbums, z. В. ste pòdq; jäs 
хе gö nosam; sega Ste dòjdat usw. (Cepel.); 
— ès би] Ze side; Ze vòdi; Ze 1 swòSne; pi- 
Тепсе, tebe li Ze kòlot? — segà se dùjdąt, Se 
trepet i kòlet (Lilkovo); kadè Zei zäbrara! za 
ida, za 90 nama (Sitovo); za gò пова; Ze pè- 
kam; Ze go dònesam; že plètam; jiz га ida da 
bra (Bojkovo); jä Ze dòda; jä Ze ida (Petvar); 
òti Ste da pòde, ta пі 510 da mògam da gó 
zòftasam (Achrrèel, M. Sb. I. 151); jè šta da 
vi 90 dòkaram nsw. (s. „Das Ostbulgarische, 
269); za ta kvòna, za ta fòrle (Jugovo). 

П. Futurum, ausgedrückt durch $t« nnd 
den gekürzten Infinitiv. Man muß zwei Aus- 
drucksweisen unterscheiden: eine, dieam meisten 
übliche, welche man mit Rücksicht auf die 
syntaktische Bedeutung aneh „bestimmtes Fu- 
turum“ nennt, besteht aus dem Verbum hasta 
an erster Stelle und dem ihm nachfolgenden 
Infinitiv, und eine zweite „unbestimmtes Fu- 
tarum“ genannte, wo umgekehrt der Infinitiv 
vorangeht, vgl. 1. siëko šteš prijò, nèga ne 
ХХ prijò (= prijeti); ne $tò pristäna, kò! 
dinnam mu: ne šteš kòza; če ti ma Statutrèpa; 
jà va SÓ glavi; dlele, jà Ste ta zaklä; šte kàžą, 
zer пе Ste mu bi Айбат (= byti); jè Ste nà 
јаде prògima - fasiliste (nà = пайт) (Cepel.); 
ià mu Sta kàza (Achmrè.). 

2. pitat: zò li na Stite nišbna; zò štim 
1206 rzzeti)i ne nam dò li ste (= doiti`; ta s' 
ратл, vis, nò li Stes (= nuiti); dà - šta dò 
sesdesèt gròsa (== dati, “Cepel.); vgl. noch: n aj 

stime vòda studena (— пайї), jumi stim 
kanà dervena, istr} Stim burmi pòrstene, ndj- 
stime grebön fildisèn, збива Stim tircki ple- 
tinki (Cepel. R. N. l. T8); elè-stim (— valbsti, 
Cepel, R. N. NI. 184); dò li štes? dà-li šteš 
da vòrne (Sitovo); izdui štim Grenn, nakrani 
stim kamsice (Ahtrè. M. Sb. П. 43); da ma 
izredès; Diva: izvè ta sta; lègna stim; dò 
i ste litu (ib. L 47); — gie pèk' li štete 
mw? (pek für pesti, gebildet mit Anlehnung 
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an die präsentische Form peka) (Sitovo); pèk' 
li stes 1йр? rèk' li Stes ти? mög li Stes ną- 
prävi tòvè? (Lilkovo); presäk šte ti rakitè 
(Cepel.); càret gò pòpital, mòk' li Stè du gu 
izläköora (Ustovo, R. N. L 375); da dét, mòk' 
li ste därulan da hmi stòri näkru (Alrbrè., M. 


Sb. L. 103). 


Andere Reste vom Infinitiv. 


1. Einige Reste vom Infinitiv haben sich 
in Verbindung mit der Imperativform nemdj, 
nemòjte erhalten, z. B. nemòj mi gòri, aber 
auch Präsens statt Infinitiv: nemòj ja vòdite 
u vas (Lilkovo); vgl. noch: nemòj sa nasä 
ponüsä (Аһъгё., М. Sb. I. 47); nimòj zamita 
tròhi, nimòj hi täpta, nimòj hi forla (ib. 75); 
¿gà vidis kalmanka, nimoj ja hila (QQ). 

2. Ahnliche Infinitivreste finden sich nach 
dem Verbum möge: f sèlu ne mdžä sa na 
(naiti) lak (ib. 117), ne möge ti dà; dakò mòzes 
razbrà; šte mòžeš li räzpravi? kòj mòže go 
smir}? usw. (Čepel. u. a.) 

3. Selten sind zu hören gekürzte Infinitive 
und manchmal auch sogar mit noch bewahrtem 
-t von der Endung -ti, abhängig vom Verbum 
jesms, und zwar in den sogenannten subjekt- 
losen Sätzen, vgl. krijut sa da ne jè vidät (= ne 
jesta vidbti`; tàj je vidät; ‘да umrè čëläkan, 


izliza da hòdi, — sıckö pozna’ si go jè (= 
poznati jesta); tò ne je ni pòzna' — da si 


odsedò; dè 2п0' ace dè znà? (— gdb jests 
znati?); dè znà'- dètò asèj dima (Cepel.); mmdgo 
je vidè' òt tòka (Peitera); ni gu je pozna, či 
je lezäl Леп (Alizrè., M. Sb. П. 271); to ni je 
pòzna Iròne, ja ste majka da plate; pozna 
gu je, či je “dl čus lip (ib.) 


6. Participia. 


Die zwei Participia praeterita erscheinen 
in der allgemein üblichen Form gemäß der 
speziellen Phonetik der Mundart: die Endung 
-21 für mase. sg. des Particip. praet. activ. lautet 
-òl oder -«l, abhängig von der Betonung, z. В. 
dòsòl, nasöl, reköl, aber dònèsal, öpekal, 
-la fem., -lö neutr. Die in der Mundart der 
Ropkata konstatierte Verdoppelung des Suffixes 
Га, Jo, PI. -li besteht in unserer Mundart nicht. 
Dagegen sind die verkürzten Formen wie z. B. 
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dòonèl st. donèsal (s. „Das Ostbulgarische“, 275), 
nicht selten. Man begegnet auch anderen Kon- 
traktionen dieser Art, z. В. nal für naszl, na- 
ralo für naraslo oder narasnalo, vgl. t) ne gu 
je pribil, ami gu je nal umril (R. N. II. 218, 
Cukurkoj); naralu (R. N. V. 5. Ketenlik). 

Die Participia praet. passiva cndigen regel- 
mäßig auf -n, -na, -no, resp.-en, -ena, -eno: 
dönesen, òpeten, aber auch Formen auf -an, 
wie òpèkan, narèkan sind bekannt. Das 
Suffix -t, -ta, -to scheint beliebt zu sein, denn 
man spricht nicht nur skrèf, -ta, -to, bit, -ta, 
-to,sondernauchzakopät, zakopäti (Bojkovo), 
zberäti sa (st. sabrani satz, Cukurkoj) und 
ähnliche. 

Reste von anderen Partizipien konnte ieh 
nicht entdecken. Es scheint, daß im Adverbium 
пе na üzdav (unerwartet) ein Particip. praet. 
activ. uzdavz, uzdavasi steckt (s. К. N. IV. 
96, Alıpre.). 


a. Verba iterativa. 


Die Verba iterativa, welche sehr gebräuch- 
lich sind, zeichnen sich auch in unserer Mund- 
art aneistenteils durch dieselben Eigenheiten 
phonetischer Natur aus wie in der Mundart 
der Ropkata. Im Folgenden zitiere ich die 
am meisten üblichen: 

1. Mit Wurzelsonant ? und Formans -a: 
ni zastipaj mi pòli-se (Cepel.); süpam; 
рї gòdini nà noga në (= ne je) stipala (Si- 
tovo); zam da pòdis bre kimu, èkièkò da si 
patipas (Smiljiv, R. N. IV. 282); ри adnò 
vräme zaupinal vòžetö (Ustovo, ib. I. 378); jä 
pletävam — ji si pwplitam (Cepel.); siino 
'gà zagrìbahme (Lilkovo); òt kàmenetö sa ng- 
Size (Önkurkoj); to sa präntsa (Sitovo); uzra- 
zreje (Cakurkoj); nòsi sa tw i dödira sa (ib.); 
kem rassida, Һет vazrıca (Smiljin, R. N. IV. 
253) 

2. Mit Formans -va: ozdraviva; stoun: 
vam; zaborava (3. Sg.); zuspäva sa; prò- 
stävat (Sitovo); imava: ima li ràbota za nas? 
— imäva (Lilkovo); prigòtvuva, Eöstis gi 
vidvame; svänävam sa (Bojkovo); Jë pleti- 
тат (Cepel.); ofearet ne zaspaval, pak pòpat 
i popadijata zaspali (Ustovo, R. N. II. 64). 

3. Mit Wurzelsonant a und Formans a 
(für ja); der vorangehende Konsonant meisten- 
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teils verhärtet: mu sa pukläna; dòkada (3. Sg. 
für dohazdajetz); isprätat (3. Pl. = isprasta- 


' Jata, Sitovo); fàta w, fàta; duda (statt dohoda, 


für dohazda): nàšąs jezik po-kaba dò'da (Cu- 
kurkoj); палдда (3. Sg.), dokhòdam, ràdam 
(= raèdajq), plòtam (= plastaja), obòdam 
(obàždają = melde), narèdam (nareidaja), ne 
sätam sa; aber aneh srästam, vrastam, z.B. 
Edstö gö srästame (Bojk.); nemòj gu pruvada 
(Ustovo, R. N. I. 296); mu rekòl, da ‘ü ne iz- 
ойда (ib. 373); da rassida ran bòsilak (Smil- 
jin, R. N. IV. 252). 

Mit weichem Konsonant vor -a: prèbaliimn 
(von pròboltti, Cepel.); pöklanäm sa (ib.). 


S. Adverbia. 


Viele Adverbia haben in phonetiseher und 
morphologiseher Hinsicht rupeisehen Charakter 
(s. „Das Ostbulgarische“, 274). Ich werde hier 
nur Adverbia aus dem Gebiete der Zentral- 
mundart anführen: 

jicè, ‘сё, a. В. jäce si ma òbitike; Ыта 
ostänali jüce пакі; ba! tè sa jäcè hitri; 2й- 
lase jüce, сё sardit èekik; tà “cé pläcäse 
(Cepel.); 

рате, "ühbare: bähme hibavè (Cepel.); 
nbave sme (Sitovo); 

polecke: pòlèckè pipa (Sitovo); 

visbee: òt visòcè glòda (Cepel.); 

òskò (noch): daj mi òsko mòsalcè, аду 
mi òskò Чес (Cepel.); 

èsko (mit derselben Bedeutung, gebräuch- 
lich bei den Pomaken): ant mi èsko mliicice 
(Cepel.); 

esèj, etèj, enèj (so): esèj nüpravi (Lilk.); 
esèj rukité vòrzani (Sitovo); 

aj-sı (so, in dieser 
ај-8) šte тутт (Pest.); 

as? (so): kàzvame as? (ib.); 

ејѕ? (so): ejsi na dolu (ib.); 

Saj, sajka (so), tèj, nèj (so): sèj sa ditma; 
nèj saw dàma; 

séi, nòj, tòj (dasselbe, ó = š) (Ahrre.): 
sòj da ti tesòt parifä; nö) da tekòt usw. (M. 
Sb. 1. 136); 

tòlka: e tòlka rèkakha (Lilk ); 

tòlkò (mit derselben Bedeutung, allg.); 

sòlkò, nòlko (soviel; allg.). 


tichtung): natòtuk 
g СОИ 


Ш 
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krijum krijom`: jadòt gö svinskò-sò 
krijum (Cepel.); 

naklup: nòklup gu tarili f gròban (Cep.); 

gaznèm (von hinten): zavòrzuvat guzmem 
e 5%] (Cepel.); 

nenaizdav (unerwartet), (s. R. N. IV. 96. 
Аһъё.); 

pdnikum: ponikum glòdaj (R. N. IV. 
1441; 

diren, durè (so lange bis —): düren 
ne povörnes me biwa; duri je ne vidihq 
(Cepel.); 

plahö: i si sa plòkò spituvat; 

vrù, vrùm, vrut, orit (= va redai (gänz- 
lich, vollständig, nur, alle): vrà sa mi mil; 
vrù Sin? — mòski піла (Cepel.): sa raznèli ри 
vrat биде (Cukur,, R. N. I. 378); sa zbrähme 
пй (Lilk.); vrèt sa pribra'a (Sitovo), ut vrìt 
kitkinè pu adnò (Cukur., R. N. IL. 217); 

ľu (nur, sobald, fortwährend): lu ti da- 
dùjdeš; Ri katö sfignahme, nèjdakme go; da si 
na кау ne vidi, fi adin Gosput udgòrè (Alibrè., 
М. Sb. L 145); ta go Їй bahtäh (Cepel.); 

kaknò, kanò, kòjaò (Cepel.), ebenso: 
kaksò, kaktò: kakau e tekla rikana pris 


kòmeniis — nö) da ti tekòt pariti f kesòta; 
kòaksu mi teù kòmenis f vaktsä — só) da ti 


teòt parti f kesòta (Aksrè., M. Sb. L 136); 
kàjnu e Jinka lèfòla — (ib. 144). 

Zastok, zasto (warum); 

òti mit derselben Bedeutung); 

zatùj, zatuvè (darum); 

sakà, taka, пад (so, auf diese Weise); 

sòlkova, tolkova, пова (soviel, allg.); 

kòléts (wieviel mal); 

talè S ` soviel mal); 

05615, 608605, Cöstu: 0115 doadat (Cep.); 
östos gi vidrame (Bojk.); 

т1 0215 (хера; 

malcis (wenig); 

rittéis (selten); 

ПЕ. (einmal); 

Jrigus (ein anderesmal, einmal); 


tretis (zum dritten Male): kòdik adnòs, 
kòdik driqus, hòdih tretis i pak gó ne näjdah 
(АЕО AVI Er Tt Weit 

budnös (früher, vorzeiten); 

napräs (früher und vorne): fè varvi na- 
pris: 

pòslèt: вата? pösler; 

agè, gà (wenn, als): 'ga mu stònes zòt 
(Lilk.); ада bitse dusòl bubajko; 

kata den, kòta nast ete. jeden Tag, 
jede Nacht usw.; 

den'òs (beim Tag): denös i bä svòdbana 
(Cukur., R. N, IV. 186); 

pòdenom (beim Tag, ib. 229); 

pònastom (bei der Nacht, ib.); 

рт”? (friber): рейд ne bit (Lilk.); 

segèa, sagà, одй: tòga ne bise kakròs 
segè (Sitovo); 

кодй, kògato, kogno: kòganò nösäli 
biili vòlnenici jä ne рота (Cepel.); 

dèso, dètò, dènò (wo): dènò sme zeli; 
dënn te'èè jèzmono (Sitovo); dèsò bi nàšana 
kòsta (Sit.); 

na-höj (hier, hicher, diesseits): na-kèj 
si je Vòrbovskò (Cuk.); 

403+ ў (bis hieher): dojtèj je Cukürkojska 
märà (ib.); 

tàm (dort); nastàm (dorthin) (Sit.); 

tu, ta), tùka, tuk, tuf (hier): òt tw e do 
tu (Sit.); jäs tèj se sedam Önkur.); dojddhme 
tàf (Cepel.); i ti hi slädis tuf (Ahsrě, M. 
Sb. I. 150); segü ie dòjdat tij (Lilk.); e tit fe 
trepat (ib.); sadig dò tava (Čepel); 

nakp rit (vorne); 

пайга (rückwärts); 

nòz-zèmè: imälu f Бат adnd dlibòka 
düpka, vònka (draußen) n?z-zeme (Ustovo, R. 
N. I. 318); 

udvòn (draußen); 

uduvon (nach außen); 

rahvönka (hinaus); 

gòrii, ddlä usw. 

sröstu (vis-h-vis) usw. 
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IV. Die Mundart von Siroka Leska. 


Reduktion des I in >. 


Als ein selbständiger Zweig der zentralen 
Rlodopemundart sondert sich die Mundart von 
Široka L5ka hauptsächlich durch eine sehr 
charakteristische Eigenschaft — die weit ent- 
wickelte reduzierte Aussprache des unbeton- 
teu Vokals 2 als 2. Die erwähnte Reduktion 
ist lantgesetzlich durchgeführt, ausgenommen 


die Fälle, wo ein palataler Gutturallaut A, g 


vorangeht, z. В. nògi, ròki, dragi, balkan- 
ski. Sonst ist der Konsonant vor dem 2 für t 
überall verhärtet, z. В. birnzk, hödal, türez, 
türen, gränsez, könz, naša käkr für bir- 
nik, kòdil, türel, tùrčin, gräniei, Коп, 
nasi, kàži. Nachdem der palatalste Vokal in 
dieser Mundart so zu einem irrationalen z-Vokal 
geworden, möchte man auf eine allgemeine Nei- 
gung zu Reduktion bei den 
übrigen Vokalen schließen, was aber tatsächlich 
nieht vorkommt, weil die Reduktion der letzten, 
mit Ausnahme des unbetonten a, das auch m 
dieser Mundart wie sonst durch « (5) ersetzt 
wird, sich nicht nach der Reduktion des + 
richtet: namentlich das unbetonte o geht in б 
(u) über und auch das unbetonte e wird durch й 
oder durch ё (2) пас der allgemeinen ostb. Regel 
reflektiert. Es gibt zwar zahlreiche Fälle, wo 
a auch für & erscheint, aber dieselben beweisen 
nur, daß die Neigung eines jeden t-Vokals, 
also aneh des © für е, zum Übergang in z 
herrschend ist, vgl. z. В. razbiratz (= raz- 
birate, 2. pl. Pris.), oder hötts (= hodite, 
2. pl. Imper.), oder pòpovz (== popove, Nom. pl.), 
mnògo zdràvz (== zdravě) usw. Das alb. $ 
wird durch & wiedergegeben, wo jedoch aus- 
nahmsweise auch еіп 3 erscheint, kann man das 
wieder durch Anlehnung an ё (i) erklären, 
ж. В. im Auslante der bestimmten Form Nom. 
pl.: nògitz, oder man könnte es auf die ge- 
wöhnliche Reduktion des № in е (= ä) zurück- 
führen. Ebenso kann man nicht von einer regel- 
mäßigen Reduktion des unbetonten altb. e (A) 


ähnlicher auch 


in ə sprechen. Dagegen findet man überall 
statt eines altb. y in unbetonter Silbe ein ». 
Wenn man einerseits die befremdende Tat- 
sache in Betracht zieht, daß die in Frage ste- 
hende Reduktion hauptsächlich den Vokal ¿ 
betroffen hat, und andererseits die vielfachen 
typischen Fälle der Aussprache š statt des 
ай. y (21), kann man nicht umhin, auf einen 
Zusammenhang zwischen diesen Vokalen zu 
denken. Es ist selır wichtig, bei dieser Frage 
nicht zu vergessen, daß auch in zwei anderen 
isolierten Punkten des Rupeischen unweit von 
der Rhodope bedeutende Spuren von dem alt- 
bulgarischen y-Vokal bestehen. In der Um- 
gebung von Seres, namentlich in den Dörfern 
Visoka und Zarovo spricht man jetzt z für das 
altb. y, unabhängig von der Betonung der Silbe, 
z. B. Zenztä sa kärat (== Zenytb —); 116210 
plavit (rybytb —); pètaj da sa natèis (pytaj); 
tàtkö i sen sa kòrat (= syn); mèska (myška), 
kòtkotit (kytkyt6) usw. (s. bei mir im Arch. 
f. sl. Phil. ХХ. 586—587; А. P. Stoilov, Per. 
Spis. L VII, 566). In Široka Leka lautet das у 
ebenso als z, jedoch nur unbetont, weil sonst ў 
in ? übergegangen ist, z. В. Zenzta sa karat 
(Zenyty —), dpztaj, nivz (Nom. pl. nivy) usw. 
Der Unterschied zwischen den beiden Mund- 
arten bezieht sich auf das betonte у, welches 
in Siroka Lwka mit i sich ausgeglichen hat, 
während es in Visoka solange seinen besonderen 
Lautwert behanptet hat, bis es endlich nach der 
Analogie des unbetonten y ebenfalls durch 3 er- 
setzt wurde. Infolgedessen konnte ein allgemeines 
Zusammenfallen von у und ? in dieser Mund- 
art nicht stattfinden. In der Pavlikanermundart 
dagegen hat eine beiderseitige Annäherung 
zwischen у und 7 stattgefunden, und zwar in 
den betonten Silben, während das unbetonte 
y zu a wurde und teilweise auch das unbetonte 
+ nach sich zog, vgl. z. B. einerseits ў (ähnlich 
dem kleinrassischen w) für betonte у und ti: 
syjrne, vika, gòdina, vino, andererseits z 
für unbetonte i, y: trè gòdzn (= gòdin); edni, 
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godanàčence; zapıf (== zàpiv); baba ta (= 
baba ti); gajdz (Nom. pl. gàjdy) usw. (s. oben 
die Beispiele aus Seldzikovo, Davudžovo, Kals- 
ëN, Baltadži). Die Verwandtschaft zwischen 
der Mundart von Siroka Lska und den beiden 
erwähnten rupeischen Mundarten in bezug auf 
die Reflexe des altb. y und dessen Beziehung 
zum Vok. ? ist augenscheinlich. Deswegen bin 
ich der Meinung, daß die rätselhafte Reduktion 
in der Mundart von Siroka Lska keine selb- 
ständige Erscheinung ist, sondern daß dieselbe 
als Folge einer Vermischung des y und i ent- 
standen ist. Ich vermute nämlich, daß der be- 
treffende Analogieprozeß folgendermaßen sich 
entwickelte: Nachdem das unbetonte y infolge 
der Reduktion zu š geworden und nachdem 
im Gegenteil das betonte у sich dem ? genähert 
und endlich mit ihm gänzlich zusammengefallen, 
entwickelte sich in den unbetonten Silben z für 
i einfach nach Analogie des š für у, z. В. nach 
dem Muster der Beispiele, wo die Reflexe des 
betonten und unbetonten y, d. h. + und š ab- 
wechseln, z. B. bil und 0210, gòritz (gory-ty, 
Nom. pli) — nìvata (nivy-tyi, kòj va znàj (= 
ru und: vè zuajete (== vh) usw. hat man an- 
gefangen zu sprechen: vòdz (== 1041 3. Pers. 
se. neben rod? (3. Pers. sg.). bäba ta = tü; 
ràbota | raboti З. se. Priis.) neben rabotz (Nom. 
pl. ràboty) usw. So ist, meine ich, am Wege 
der Analogie ein nenes Lautgesetz entstanden, 
oder, besser gesagt, so ist die ältere phonetische 
Regel 1-5 (für у-у erweitert worden durch 
Anwendung derselben aueh für den Vok. i 
und teilweise für ë, di (für 8, cl) Ähnliche psy- 
chologische Ursachen haben bewirkt, daß in 
der Mundart der Pavlikaner sowie in der Rho- 
dopemundart von Dart-Dere ganz umgekehrt 
у für betontes ? eingetreten ist s. oben). Wegen 
der Wichtigkeit der in Frage stehenden Vokal- 
reduktion in Siroka Loka zitiere ich unten 
eine Menge von Beispielen, die ich mir direkt 
aus der IKonversationssprache des Volkes in 
Siroka Luka selbst sowie in den Dörfern Vir- 
bovo und Stöjkite notiert habe. 
1. 3 für unbetontes у: vasòko; Геп 
peely-nb, die Bienen’; deäjse до дїп: ti 
1%. darüber auch in meiner Abhandlung „Reduk- 
ta na wlasnite vo Sirokoliskija govorb“ in ‚Spisanije 
ilz. Akademija na naukitc* 111, 1—10, 


gödinz, cerikat sas stròsena ròki, sas strò- 
Sena nògi ı = stroseny таку, — nògy); = nija 
drips (= dripy, Fetzen); 40312 m» dripasz 
(= daite mi dripy-sy st. drypy-suje) ; ai 
sakra sè düms (= такту sati 
nasi-si dumy); dré kravs da zòma; ma pè- 
čes kravs (= kravy); Ati nè pròdadis pistasa 
kravz (pòsty-si krävy); tè sa f balkònski 
gòra pàsls (= догу pasli); tèku Zenst% mnùgò 
(hlarizan (h)läp jadòt; й be, Zenzne sa dobri; 
na kòp räbotäha i mivatz i livadatz (pl. = 
nivytb i livadytb ; maslinova gòra (pl.); òp- 


(EFC 


taj (2. sg. Imper.); däcàta že va (= vy! mröt. 

2. в für i: Alzca; gradsnär sam; nah 
Salistra hbgat; òtiduha sickzta дд dena 
pràznzez (= praznici); pòlanz i= po-lani 
bübata zaròvild v zemòtų tzganisteno (= 
tigamisteno ; tèm na Gelà, dènò tùrskins kòst; 
'ga bik mòlak, kòk da ma pòmnas; flezna 
vneträ, striko (= flèzni, 2. sg. Imp.); gà mane 
(= mine) pres pòk —; Deem gödinz kak bad: 
(= hodi, 3. sg. Priis.): їѕіопа, če tò jüca grä- 
mò (= òstina, de to jach —\; iman deca 
drèbnz; mam 1 vanca; tirèan, (äre? ma 
i u türesss; täs čitàcz; jä sa faläh snbšts; 
s täja paricz sa ötplatihme; ni sms (smè kaj, 
(= kaze) zgodils; dè пе san khòdal; stò gòdan 
čovik som; deajse godinz; tri gödinz; pò 
čùzda kòstz (pl) sedähme; vi sa razbiratz 
taki rèboda; amò rda mu кёб \2. sg. Imp.); 
ida 115 (idi vizdu ; Гййпб je pak, da go pòraza! 
(= porazi); slèdz ta bre! (= sibdita te —); 
möds sa) da дб tùrz f pòk |= та se da 
go —, 3. sg. Präs.); td) izvads sòlkava kisò; 
tò nautèno mistè da ne prava, upläsch sa; da 
топ? pras gränsca; msn hmas (= minahme) 
niz Noroset'; tà go òstavzla; tovarakme kòna 
(pl.); gòspok da nz òpravi; dè sa та bölöt; 
i tetka ta (= ti) dòjda ((3. sg. ; kòapal (== 
kupila) і nègò; söka zaran ma = mi) donesòt 
du гйдат; агіта 122 (== razbrà li ?); zaripka 


mz = mi) nu kòrèmas; Какой sz (= si) põ- 
padò! ‚== popadijo! Vok. sg. von popadija); 
i sagà sa tj (== i sega si taj); mlògò sa = 
si) prabieat (= раё); pravilò raskòdki, 
Адо; inzmrialz bay (== izmrbli —); prz- 
kòzva; едй zaprakòazya; jezicasz prokäzvat; 
zašto ispisvas dümsss? (pl); òtidz A sg. 
otidè) du fàte ribz (pl); tè bi i snòstz fà- 
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— met e = 
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nata (pl); pèk Ба sèstra;, afèrez ili kravacn 
= ofètci ili kravici); kadit su ta даъ? òt 
tèk mindvaha bégaleitz timski; dei bäbzez 
== babici); stänste, dignite, mètnite mz 
hàlištasa; zakoleta; 105 nüberz krarätuhi 
lists bre! ñ Stajkumu Кав (Imperative: stà- 
nite, dignite, mètnite mi, zakolite; vdi näberi 
lòsti); bastè ив (== ni) sa raskòca òt izèk da 
айги sndpzsö (== snope-so); sinòn ma (mi) 
göstsne da бейта; kòlkò je bild gòdine? òt 
Гети premanòlò; kòdal türden da hm 
rabota; 0) ròda Räjkovlänka; ti sta ne 
napravailz (napravili) übaro; боой avqgatan 
stanuva - rabòtz; za det gòdina sa (== si) ta 
hrans (= hrani ; tri Cètara stòtans;, daj za 


trise parè smòkva (== smokey); za Savèns 
(= živeně == živhnaje) stiga; na tò pusäram 
dee (nitò —); 10) pajänica- Kà (= fa) gó 


òstavala; svaj lisaca ўта stò i padesè 
òfea; dònasa, dònzsz пд! (2. sg. Imp.); tòj 
niste da ta vida bar; Ç svinstz (pl.) sam trè- 
pal; kak sa ni (= пе) udavih; kazata ku- 
trà) ženà Куба Gòrkvasa (= kažite —): birnak 
(= birnik), bèzgelnak (= bezdblnik). 


З. z (a) für e, b, e, a: kòlut volövz (auch 


"овај trè kans (== kona); du tròsa kònz 

(== kone); tb na Pes (= lice) kòmatan — los 
D 3 ` = ç ki .. a A 

mu jumòn; tòlkò krijanz (= krijene); doveròn 


= ретт); ča na спа (= če ne znaja); nz 
mia: nz ста nègò, bre, tra znaja; gòdzš 
(= godeš); pòpzře sz ča nema p òpòvz (Imperat. 
popite se; — popove); hötz, pèjta (2. Pl. Im- 
perat.: hodite, phjte); ima naskòlkusa pipèrki 
(= nbskolkosi —); sagasnòsò J inak (= se- 
gašnoso je inak); to) 0945 da bèra gròzdz 
(= otide, bere, grozde); da mu kòlzš, rèkzh, 
ne mògu; {дпа ty ta uvarti Ñčko (== fane ta 
te —; 8. Se. Pris.); “hma, kòk da по čùhmz 
= èukme); ta dgn, (= vdique) adina sin bräd- 
vata da ma kòla; mastòr јан i tò dojda ds 
mo mòla (== dòjde, če me moli); za üplsh 
(wplah); uplàšzł kadònitz (= kadınite); za- 
péjò pèsn'a : kime Stanko, kdna kòvz (= kòna 
kòvi); kònatz da kärat; tò Sta gospòk fò nas da 
prostävg. 


Labialisation des z in wu. 


Von der Regel der Reduktion des z in z 
weicht ausnahmsweise der Übergang des un- 
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betonten ? vor A, resp. f, v in % ab. Der 
Konsonant vor diesem w erscheint stark pala- 
talisiert. Dieser Lautwandel findet regelmäßig 
in der Auslautsilbe der 1. Pers. Sg. des Aorist 
statt, wie es auch in den übrigen rupeischen 
Mundarten geschehen ist. Es ist aber merk- 
würdig, daß diese Erscheinung, welche in der 
Tat eine Reduktion, verbunden mit Labialisation, 
genannt werden kann, in der Mundart von Siroka 
ТљКка konsequenter durchgeführt ist als in der 
Zentralmundart und in der Mundart der Rop- 
kata, vgl. pomisfluh sa (— pomèislik si); nèja 
sòdove prgmäskuh (— pronbstik), kòduha ta 
sa. sbràha; dràgi Ja zagafuha (= zagaliha, 
liebten); ni kògufme i pazarikme; pòmècoti 
na brania, pak ti ge raspògquvahn (von vas- 
paditi); pak to fakiriste pak go fakuhe tür; 
па Bòga sa pòmòluh; i jä dònisak da jüdöt, 
tzvaguh (izvadik) is Kòpat; drügus sa pòk 
sbraha: jä sa sikuf (sbtik); o@istuha sa; 
hbguh nah tàm; nòsuf, pravuf, gònuf ete. 

Seltener begegnet man demselben % für i 
vor l, z. В. svèr'ut (== wäril): ne suq u l da 
izbiiga. 

In jume für ime erscheint % vor m. 


Die Palatalisation der dentalen 
Konsonanten. 


Neben der Vokalreduktion als zweiter Haupt- 
eigenschaft der Phonetik der Mundart von Siroka 
Lika muß man die stark palatale Aussprache 
der Kousonanten vor den palatalen Vokalen 
hervorheben. Besonders charakteristisch für 
die Mundart ist die konsequent durchgeführte 
Palatalisation der Dentalen, infolgedessen sie 
in die Reihe der entsprechenden vorderpalatalen 
Gatturalen übergehen, d.h. t, d sind E Z ge- 
worden. Die letzten lauten sehr oft so vorder- 
palatal, daß man sie schwer von den serb.- 
kroat. é, d (суті. 5) unterscheiden kann. Durch 
diese Eigenschaft der Dentalen erweist sich 
unsere Mundart als nächstverwandt den Rho- 
dopemundarten in Cepino sowie den Balkan- 
mundarten von Kotel, Elena und Drinovo 
(в. „Das Ostbulgarische“, S. 167). In geringem 
Maße ist solche Palalalität der Dentalen auch 
anderen rupeischen Mundarten, namentlich den 
ostrupeischen bekannt (s. op. с. 230). 
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Die Erwcichung der Konsonanten t, d ist 
hauptsächlich vor den altb. e, 1, $, ¢, a, 0, u 
eingetreten; vor 4 ist die Palatalität minder und 
der Konsonant bewahrt manchmal seinen den- 
talen Charakter, wie aus folgenden Beispielen 
aus Široka Lòka, Vsrbovo (Vörbövö) und 
Stöjkite zu ersehen ist. Jedoch vor ç, welches 
infolge der oben erwähnten Labialisation in ‘u 
übergegangen ist, erscheinen die Dentalen ge- 
wöhnlich durch A, 9 ersetzt, wie an den zitierten 
Beispielen zu ersehen ist: kòguh, säluh sa, 
fakuha, izvàguh, premäskuh м. a. 

od дь izvägenö; 0081 mu kraken den 
(d.h. der Tod); ne pòvrègenò (= povrbdeno, 
ай. povr&ideno); pòvrègen celäk; körsken 
(= karsten, altb. krasten); otisal na vogentcanu; 
kolo Ze (== Ste; altb. hakteta) nastè da sq 
nauč? dèkelina (= dbtelina); дб1йтё dèke 
(ав; dèke bèk; КӘ (= kote, Kätzchen); 
(ак, dra lakka, aber: trì lahtz рад (= 
tri lòkti f. — lakti); gòspòk; spölaj na gòs- 
poga, pik, dèsek (= pet, deseti), pòk (== 
patat: pak li manè pres pòk; mòčy (sa) da gò 
(rs (3. Sg.) f pòk; nazak (nazadı); aber auch 
pròfef (Stojkite'; Sivòk (== “Zivotz, fem. ge- 
worden; slabosé — slabostn); sègam yodinz 


sedimo — |; sègem-òsam altöna dimisa; sigen- 
deset; segzmnajse godinz; òt mnògò rikoé 
= “rikotwi zakòzva mukabèc; bezgelnski= 
bezdblnikz ; 00] vigé (= Aor. гат); tòlkòva 
vigé һайт; bakli (= bliki), kògè ma vigelò, 
ne hapat; pbeuss li едй pogehme; vigaha; pro- 
ròga'a za družina; dëi ja vògase; Abo (= 
die ` to sa ji gelsto (= dblilo) і охе sè (vese) 
sa фей: Jü sa ne varyeh (— vardbhs): skèa 
du jw baktò; Ка da idat; Kösko, kòska 
teuko, ka); yragöt (3. PI. gradetz); grad), 
gradi, pak side? jedoch: kògikme neben: 
kòl für hòdi, N Se.): 


elit dor sa ne hoda; mnògë Rögli (tegli) ёооё; 


da Ада, — tò nema 


ji sam Köglel; jegò D. PI. jadeta), aber auch 
jadò und jadòt; däko (== dte, m Stöjkite); 
teyot kòsko ` sedeta tesiko); auch seg’ö (3. PL); 
ket su kràkat ( kratetz) threat; da gi prò- 
page propadrtz)i ne sa plòyat (= plodeta`; 
ue osakòkat kòštata; du ne sa porregat; 

MW or vogut ( - vadet,, бе, na kògat drügi 
"or Me betr ot савеце, bedeutet: die Weiber 


ı schwanger); — bràka; ka -ta, З. Pers. 


Sg.); Tògo! (Tòdo, Vok. Sg.); ne mòga bes 
Кайт (== futun, Tabak); zòtuve umräli mi 
sz pèt; auch: z'òkuve; gulgèrs (== dulgeri, 
Tischler und Mauer); Zlakofez (= Zläforei); 
sega (1. Sg. Präs.); ne vig'uvato vòda; тоа 
sa jä: gòspogò opròsta ma; fükuha, raspò- 
(4 ` Lè x “` bè БАЕ ké 
quvaka; högufme; aber: òcistuka; säkuf sa 
(sbtikz se); izvèguh; sörga sa; högvala sam 
— dvas sam kògvala (= hodivala); seknä 
(setnd). 


Im Einklang mit der Palatalisation der 
dentalen Konsonanten steht die stark palatale 
Aussprache auch der übrigen Konsonanten unter 
denselben Bedingungen, nämlich vor den pala- 
talen Vokalen. Im Folgenden werden kurz 
die übrigen Eigenschaften der Vokale und der 
Konsonanten unserer Mundart dargestellt. 


Die Reflexe der Nasalen «a, e und der z 
und ». 


Man kann sagen, daß das bekannte Zu- 
sammenfallen der Retlexe der altb. Vokale «, 
е, а und a in keiner Rhodopemundart voll- 
ständiger erschemt als in der Mundart von 
Široka Ілька. Besonders regelmäßig ist die 
Vertretung der betonten е und » durch © bei 
stark palatalem Charakter des vorangehenden 
Konsonanten. Ebenso fast ausnahmslos ist der 
Lautwechsel ó für z, auch m den Silben an, 
al, resp. la, ra durchgeführt. Im Unterschied 
von der Zentralmundart lauten hier die unbe- 
tonten Reflexe des e mehr in der Richtung zu 
dem irrationalen 3- Laut reduziert. 


Ó für betonte z, a; òr, òl, resp. rò, lò für 


betonte ar, al (ra, la); — z und w für die- 
selben Laute und Lautgruppen in unbetonten 
Silben. 


а) б = 5: izvaduh katòčkana (tik. ka lòd, 
“ y ` . ` 
Säbel), ta ce pak ja ftöknsh (= ftakaqh); 
granicata du rètut da tòknat а näkzde; 
` ` 7: a A Se 8 
¿ma li nikrò gobnagtò? (fem. gabnqto, ausge- 
ramt); Dit däcàta dòfka da döflat (= 
difka); imam dei snòki; ta gó izmòknahu 
è sèj; tògèra namòknuakha “nija dròhi; be, 
keski ma mène tòknz (geschlagen); sm altòna 
даса; 
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b) ò = a: Е sim ròki іта! da ng- 
"дат pekmès; stòpnz adnòta пдда; sòt (зайг); 
dönäsat sòdòve, panici; imame göläma merò 
(st. mbrq ; è 'nàja skalò òtkòsa mu rakòta; 
ti ne sò gi naš — ne mòZika da gi propògat; 
da li hmi ja Stòt? — nè Stöt ba! tija kali 
gere stòjò; vòtre segòt; tit sa f pòk; zòbi; 
imäh kazmò ta ja màšnsh f qubròta (= gu- 
bre-to); “timskòto zamzmölö; manòhmz (-Ame) 
Novosèl; Se Ada da tròsa; pak zapèjò 
pèsna; jë na ènkas (so) tò rèkzh — Sakò (= 
Sega), ne sò mz pitalz (= pitali); 

с) òr, öl, rò, lò: sòrna je; ne möge da 
viga -nazòrkuvam; Cònò preförla (lügt) na 
zènanè; s Kuskija kròkah = krat6h) kòmane; 
ne znòje da lòze; tò 8% zam' da dròpa pòpa 
—ètikòf mu vratöt — pòrvò айе (= to šte 
[vè]erme da drapa —); nè'ma sa sòrga; pòrd- 
nch jä səs ustäsa ènkzs; едй ümra ta köga ms 
(= mü) sipat pòrs —: tè sa bòlgarski; pòren 

parcens) dòsòt tòj ta rekòt lazò je; 
mòtèi! zdròvò sörce ne pòvrègenò; рдап 
dòrvò; zakòsluva ma, zagorluva ma; glädni 
kat vòl kuve; аЬ Bonn J; ka (== ta) y kakvòsò 
"ја (= vi-ja) — Stòrba bez zòbi; tòrèete, 
tòda (Imper. tèrdete fem. tarètte); i fù pösbörk- 
гаї; поо manastır — Хез stòtan kalitgere põ- 
dòrza;trimileta pòrs(t) zadignz; zòmate parstò; 
tòvnals (= tarqnali) ta da idat da gò карэ; 
sva da fòrla iÑ —? ta ju pòrziku gòròta; 
dohòda'a sa (== si) i na Vòrbòvòj da sa д ет 
ne bira; kòrsken AE nekadörno tò; bòlestò 
l f kòrsta; razvalèna kòrf; ss katran raz- 


bòrkana vòdz pik. 


niz 


Eine Ausnahme gegen die Regel ó — š 
bilden nur die Adverbia tèj, sèj, nèj mit be- 
tontem und dabei stark dumpfem a-Laut. Die- 
selben Formen werden so auch in allen Rho- 
dopemundarten ausgesprochen. 


ô für betonte e, >. 


Der Konsonant vor % erscheint manchmal 
verhärtet, so daß zwischen den Reflexen der 
e, è und der a, q kein Unterschied besteht: 
so lautet einerseits das altb. Verbum 
regelmäßig zòk, aber man begegnet ihm auch 
in der Form zöh; das Präsens altb. 
lautet zòma und zöma, vgl. zòka da ktàdat 
сабда з zòl (= zela) — prizöl darvèta; prezò 
Heft X. 


vazehz 


Däi 


Sehriften der Balkankommission. 
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Stem kostata (prezu — Infinitiv); a gà pre- 
Sipka - biigaha; zò da mëss (3. Se. 
Aoristi; zöh nègòvijen pòjas; da zòma; da hi 
zòme; zòma (2. Sg. Imper.) adnè rakija sabakle. 
In Temrs$ fängt dieses Verbum mit £ für z an: 
zömi soléòk, brej! (nimm, d. h. kauf Salz, 
hörst du D: vgl. noch a) Ze mò (= me) ylödate 
segsmnäjset gòdinzi ti glòdaj ај (türk. ajtik 
— - Arbeitslohn); vi bòzi raj &s(t) glödam da 
na; pòglòdns- tòj vrà sòfm (= sòfri) kur- 
ai ў na zefèks ‘сё bi hàbaf koga 90 glödas; 
svòdbate pòlòvinata sam Köglit; i glavilkata ni 


Zò ka na Š 


Köglame, zer; gòvòda zakòrvat; nègð najöh; 
nujòmat атай; а vika: didò, pònahmè gi; 
èj tàra gò vasòdnau; detö sa òtnòkmè salt òt 
takiwa rabòti; bàbsta zaròvila v zemòta tagani- 
Sténò; tarčò (3. Pl. tarèctz ; bakhtò дб 
drügi; tàmo ss segòt зеде); tè sa gògò — hì- 
bord sa gògò; tüm da 921606; jadòt (altb. 
jadeta, Sirokalbka); vrum ja jegò (Stojkite); 
da nz (= ni, altb. ny) useròt, da pròsti gòspok; 
jäs sega brasnòsò glòdam pa ti spò (3. pl); 
kòsta gragòt; Pòtko — pròs(t) ёбой 
tòtki sò; nemòj tòdo: da (Pl); na sròstu 
ds 3. Sei: amd studèn - gurös (== gorcst) - 
adnd ms j; tivak mu gòròstò; zòt: take 
ти ddjde na jim' za zòtustana:; f pòtak stava; 
пе mòže ni s gòvòda da 112 (3. Sg.); imähme 
mnògb Eòtva; täcat poteka; to naj-tòsak - kò 
de! skrik gò faf gubröto (== gubre); 
mie da ima i pròklòti; òt to pò-Kòskò (težko) 
nèma «Stojkite); fòskò «V’srbovo'; imat subò 
(türk. Subè, MiBtrauen); dòsta om naa; mòsè; 
f ада? derò sa pòda (türk. dere, Fluß, Bach); 
pak ti malèòt; da segòt (3. PL) A an za tòvè 
sa (= si) seg (3. Pl.) na domovene (Stojkite); 
kakròtò sa padne, (f) sè kògli боой; näredete 
sz па arminas — sòdnetè; na uèitelvs bastà mu 
pòjòt (pojela); daj mz (mi) Siseto 
die Flasche, türk. Sisè); däde sisönz (Stojkite); 
òt Dirja Ilija mndgö zdravs na Hilbò (== Fi- 
libe, d. h. Philipopolis). 

b) lòsna räböta; a pak jäs sam Könck 
eeläk (tonok — d.h. ein armer Mann); da Kent 
na Kònkò (== tini, tuko ; Zönem (== пет); 
tò sa öžònato; ispònale sz sa nòginè ( pouqle); 
#0 Ze dbds polòka; vika, òlòkna; 
zòma sa (vozsmi si, Imper.); kamondeec; didò 
Riskò dòsòt; ribicata (= ribicitb) sa lòskat 

12 


za mèn 


3 l re tu- 


istana, 


Sisötz 


= 


segà mu, 
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Каф Јаз: togava namòknaha 'nèja dròki 
(= drehi, als wäre #dmhi oder “drehi) — nova 
dröhe. 


s (a) für unbetontes с 


Der Reflex des unbetonten e lautet mehr 
oder weniger als ein offenes e, 
welches ich bisher regelmäßig durch e oder 
bei mehr offener Klangfarbe aneh mit ë wieder- 
gebe. Speziell im Auslante lautet sehr oft das- 
selbe wie š und manehmal sogar wie o, gewiß 
nach der Analogie der verwandten Wortkate- 
gorie mit betontem auslautenden ó für e. So 
notierte ich mir in Široka Leka die Formen 
dèke und dèkz (== dt): dèkz bik; ebenso 
lauten kiòèg und kòdz (= kuče, Hund): uhàpa 
gö kitèn, mala (= made, Maultier), Pl. müfeta, 
kitèeta; mòmèz (monde, Bursche), РІ. möomeeta, 

In Stojkite hörte ich anch «о (айе). 
Dieser Form entsprechen die mit -ò fiir aus- 
lautendes e nnter Betonung: gubrò, sisò, derò 
Neben der üblichen Form zò (2. und 
З. Sg. Aorist von vzzehs) hörte ich aueh zə in 
der Phrase: tàa zò na dvadeset gòdinz mòmèz 
(S. L.). Das Pronomen me, te, se lautet mò, tò, 
sò unter Betonung, sonst mz, fa, sa oder ma, ta, 
sa; z. B. že mò glòdat, nnd: 

Wir sahen oben, daß aueh für unbetonte 
e, 5 oft z resp. а als deren Vertreter erscheint: 
105 (für ide); mots (für mize); sèstrzta (für 
sestrith) usw. (s. oben die Beispiele der Re- 
duktion des ¿ in »). 


reduziertes 


п. 4. 


glòdat mz usw. 


Die Reflexe des 5. 


Auch in der Mundart der Siroka Leka 
ist der offene palatale ä-Vokal der übliche Ver- 
treter des аНЫ. $, jedoch eine 
dessen engerer Aussprache ist nicht zu ver- 
kennen, so daß es dem Forscher sehr schwer 
die beiden Nuancen ë und & in der 
schnellen Konversation auseinander zu halten; 
das ë ist am besten nach der härteren Aus- 
sprache des vorangehenden Konsonanten zu er- 
kennen. Sehr oft klingt das ё sogar 
gewöhnliche e, besonders 


Tendenz zu 


kommt, 


wie das 
vor palatalen Silben. 
Wenn ë (01 unbetont ist, lautet es etwas dumpf 
gefärbt, wie e, und sobald der vorangehende 
Konsonant etwas von der Palatalität verliert, 
nähert sich e schon dem z-Vokal, und bei to- 
taler Verhärtung des Konsonanten lautet es auch 
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— 


tatsächlich wie 7. Das gilt besonders für den 
Auslaut, wie an den oben zitierten Beispielen 
der Reduktion š für % zu sehen ist. Nach с 
lautet das di als a: cà? (ctlz). 
a) й, ё für betontes ?: 
dälnak; dòski ditam; dòdèlò ni e. sde 
grünzea; i nèki da ima def; sedähme; dètate go 
(Imper.: d#lite gò); f' nedela tè tam gradeha eörk- 
vatą; jedoch auch y für d: da gelòt (== dtlets): 
ses godina kak im izqelèk; tò gräsnö; i IT 


didò, pür- 


i zimè; ma kòp rabòtèka; harizan (h)lep 
jadòt; gòlèm kabakòk; vräme, razbiga'a sa; 
razbòliihme sa; izlèk; vliizahmè; bèk; hhbaf bä 
б која рор Nikola ; za lèk; dite si (= si) ma 
gnef; najgölömana - 
иттёа дей létoska;" dimink silen bòdes; ti sz2(— 


E grözenka; umr èl: 


si) pòna'adaka belö mòsö; jä a Stanimek koga 
подир ta та ба bòkli ON imaš lè mlèko? 
böl ta ейїа nòs рёћ; lèkòve sa domat: còlo 
1446; ne mè (= imb) kurbàn -ng gòtèmata 
Còrkva imè. 

b) e, a, a für unbetontes b: šës gòdanz 
kòk im izgelih; da gelöt; kà pògakmè na 
kurbek; dòjgehmè; Sènatz (—Zenitb), Ка дп 
(PL); та naskòlkas; na kiip rabòteka nivata, 
11000512 usw. 


17е für betontes 7. 


2. Ausnahmsweise lantet das # auch in un- 
serer Mundart so wie in der Mundart der 
Ropkata als yje nur im Imperfekt des Verbums 
üdräm (altb. udariti): op udrijehme nèkòju 
sörna (Sir. Leka). In dem nahen Dorfe Pestera 
(in Achrtrèelebi) lautet auch im Priisens dasselbe 
Verbum mit ije: І. Pers. ùdräm, 2. udrijes, 
3. udrıje usw.; Э. Pl. adrijat. Ebenso lautet das 
Verbum nrò (аЬ. mama): mrìjes,mrije тоја, 


г (è) und u (ò) für unbetonte е, o. 


Während das о unbetont regelmäßig durch 


ò (w) ersetzt wird, sehwankt die Aussprache 
des unbetonten е zwischen ë (3?) und e, a, so 
daß von einer allgemeinen Regel nicht die Кеде 
sein kann. Die Reduktion e—è (i) tritt haupt- 
siichlich unmittelbar vor der Betonung auf, z. В. 
rèklè (d. h. rikl, neste (niste), aber 
dieser Position lautet sehr oft das е wie e 

В. sega se ida (1. Sg.). Das auslautende 


e unmittelbar nach der Betonung ist eher ge- 


aueh in 
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e, a überzugehen, z. В. düdslme, 


Zei (= ide, 3. Se.). 


neigt in e 


Umlaut des betonten «in ä, ë und des unbe- 
tonten o in “i, resp. e. 


Sowie der Reflex des Ф als ¿ und ë lautet, 
ebenso lautet auch das palatale o in й und ё 
um, so daß man die letzten Vokale nicht von 
den Reflexen des $ unterscheiden kann, z. В, 
Ьай (V prbovo); òlòf, ülufeek (= jalov, kinder- 
los, Stöjkite), vgl.: едй umrö-to be älu f, älufeek; 
dis, jäs, jä (ja-); dis sa znam; jäs gó zudja; 
jä mu sam kalimäna; jè bäh pò ‘ака òt “Ка; 
tè hitra, jäka; dee sa gülat; jitcé da sa ne 
sablidas; da sa jägnat;, jiékòtò mu za budnò 
vräme; dà sa (== si) ma ihristiäne, earät; 
Sè pka; nàjdah > Säpkuta; bòlno, Zälno tò; 
Todörketca Mariją — ü sam slèd nèja. 


Vokalschwuud. 


Sehr oft trifft es sich, daß ein unbetonter 
Vokal, und am meisten unmittelbar 
vor oder nach dem Wortakzent, geschwunden 
ist, wie das auch in den übrigen Rhodope- 
mundarten üblich ist, z. В. 270 (sega): 290 90 
пета; і 290 pak; zdu (sed): da z'dì «пй - dvä 
nedele; ti zdäha tika айпа zima; bul gó, põ- 
sra sa, pòpkava sz; geg j (sovè je) Dese: 
teà znòja; kvò (kakvo): krò da pijwvat (pij- 
nuvat)?; kak gë 2005 (zovès)?; gà «ega, Кода) 
mu advèdaha; tàm rabfat; i tò büse, ami tò 
po-n-bäse; дой akka; mis'èt 
galähne ses nòs Gòga ta na (= ni) vrù zavquha 
(zuvidbha); kòd'lò, hòd'lò; tb mdž da fanat; ne 
sè-j' йфо (ne se je čulo). 


zwar 


Eins gra); kòga sa 


Das gutturale £. 

Während in den anderen Rhodopemund- 
arten das gutturale Z nur in begrenztem Maße 
besteht, bildet dagegen dessen regelmäßiges 
Vorhandensein in der Mundart von Siroka 
Гъка eine charakteristische Eigenschaft des 
Konsonantismus. Das # hat sich hauptsächlich 
infolge der Vokalreduktion vermehrt, indem 
auch palatales 7 vor den Vokalen т, й (8) 
guttnralisiert wurde. Besonders ist noch hervor- 
zuheben, daß / selbst vor betonten ё für altb. 
% ebenso guttural lautet, wie ich persönlich viel- 
mals konstatieren konnte, z. В. in mdèko, tètò, 
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Zone, Ähnlich wird 1 ausgesprochen auch 
in manchen westbulgarischen Mundarten, wie 
z. B. in der Umgebung von Sofia, ebenfalls vor 
einem offenen ё, dem Reflex des altb. 8. Auch 
vor geschwnndenem а. » hat sich das palatale 
l in £ verändert, z. В. Zälno, balnò, vgl. noch: 
di für li: izmrälz bita; razbra Ф? tit sa paske; 
alocq; Та, la, to, 1, E (a): lakak, Pl. Гаа 
(= lakti); dòbita (fem.), òptik, upläsch; 
òstavala, rabòtzt (ostavila, rabotil); taziéka, 
¿mak patil, calo tètòz slèd und stad (81605); 
mälsk. 


Palatalität der Konsonanten. 


Ähnlich den Dentalen erscheinen unter 
denselben Bedingungen auch die übrigen Kon- 
sonanten stark palatalisiert, namentlich vor o 
fire. Mit Ausnahme der guttur. A, g, h bleiben 
die Konsonanten vor i mittelpalatal. Besonders 
oft hört man palatales Z und т; auch in der 
Lautgruppe ID ist sehr üblich, vgl. sol: èftznu 
(= èftina) sòl imähme; pile, pilence: prölet; 
dvaleva, fas hl, Eh de, bilka, vòlk, Pl. vòlkòve; 
na Mahalkòrvò (Mihalkovo) Sue bògatz hora; 
Tòkò, fòsnò, klòtva, nèdiila, gàľum, poläh, 
pòtliklme; mklògò; kòn, den, sahün', katran', 
sapün’ aber: da tròsa könz (Pl. konje); tri konz; 
òste та дой dena, aber: na veliden; nikòj; 
kläna sa; m'òsò, òm'oknat, pötsk, porüke, 
от, majka, Га, rätzjka, zòk, sòdna, 
Vor i sind 
die guttur. k, g, h stark vorderpalatal und des- 
wegen ist die Reduktion des t in dieser Lage 
ausgeblieben: malki, dräagt, snòki, Wegen 
der erwähnten Palatalisation der dentalen Kon- 
sonanten, welehe durch É, g ° ersetzt wurden, 
erscheinen diese Konsonanten in allen Laut- 
gruppen, wie die übrigen palatalisierten Kon- 


nösam, ròzam, nòsiik, voz/äh usw. 


t 1 tu, о, W, “A, e, a: hoguh 
sonanten, also vor 'a, 0, u, @, e, a: hoguh, 
kònko, Kòskò, sikuf sa usw. (s. oben). 

? ? б Ç \ J 

Während die Konsonanten vor ¿+ mittel- 
palatal sind, erscheinen sie stark palatalisiert, 
wo das i in 'w übergeht, wie es im Aorist 
1. Pers. Sg. der Fall ist, z. B. mòluk oder gònu h, 
mòluf, nòsuf, vòzuh, vòquh usw. 

Bei den Sibilanten begegnet man den iib- 
lichen Fällen einer sekundären Verhärtung, 
2. В. vor # wie in cà? (cbli), caluvam, zòk 

N S > 
für zòk, zòma fir zòma. 

kd D © 
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Formen. 


Im Verhältnis zur Zentralmundart haben 
wir im Gebiete der Morphologie sehr wenig 
Besonderes zu verzeichnen: die Unterschiede 
sind mit wenig Ausnahmen von den speziellen 
Lantgesetzen der Mundart verursacht. Des- 
wegen wird hier die Morphologie in kurzer Dar- 
stellung gefaßt. 


Nomina, 
Der allgemeine Kasus. 


Der allgemeine Kasus in bestimm- 
ter Form. a) Der Artikel -zs, resp. -ös, 
-sa, -so, Pl. sé, sə mase. und fem., sa neutr.; 
für die Adjektiva Pl. allgemein sè, ss. Wegen 
der stark entwickelten Reduktion der unbe- 
tonten Vokale lautet oft in dieser Mundart der 
Artikel sa für fem. Se. nicht nur -sa, sondern 
auch mit ganz dumpf klingendem z, d. h. sa. 
Ebenso lautet im Plural sé (== sò) wie -sə mit 
hartem s. Nach palatalem Konsonant zs (mase. 
Sg.) lautet es wie es, vgl.: sanòs mz (synzs mi); 
serà kòpilence, s'và Petzrzs (Petzr-as); höguhme 
fednòs sas Vasils; pise ma pisar3s-èj pismòsò; 
naredatè sa па armanzs; na vèiteles bastè mu; 
tò òt nasata pò-tòska Фата nima na svetös; 
tò vikase starczs- alè tò nasija starzc; eh, budnd 
stärsess stors (Stöjk.); i masijas znaj; zavi 
gòstas; zimòs' ne mògu du da dò tòrkvana; 
vas'tò tele f p Tèvn asa; za Тъй ot r èkasa natitak 
ne imilo; zaripka тъ (= mi) па kòrèmas; 
sagasnòsò nzk; zukäzve muhabek pòt sh- 
vasa; tù mlògò ss zatri dunòsa; nasasa höratö 
kòska: s'a Invada — Mürgofskasa + Zqiròf- 
skasa — sè adnò J balè; nòsasa kòsta je porvata 
na Stojkise; tàm dò ròrbzsz (Sg.), ditò ss 
černèj gorasa; bastè na (= ni) sa raskòc da 
shira snùpzsò |snopè-so); nasanskijas har- 
man; preripkase pletese (Pl. von plet, d. h. 
Kollektivnomen plete von pletaje); znäjte түй 
pileesz èv sa jädòt; misto nè sam kladal vus tis; 
pblicasa idie Polizei) nè ste da znaj; адре 
mz (mi) dripasz (PL); nikskoz su nòszsz dimi 
(PL mkakvi sa nasise dumil; ima in tèreasa; 
tier o mak bairasò 'bairè-so 5 bts nè prödades 
ptistasa krava (PL); pörro dis, kakvòsò 

uo: ot сб rkrasa: zastò ispisvas ditmasa? 


l 


(PL); rika ss pèèlisè; prez šbpesëé пеїйһвЁ 
òste pò-zanòsnò galäöt: pò praznikisz da nabe- 
remè; bol ms nakskòs wird tatsächlich „nakados“ 
ausgesprochen); naktiisè т» bòlòt; bòlè ms pe- 
tòsa; spükals ss petistana (Pl). 

b) -at (ôt, et), -ta (tò), -to, Pl. -tè, -t3. Es 
ist zu bemerken, daß auch in unserer Mund- 
art gleich der Zentralmundart das auslautende 
-t in betonter Silbe des Artikels sowie der 
3. Pers. des Präsens der Verba sehr oft aus- 
gelassen wird, ohne daß eine feste Regel dies- 
bezüglich angegeben werden könnte, z. B. da 
hmi sa ne kròta korenòt; “й zafati snäg, ga 
pòdne snègò; kògò 405 denòt; nabliza smar- 
tòt; e takòf mw vratò; òt duräarst pòdni; 
zejtinst na dukärrahs, sapònzt dökärvat; 
i Caret adın zakòn іта; zabranika gòrata; òt 
näasıte kòstz (Pl); Zenstz sa dòbri; ksz fto 
J Eèska; bòbatu zaròvala т zem'òtu. 

с) -an (бт, en na, -nö, Pl. -nè, -na. 
Die fem. !-Ntimme haben gewöhnlich einen 
sekundär gebildeten Artikel -tòn, z. В. karftòn, 
ra$tòn, wie іп der Zentralmundart, vgl. : ni sähme, 
pak stärcın kòrase snòpz da porarhòt; vis 
mèn' szgà — istinil mi garbòn; men’ sa-j karf- 
tòn bòzdisal; sipz (2. Sg. Imper.) pepetòn, egi 
vazeri vòdòna; pak sinòn hi ròdi dré deea: 
tòs bit tika, — sinòn; Budürskana vögenica 
mele rastòn; prèz dènòn pasè; № mileto 
і magarenò na adnò pòs (Inf.) mòze fa? ne- 
mòga da kògu dalèkò-glavòna ma zabòli; Котеп, 
vòlan, kòrston, hlevan; svarul utranòna; 
izvadah kalòtckana; rèkzh na гепйпа ma (mè); 
daveròn (== dbveran); Dš mu jumòn; cèlané 
(= pèelyabè; vru pòt pòtin ts (= te) pòdrit- 
vat; sanòn (== sann); grehön; Кай völkure ss 
zòtistang; Cònò prefòrla na Zènanè; naj- 
gölämana j po-gròzonka; junakan; zakònzn; 
йїп vratana. 


Andere Kasusreste, 


Neben dem allgemeinen Kasus bestehen 
ähnliehe Reste von der altb. Deklination wie 
in den übrigen Rhodopemundarten. Die in 
täglichem Gebrauch üblichen sind die Casus 
obliqui des deklinierten Artikels, z. В. хрло 
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dèkesòmu da sa na'adè (sipni dbte-somu da 
se najade); vgl. auch: pò-gòlitmid brét zòt da 
sa kara bràtu somu (R.N. V. 228); idz nabers 
kravètòhki Datz: bre! (2. Imper. Sg. ìdi, naberi 
krèvbtoi liste). — Die nach der zusammen- 
gesetzten Deklination gebildeten Dative Sg. 
mase. sind auch in dieser Mundart sehr üblich, 
z.B. ti Stèòjkòmu kai; Dètòmu (Nom. Deco), 
ses gödinz, pa Gòtemu pèk ддт» òtsodia; 
rèkli didomu i bàbi; vgl. ähnliche Dative 
von Adjectiva: 1 starömu + mbiadòmu do 
vräme. — Ein Rest von Gen. Sg. mase., jetzt 
als Nom. Sg. aufgefaft, hat sich in der allgemein 
bekannten Form deda: пагы аёад bit öt Ma- 
dan’ erhalten. Die Genitive РІ. nach Numeralia 
wie stò gòdon; pet-Ses stdten òfez sind sehr 
bekannt. 

Die ın der Zentralmundart üblichen Reste 
von Lok. pl. bei Personen und Ortsnamen mit 
der Endung -сёћ werden auch in Siroka L+ka 
gesprochen, und zwar als allgemeiner Casus 
obliquus pl., z. B. nesòm sa vigela s Pasma- 
klijeèk (Nom. , Pasmaklijei“ vom Dorfe , Pas- 
makli“); ni bähme s Pasmaklijecék mnòdgò 
zgddnz: kòbavò sa zgädahme; sas Silijcèh; 
naste utidaka Brèscèh; da pörtkame Müglen- 
сёһ (vom Dorfe türk. „Mügla*, richtiger Mo- 
grla); davòvahmè sa (wir haben Prozeß geführt, 
türk. dava, Prozeß) sss Cepelarcèh; ni sme 
beiki воз Brèscèh blizu (Dorf Bresci). 


Pronomina. 


Dieselben Pronomina, die der Zentralmund- 
art eigen sind, werden auch in Široka L+Ra 
gebraucht, jedoch teilweise in geänderten For- 
men infolge der speziellen Lautgesetze der 
Mundart. 

1. So lautet das Personalpronomen für 
2. Pers. tè, wenn es unbetont ist, tz, z.B. jè 
#5 kòza; sta (== šte da) dét Zu pòvnzs bròt 
ta i kòj ta-y brat (К. N. V. 228). 

2. Die Akkusative sg. altb. me, te, se lauten 
unbetont ma, їз, ss, aber auch ma, ta, sa; 
unter Betonung immer mò (nicht mò), tò, sò, 
z. B. Ze mò glèdat. 

3. Der Nomin. pl. lautet außer vè auch 
vèja (Analogie nach den demonstr. tèja, nèja), 
z. B. tòj jè kakròsò vèja. 
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JL Der Dativ pl. für 2. Pers. unbetont 


| lautet vz für altb. vy, sonst vè, z.B. nè sam va 


іта? natò va dàvam; èsòlkòva ne sòm va zimal, 
aber: vörnetz_s3 ta-Za-vi prikaza. Diese Form 
vu ist in der Pavlikaner-Mundart allgemein 
üblich geworden (s. oben). 

9. Die Form fa, welche für 3. Pers. sg. 
gebraucht wird, lautet meistens mit É für t: 
Kò zò da mròzi; Kà J kakvòsò vèja, — štòrba, 
bez zöbi. 

Die Form ta wird gewöhnlich demonstrativ 
gebraucht, aber sehr oft begegnet man ihr 
auch als Personalpronomen: ima disterè pa tè 
ròdita. 

6. Der Dativ pl. für 3. Pers. hmi lautet 
auch 'mi: slugina 'mi sam stänata. 

T. Statt što (G to) gebraucht man das Pro- 
nomen sg. neutr, kòjè (kujè): kòjè sem jè, ta 
da ma mràzzš? 

8. In adjektivischer Funktion statt koj, -ja, 
je wird entschieden das Pronomen kutr, -rè, 
-rÒ vorgezogen: kutri car dòokòdal2 Кав 
kutrà f šenà kròla 2 

Aber auch substantivisch gebraucht, be- 
gegnet man demselben Pronomen Neutrum sg.: 
pak ne smè usätili nikutrò (d. h. nisto). 

9. Auch nèkvò (= nekakvo) dient mit 
derselben Funktion, z. B. nèk'vò 
gòbnatò 2 

10. Neben $tò besteht auch kind, und 
daneben auch kakina und nikakinò (= пів) 
z. В. ne sòm pitala nikakina. 

11. Das Pronomen kòj lautet gewöhnlich 
ohne j: kò zna? 

12. Das Pronomen 'sük (== vesbkz) ist üb- 
licher als säkt, z. В. sik si bendisuva. 

13. Das Pronomen naskòl'kò, naskòlkus 
nb-s-kolvko) bedeutet „einige“: nzskölkus pi- 
perki. 

14. Die pronominale Deklination erhält 
sich wie sonst im Rupeischen mit den bekannten 
Kasusresten, meistens in der bestimmten Form 
der Nomina, z. B. pitaj sògòva; sòja Tènu j 
mòjmu Gòču badzanak; tRrezmniim, -täm, 
sòm; slung “mi sam stònalu dasterèmnim; 
vrumnäm bedeutet den Pl.: allen denen (== 
omnibus illis). 

15. Von sozi, tozi, nòzi lautet Dativ. sg.: 
sòmzòmu (Celäku), tòmzòmn, nòmzòmu. 
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Verba. 
Präsens. 


Im Präsens besteht derselbe Dualismus 
hinsichtlich der Personalendung Sg. 1. Pers., 
wie in den übrigen Rhodopemundarten; der 
tägliche Gebrauch schwankt zwischen der En- 
dung -@ und om, resp. a, -am (-ет). In un- 
serer Mundart lautet das a sehr oft wie ->: 
ùmro, mògz, mins. Regelmäßig erscheint -z 
als Personalendung für die 3. Pers. sg. der 
i-Stämme: Адаг, nòsa, mòlta sa, aber eine Aus- 
nahmslosigkeit dieser Regel, welche auf der 
oben erläuterten eigenartigen Reduktion des 
i in » beruht, konnte ich nicht konstatieren. 
In der Sprache einer und derselben Person 
merkte ich deutlich auch unbetontes i im 
Auslaute der Präsensformen 3. Sg. 
hödi, mràzi u. a. Die letzten Formen sind 
wahrscheinlich unter dem Einfluße der Formen 
wie 8097 sa (i bleibt wegen des vorange- 
henden g, das aus der 1. Pers. in die 2. und 
3. hinüber kam) hervorgerufen werden, oder 
solcher mit betontem і wie z. В. da sa naučì 
da 20. 

Ein anderes Beispiel soleher Unregelmäßig- 
keit bietet die 3. Pers. pl, wo das auslautende 
t der Endung òt (òt), selten zt (ohne Betonung) 
sehr oft ausbleibt, d. h. gerade so, wie es mit 
dem auslautenden - im Artikel msk. sg. -òt der 
Fall ist (s. oben), z. В. noktèsè mz bolöt; segò 
da mòèct pak da varhòt; lezòt; sluzöt ma; 


wie: 


segòt; da pòvarkòt; zuran ma (= mi) dönesöt 
da rèčąum, aber auch: ti ¿ds jadò; ti ¿Ze 
pijò; teja Ze ja baktò; teja kalògere stojò; 
dode da pözafano (о für ot ohne Betonung; 
Vprbovo). 

Vgl. noch folgende Beispiele für Präsens; 
egi йттъ (auch бта); do kram da zòmz 
auch zòma 1.Ng.); hò swè da zòmam, hb тъй du 


zona, minò sa dendi; Ze pdda segà nah tàm; 
da sa pribera kadè Sòfia, da fatam nikòja 
ràbota; da ds da sa fans ràtaj (1. Sg.); v bòzi 
raj čs glödam da mins; da potgram; nè 
miga da тда; da sege пе mògz, nato da kògu, 
o na ста, na рттан; vgl. aber: puvnam dà- 
hasa (R. N. V. 223); jäs su znà jq; ne pdunam 

I i= ti) raskaza; nè'ma sa sòrgu: mòlii 


sa ji; gutvam, mètam; spirto da па da sz 
zapalam; stò (== hzstq); ohne Betonung štz, 
Stom; nèstò nè tan, nistam; 2.3. Sg. #28, 
ske: kògò škeš (R. N. I. 298); 2. S. nòsak, kòdès, 
muls; 3. Sg. kòdi, nòsaz; gòspòk du na òprava; 
da sa паи; bè, kèski ma mène tòkna!; hò- 
game (= kodime); tàm še zagövävame; da 
vecem; varim gö kratòfa(t); to ža sa òpravama; 
da napravam (1. Pl); Dšó ta znat (znajat, 
3. Pl); dà sa (= si) vègzt òcitè!; na hògat 
drügi hora; kòlat vòlora (PL); de pijnvat 
і da kösnuvat; ne istat da mat; vònèj at 
na lès, 


Imperfekt. 


Vor der Imperfektendung -äh usw. er- 
scheinen die dentalen Konsonanten durch die 
entsprechenden palatalen gutturalen ki, d ersetzt, 
so daß die Formen z. В. pojdth, ав, jetzt 
pògik, vìùgähk lauten; vgl. noch: kò pògähmėé 
па gurbèk; pòvnzé ła едй pogähme? köga sa 
gàlühamë sas nòs Gogo ty. na (= ni) zavqgaha 
(= zavidbha); men prövdgaa za družina — 
détò ònzi ja vògiiše; vigäha — tò едо; skua 


du ja baktò. 
Aorist. 


Neben der allgemeinrupeischen Eigentüm- 
lichkeit in der 1. Pers. Sg. Aor., wo ë in -oh 
usw. durch z (w) ersetzt ist, erscheint in Ni- 
roka Leka dieselbe Endung zb auch bei den 
i-Stämmen für -1/ usw., jedoch nicht konsequent, 
weil sogar öfters statt © in derselben Endung 
u steht, so daß die Endung -uh oder -uf 
lautet, vgl. z. B. neben rèkzh, sòdnoh, òtidak 
auch udäarsh sa; kak sa ne ndäavıh! tövä- 
vakme qubròtò; izuädsh kalöckana, aber dabei 
noch: kòdak, auch kòquh; nösuf, fakuha 
дд, tzväguh, pomisluk, gönuf, svèruh usw. 
(в. oben „Labialisation des + in u“). 

Vgl. noch folgende Beispiele für Aorist: 
поа döhddsh; fanvda ma-obzgräh horbnë; 
ta ёе sòduzk do gòvuðnò govò:dò; utidsha 
sidkota dré dena praznaca; zabskölihmz (-hme) 
Botgarija; dë bag, kòk da ns @ñhma! bütnch 
vratäna; stärecat nas dva msc ležť; dva 
Simka brasno ta go m lè бейт sqhàta; Ja daha 
i piha і pòkaha; ’aga prezòkg na Sipka; 
rüha sa pèètznè. 


Imperativ. 


Wegen der üblichen Verschiebung der 
Betonung auf die Anlautsilbe der Imperativ- 
formen bieten diese zahlreiche Fälle von der 
Reduktion t-z, umsomehr da auch in dieser 
Mundart, wie sonst im Rupeischen, die altb. 
Imperativstämme auf -2 sich nicht mit den %®- 
Stämmen ausgeglichen haben, sondern im Gegen- 
teil diese letzten іп vielen Fällen i-Stämme 
geworden sind. Vgl. sèpz pepelön (2. Sg. sipi); 
kata sa bòlkata (2. Sei: stünzte, diqnatè 
(für stänite, dignite); hmi sa kòzalo: grädste 
sz sega kòlipki; dstavste; zakolete ma (= 
zakolite); nàredzte sa, sòdnzte, aber auch mit 
e: nòkosete og. dòn'sete gò, vòrnete sa 
neben vörnzte sa. 

Die 2. Pers. Sg. wird gewöhnlich in ver- 


kürzter Form gebraucht: 8207 дб (svali); stan 


(stani), fläz. 

Beschreibend wird Imperativ durch die 
Imperativform nemòj und einem verkürzten 
Infinitiv ausgedrückt, z. В. nemòj tzliza. 


Futurum und Infinitiv. 


Das Futurum wird beschreibend auf die- 
selbe Weise ausgedrückt wie in der Zentral- 
mundart, namentlich mit den Formen des 
Verbums hzsta und Лофи da: štò, štz, Ste 
ždz, ède, ža, se, Sa, še, Ё, E und mit einem 
Verbum finitum im Präsens oder mit einem 
verkürzten Infinitiv: 

а) dz ža idz f ödwjöts; vörnzte su ta Ze 
vit prikaza; б Ze pijò; ti 205 jädö; zòran 
Z ides; oi Se ta (= ti) zaplati екет. 

b) 205 Stat pak zimòs rak Чё na Ènidze 
(= tdi, für iti hastat) jè ta ët kaza (= ja 
ti št kazalti]\; ée ti Stes vigè, striko! i däde 
mu pòk ta mu šte stiqua; kòj gë спе, stiquz 
fi Ste; da vidim, Както sa (= si) šte navòrha; 
to $kKèòkmè do (== doiti); К znà dò li Ste ёа 
čoväk; da sz minòt ègtiriste dene da vidis, Zi 
li tz šta (= žiti li ti hoštą). 


Andere Reste des Infinitivs. 


Außer im beschreibenden Futurum haben 
sich Infinitivreste im beschreibenden Imperativ 
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erhalten, z. В. nemòj izliza; mòlihme im sa: 
nemòjte sa (== si) + (== iti); nemòj däva usw. 

Auch in Verbindung mit dem Verbum moga 
haben sich gekürzte Infinitive erhalten wie ın 
den übrigen bulgarischen Dialekten, z. B. zakòn 
biva, amò hif mületö i magürend na adnd pas 
mòze li? (= pasti). 

Nach dem Verbum e in subjektloser Kon- 
struktion wird die Infinitivform (Supin?) pdzna 
gebraucht, z. В. nee pdzna nistò. 


Partieipia. 


Von den Partizipien auf -£, -ѓа, -ło sind zu 
erwähnen die Formen mit reduziertem i, z. B. 
razqèlila (= ra:dblili): tä sa razqèlalz (R.N. 
V. 228); t sa nabèratz darrà (naberali, für 
nabrali); rekòt — PI, rekli; dòsòl — dòsli. Die 
Participia praet. pass. haben die übliche Form 
auf -en und -t wie: meken, mekena, mekeno 
(meten); vänčät (statt väneän): lòdu, mläda nz 
vencetz (R. N. L 300); ma mòj pòrvu Fuboeu, 
vénètètu pak ne prustenu (ib. 301). 


Verba iterativa. 


Die üblichen rupeischen Formen der Verba 
iterativa sind auch in Siroka Lska im Gebrauch. 
Es sollen folgende gemerkt werden: nzto umiras, 
main òzdravivas; mnògò hübarö ròdiva; f 
pòk Aën ròdivalz Zena + pòk bigale; — 
stàmsla szm na dväjset i pèt gòdin і ойе ne 
som vigivala manafan; kòg'vata sam, drai sam 
hòg'vala; pròkòduvasXe; пе viquvalò тода; 
zakanuvaha sa; stanva; da su prekalnes; — 
prekalnüvam su; Ига gòdinz òsemnidestu zq- 
Stina: mi ne smè stipals òt selotó nu ròn; 
samö sz 40 pögribas; tiwa pögribase; na- 
gädat nevästana da sa navida, da sa klàn'a; 
kòl kò bòp izidase; nabliza smartòt; spòminat 
ja: po b? diz gò oblicame; läköre sa don 
salz; pčèlztė sa sbirat, budnös umirat; — 
fòta òt surdf köčän (3. Sg.); präta gö (3. Sg. 
— pràšta); dòkòdu'a sa (= si) i na Vòrbòvò; 
da hmi sa ne krata korenòt; hibavò sa zgü- 
dahme; pròvòdat kmga; mène radata gräsno; 
tòj sè nahdda maknò; tòj dòkòdat; tò kakvò 
mòzes du obrastas; tò дб za bare (= zaborava); 
nègo ubävat (= ubivat, ermorden), pa ti sega 
plataj (= ріали). 


= 
Сә) 
= 


Adverbia. 


Unter den bekannten rupeisehen Adverbien 
hebe ich besonders hervor das Adverb. pòren' 
(bei den Pavlikanern auch pòren), d. h. parven 
„zuerst“, 2. В. pòren' högeh na vogenicana 
(Stojkite); pòren' bastisa. — Von den iibrigen 


als weniger bekannt, sind zu vermerken: enkzs 
(so, auf diese Art): jä na ènkas tò rvekch, 
ако; pòsmalkò; Сва (später): Ска za 
dòjdz (3. Sg.); — za-na-v-près (zukünftig); 
zastok, zastòm (sobald), z. В. zastòm dòjdz 
(3. Sg.); tògaf (togava); tèkanak, 15), sèj, asèj, 
mlòzis usw. 


ү. Die Mundarten von Серо. 


Im Cepinotal, welches etwa 12 km lang 
und in der Mitte, zwischen den naheliegenden 
Bergabhängen, nur 4 bis 5 km breit ist, be- 
finden sich sieben bulgarische Dörfer, von denen 
nur eines, namentlich das Dorf Kämenica 
rein christlich ist, während die übrigen: Banja, 
Lòzene, Kòrovo, Dòrkovo, Kostandovo 
und Rakitovo gänzlich oder meistenteils von Po- 
maken bewohnt sind. Nach der Befreiung Bul- 
gariens wanderten fast alle alten Bewohner von 
Lòzene aus und an deren Stelle haben sich 
neue bulgarische Kolonisten angesiedelt. Ebenso 
in Bänja und Rakitovo sind viele christliche 
Bulgaren dazugekommen. Trotzdem haben diese 
Dörfer — ausgenommen Lòzene — ihren vor- 
wiegend pomakischen Charakter bis heutigen 
Tages bewahrt. Wegen der kleinen Entfernung 
dieser Dörfer untereinander und wegen der 
früheren, fast vollsändigen Isoliertheit dieser 
Gegend von den benachbarten Teilen Thraciens 
hat man mit Recht vorausgesetzt, daß das Серіпо- 
tal in dialektologischer Hinsieht eine Einheit 
bildet. Deswegen sprach man noch bis unlängst 
nur von einer „Mundart von ('epino“, indem 
man darunter die Sprache der Bewohner des 
Cepinotals verstanden hat, wenn auch tatsäch- 
lich dieselbe nur durch einige gedruckte Sprach- 
proben aus den Dörfern Bhnja, Lòzene (LvZene), 
Kamenica und Körovo in der Wissenschaft 
bekannt war. In diesem Sinne gebrauchte auch 
ich in meinem Werke „Das Ostbulgarische “ 
S. 217.) den Namen „Mundart von Cepino“, 
weil ich mich damals notwendigerweise nur 
auf die von den erwähnten vier Dörfern ver- 
öffentlichten Sprachmaterialien stützen konnte. 
Als ich aber nachher persönlich die Cepino- 


gegend bereiste und die Sprache an Ort und 
Stelle eingehend erforschen konnte (s. im „An- 
zeiger“ der Wiener Akademie der Wissen- 
schaften, phil.-hist. Klasse, Nr. XXII, 1902), 
kam ich zur Einsieht, daß man tatsächlich 
im kleinen Cepinotal drei, resp. vier verschie- 
dene Mundarten unterscheiden muß, namentlich 
erstens die schon bekannte und bis dahin als 
allgemein geltende Mundart von Cepino be- 
trachtete, welche die erwähnten vier Dörfer 
umfaßt und die ich kürzlich die Mundart von 
Bänja nennen kann, dann eine zweite Mundart 
des Dorfes Koständovo und eine dritte — des 
Dorfes Dörkovo. Die Mundart des Dorfes 
Rakitovo teilt die Eigenschaften der ersten, 
ist aber teilweise ähnlich auch der zweiten 
Mundart, und deshalb wird sie unten abge- 
sondert als vierte Mundart von Серіпо behandelt 
werden. Die Hauptunterschiede dieser Mund- 
arten beruhen hauptsächlich auf sekundären, 
phonetischen Eigenschaften, welche sicli in ver- 
hältnismäßig neuerer Zeit auf einer allen drei 
Mundarten gemeinsamen alten, sagen wir „rup- 
cischen“ Basis entwickelt haben. Die letzte 
zeigt sich am besten in dem allen Rhodope- 
mundarten eigentümlichen Zusammenfallen der 
betonten altb. Vokale q, e, a und ». Der diesen 
vier Vokalen gemeinsame Reflex ö hat sich in 
den Cepinomnndarten nicht erhalten, sondern 
ist durch entsprechende reine Vokale ersetzt 
worden, und zwar: 

1. In der Mundart von Banja (—Lözene — 
Kämeniea—Körovo—Rakitovo) erscheint in be- 
tonten Silben statt des 3 (= ай. a, Фф, е, 8) 
dasselbe offene ó wie in der Zentralmundart 
und in der Mundart von Široka Lska (Lòka). 
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Unbetont lautet das s halbdunkel wie a. Also 
nach den Reflexen der altb. Nasal- und Jer- 
vokale, welehe ich als Kriterium der Einteilung 
annehme, erweist sich die Mundart von Вапја 
als den erwähnten zwei Mundarten der Zentral- 
rhodope am nächsten. 

2. In der Mundart von Koständovo er- 
scheint wieder der Reflex ó, jedoch unbetont 
lautet derselbe nicht a, sondern t. 

3. In der Mundart von Dörkovo lautet 
der gemeinsame betonte Reflex a, nnbetont a. 

4. Die Mundart des Dorfes Rakitovo hat 
ó in den betonten und teilweise auch in un- 
betonten Silben; іп den letzten für ай. z, g, 
è erscheint in der Regel a («). 

Es soll bemerkt werden, daß der gemein- 
same Reflex in den unbetonten Silben der 
oben erwähnten drei Mundarten sich nur auf 
die а. Vokale a, ь, q bezieht, weil auch in 
diesen Mundarten, wie sonst im Rupeisehen, 
das unbetonte e vom speziellen Reflex (e) 
vertreten ist. 

Als allgemeine Charakteristik der Phonetik 
der Cepinomundarten kann die verstärkte Pa- 
latalisation der Konsonanten, hauptsächlich der 
Dentalen in Verbindung mit den palatalen und 
den präjotierten Vokalen, hervorgelioben werden. 
Diesbezüglich besteht zwischen der Mundart 
von Široka Lrka und den Mundarten von 
Cepino volle Ähnlichkeit. Am meisten palata- 
lisiert erscheinen die Konsonanten in den Mund- 
arten von Kostandovo und Dörkovo. 
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Die Aussprache des айр. $ in Cepino ist 
noeh deutlich als ein offenes e von dem ety- 
mologischen e, welches enger artikuliert wird, nur 
in den betonten Silben unterscheidbar, und zwar 
klingt es nieht so breit wie in übrigen Rlıodope- 
mundarten, d. h., es lautet nicht als @, welches 
nahe an ein palatales a klingt, sondern etwas 
enger, wie ё (vgl. ähnliches ё für % in Široka 
Leka). Wenn der Reflex des  tonlos ist, dann 
ist gewöhnlich schwer, denselben vom etymol. 
e zu unterscheiden, weil beide gleich als ein- 
faches e oder etwas reduziert als e lauten. Da 
Cepino an die westbulgarische Grenze, wo das 
5 schon als е lautet, streift, erklärt sich leicht 
die erwähnte Klangfarbe des # in den Mund- 
arten dieser Gegend. 

Von den Cepinomundarten muß man die 
Mundarten der benachbarten Pomaken an den 
Berganhöhen von Süden trennen, weil diese 
Mundarten schon einen Übergang zum west- 
bulgarischen Dialekt von Jakuruda machen, 
welcher ein weiterer Zweig des Dialektes von 
Ichtiman-Etropole-Orhanije ist. Also die Mund- 
arten der sogenannten „Kolibari“, d. li. der Be- 
wohner der kleinen Berghütten an den Bergab- 
hängen, die südlich und südwestlich von Binja 
in den Grenzen Bulgariens sich befinden, sollen 
nicht mit den erwähnten Cepinomundarten ver- 
wechselt werden. 

Im Folgenden werden die hauptsächlichsten 
phonetischen und morphologischen Eigenschaften 
der Cepinomundarten dargestellt. 


A. Кае: 


I. Vokale. 


l. Die Mundart von Banja. 
(Banja, Lòzene, Kämenica, Kòrovo.) 

Diese Mundart, wie schon erwähnt, unter- 
scheidet sich am wenigsten von den Rhodope- 
mundarten, wo der sekundäre ?-Laut ebenfalls 
durch ein offenes ö vertreten ist. Hinsichtlich 
dieses letzten habe ich zwischen der Aussprache 
in den Dörfern Bänja und Lòzene einerseits 
und Kämeniea und Körovo andererseits den 
Unterschied bemerkt, daß nämlich iu den ersten 
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zwei Dörfern das o nicht so offen mit der üb- 
lichen a-Klangfarbe lautet, und deswegen kann 
man es schwer von gewòlinlichem, betontem o 
unterscheiden. Selbst in Kamenica und Körovo 
zeichnet sich das ó nicht so mit stark nach a 
klingendem Laut aus, wie man es ой in Rupčos 
und Achsrčelebi zu hören bekommt. Außer- 
dem muß erwähnt werden, daß in Bänja und 
Lòzene sehr selten die Fälle mit o für e sind, 
weil vielleicht unter dem Einfluß der Mundart 
der Hüttenleute („Kolibari“), in welcher durch- 
wegs e für e gesprochen wird, sich auch hier 


das e verbreitet hat. Meistens hat sich regel- 
13 
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recht das » für г in der Endung -etz 3. Pers. 
Pl. Präs. der Verba erhalten. Ich werde Bei- 
spiele nach den einzelnen Dörfern anführen, 
wobei die Beispiele von Вапја auch für Lò- 
žene gelten. 


1. ò (0) für анъ. > und « unter Betonung; 
a für unbetonte = und q. 


Binja. a) dòs-daidòt; mòs-m 
zabòt; sin-sinòt; krakòt, nosòt; — t 
DO SE Уо ` А] e 
pòk (== раі) - pòkat; òrvehat, zèk (= zeto)- 
zekat; kòrven'- kòrenat. 


b) vodd (== тойа, Casus general. sg. fem., 
unbestimmte Form) — vodöta (— vodata, Casus 
gener. bestimmte Form); glavò-qlavòta; gòra- 
gòròta; ròka-rakòta; daskò-daskòta, PI. 
dòski; zamò (== “zamja, altb. zmija, Cas. gen.), 
PI. zòme. 

Nur die Subst. Zend, Zenäta, mòmi-mò- 
mäta lauten im Cas. gen. auf à aus, d. h. der 
alte Nominativ sg. ist allgemeiner Kasus ge- 
worden. 

e) stürös-starösto (== starosts-ta); bò- 
lesin, zavistò u.a. 

d) mrd (1. Sg. Präs., altb. mirq)-mròt 
(3. PL); sp'd-sp’öt; plèta, rèka, Pl. pletòt, 
rekòt; nosa, pläla-rogu (== rodja für altb. 
roèdq), gone, Pl. nòsat, pläcat, rògat, 
gònat. 

Die Regel des Lautwechsels è-ò und 2-й 
gilt vollständig anch für die Silben rz, lə 

ar, al, vgl. varbò (Cas. gen. von altb. vraba), 
Pl. vòrbi; balhò, Pl. bòlhi; slònce, vòlk, 
mole, Zòlto, gòlèa (1. Sg.) — galeis, galèt usw.; 
vòlna, golak (= *dulsg, altb. dag, lang), z. В. 
gölak čibùk. 

In einzelnen Fällen konstatierte ich г: drvo, 
ern, ёт], erkva; er für er erscheint in derven; 
ur — in: Cureët, In bigare (= balgare) wird 
das 7 ausgelassen, und dabei z unter Betonung 
bleibt z, sicher unter dem Einfluß der offiziellen 
Form: bèlgare, bilgari. 

Kamenica. In Kamenica sowie in Korovo 
lantet, wie schon gesagt, das sekundär betonte 

‚ offener nach der Klangfarbe nahe dem a 
mmend, deswegen bezeichne ich dasselbe 

dem üblichen Zeichen 0, 
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a) dös-dasdöt; mòs-mazòt; dòp-dabòt; 
Pl. dòbe- dabète; zòp- zabòt, Pl. zòbi-zabite; 
pröt (ай. prata), Pl. pròti; vòl -vòlat; stòlat: 
svèkarat, kòn'at, kumòt, nòsòt; umòkneme 
sas zòbi; kòdela vòtak (== atika), tgčème. 

b) зпад (аі. snzka)-snd'òta, Pl. snò'i; 
sesrò (== sestra), Pl. sèsri; sajò (von sajè, 
türk. Frauenkleid), Pl. sòi; daskò- dòski; 
Zenò-Zenòta (Pl. èni); mòmò-mòmòta (PI. 
mòmi); srinò, zamò (== “zamja für zmija), 
Pl. zòme; dusò, bahlö (= blihu), èelò (= 
bzeelg), тид (== muha), sevdò (türk. sevda — 
Liebe). 

с) bòlestò, utrentò, vedertö, soltò usw. 

d) mrö (1. sg. Präs.), mròt (3. PL); pekò- 
pekòt; dadòt, zavedòt, zaberòt, pletöt, pòjòt, 
aber: plòtat, znäjat, viknat. 

e) varbö, auch: vrbò, vrh, tra, Pl. vörbi, 
vorse, třne; et?va, то, èkkva, èrvel; auch 1 
in Zlto; jedoch al, öl: galèòt (3. Pl); völk- 
valköt; dölgo-dölak; vòlna (vlana), kòlna 
(1. sg. Präs.). Von krak (Fuß) lautet die be- 
stimmte Form karköt; er, ör: deresi und 
Còrèsi, 

Korovo: a) zòp-zabòt, Pl. zòbi, dòs- 
dazdöt, Pl. dòkdare; vòlat, dòp, Pl. dó be, pòt. 

b) ròka-rakòta, табса; za adnò iglò; 
muhö, kòzò (Pl. kòzi); piselò (= pèela); гат? 
(= zam% von ан. zmija), Pl. zòme; ženà -že- 
näta, mòmi-mòmata. 

e) sol-soltò, bolestò. 

d) (päsnò) pöjöt, jadòt, pasòt, kradòt. 

e)vòrh-vòrhat; stòrk (altb. straka); förk- 
na-farièi; sòrce-sarètcè und spèicè; tòran 
(= tranz), Р]. tòrne, jedoeh: tarniste, auch: 
tyniSte; Còrno, aber: Gervèn; Ceref, Pl. & rue; 
derèsi; vòlna, balhò, Zölto, slönce, Кта 
(1. Sg.); dòlak čibùk. 


2. 0 (0) für betontes о; a für unbetontes z. 


Варја. In Banja hörte ich nur Beispiele 
mit verhärtetem Konsonant vor ò für ь: tònkò, 
tòvnò, z. B. tòvnò katò ròk; man sprieht auch 
tavnò, z. В. tavnd maglò рдапа; Pl. mògli; 
glädan (altb. gladınz); ògan. In dèn-denòt, 
Pl. dene erscheint e für ». 

Kamenica: Zén, lönenö, lòkò, fòkièkò, 
aber: tònkò, tònak (аі. tinska), tòvnò, Zò- 
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пете, maglò, Pl. mögli, kònat, ògan; glò- 
dan, bòlan, drèban, 
Korovo: lòn, jedoch lènen (statt lònan); 


lòk, tòvnò, tònkò, Zòneme; bòlan, prazan, 


zlòtan, prazan. 


drèban, ògan. 


3. ó für betontes e; e, е für unbetontes e. 


Bänja. In Banja sehr selten, weil gewòhn- 
lich e statt o erscheint; nur in den Verbal- 
formen regelmäßig, wie: segòt (3. Pl. sddetz), 
varkòt (= vritets), тоўо (== rodeta); in un- 
betonten Silben das e lautet е und e: sume, 
bestimmte Form: svineta. Һи Nom. Sg. zeme 
haben wir den allgemeinen Kasus, welcher 
mittelbulgarisch zeme gelautet hat, Auch in 
den Casus obliqui (nach Präposition), sogar 
unter Betonung, erscheint e (e) für ein solches e: 
na zemèta (auch ri. vgl. noch den all- 
gemeinen Kas. dine (= dina, Melone), mit 
Artikel dineta und dinete. Ich glaube daß 
dasselbe е ein mittelbulgarisches с vertritt in 
den Verbalformen für 1. Pers. Sg. Präs. nach 
mittelpalatalen Konsonanten, z. B. mòle, kòle, 
gone, nòse usw. Dieselben Formen werden 
auch mit etwas offenerem e, also mit ‘ü ge- 
Sprochen, d. h. mdlä, gònè, kòlè usw. Zwi- 
schen diesen zwei Nuancen der Aussprache ist 
sehr oft nicht leicht ein Unterschied zu kon- 
statieren. 

Kamenica: klòtva, PI. ègdè, je- 
doch auch hier ist e für о sehr gewöhnlich: 
meso, tèsko, tègla, fpregna, pösegna. In 
der 3. Pers. Pl. erscheint öfters 0: sgögöt 
(= sagodeta); gösKöt (== gosteta); iskrivòt u. a. 
In den unbetonten Silben derselben Endung 
hört man e: , mòlet, sogar 
e: nòset, gònet. Auch m der 1. Pers. Sg. haben 
wir dasselhe е-е (für mittelbulgarisches e): jes 
gó gone, nbse, auch: gòre, nòse. Der allge- 
meine Kasus von zmija lautet zem'ò, aber von 
zemja — zemè, zemèta, dagegen svinò-srinòta 
(s. in Banja: svine, svineta). 

Kòrovo: mòsò, klòtva, fösko, posògna, 
čòdö, costa, z. B. Cösta gòrò; Zòtvw Zòneme 
== #0109 SE pòtak, glödam, aber: pèt 
( реб), zèt, tègli, mèkò. 

In j. 3. Pers. Pl.: sedòt, 
Das unbetonte е ist durch е-е vertreten: jeè 


D 


& dò, 


hbget, 00001, nòset 


vartòt usw. 
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тій, jezik; mòle, gone, nòse (auch mòle, 
gòne, nòse) (1. Pers. Sg.), mòlet (mòlet) usw. 
In Korovo sagt man zemò (== altb. zenla, 
Akk. zemla), während іп Banja und Kamenica 
dieselbe Form zème und zemè lautet. 
Die e-Stämme Neutr. Sg. enden in allen 
vier Dörfern auf e: ime, tele, dète. 


4. é, e, e für 2 und a. 


Das ® lautet in dieser Mundart wie ë, in 
unbetonten Silben sehr oft wie e oder е, vgl. 
bèl, tèlèk, mèstò, mlèkò; pesnò pojòt; deca, 
del, deliš usw. Nach е erscheint a: càl, ca- 
lùvam, bescan kämik, 

Denselben Lautwert wie das ® hat auch 
das altb. a, also man spricht: ёле, ègre, ebalka 
(= jare, jagne, jablika), еа? mi sa, eduh; 
da èdèm (sogar: da idem — altb. jad-, 1. Pers. 
PI. Jama); èzdime (Banja); èbalka, èko (= jako), 
èsno, èzdi (neben ја, d. h. aa), jèm (altb. 
jam»); öfeer, “a, nauliva (= 3. Sg. Präs.: 
naučava), pòlèna (= poľana), ajlèci (türk. 
ajlaci); jedoch: Zaba (Korovo); — ċelèk, 
òfèèr, čèša, jèsnò vrème; ¿eb (== јаје), Pl. ica; 
jèbalka jèm; daj mi da ‘im (Kamenica). 

Die angeführten Beispiele beweisen, daß o 
zuerst wie in allen rnpeischen Mundarten in d 
umgelantet hat, so daß es völlig mit dem Laute 
des 5 zusammenftel und gleich diesem sich 
weiter entwickelte. 


a. e, selten 2 für umbetontes e; o regel- 
mäßig für unbetontes o. 


Ähnlich den westbulgarischen Mundarten 
bleibt gewöhnlich das unbetonte e auch in der 
Mundart von Banja als e-Vokal, doch bestehen 
auch Fälle, wo & erscheint, z. B. in 22128 und 
dilèk. Dagegen das unbetonte o lautet wie ò 
(w): sòltò, gòlèm, öfeer usw. 


6. Hiatus und Vokalassimilation. 


DerHiatus zwischen Vokalen ist sehr üblich: 
пе mò'a, Zuvda, dòdò'a usw. Nach о und a ändert 
sich das folgende e in a, a: tòj ta'w lògal 
(== toj te je lagal); petesnd`ase gòdin (= pet- 

13* 
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Ses-na'eset); stò 1 dvè ase; пе mòg (== пе mòe 
{йг ne mòze), z. В. ne mòg da mi dòjde na 
akòla (акі, türk. Verstand). 


2. Die Mundart von Kostandovo. 


Von allen rupeischen Mundarten sondert 
sich ab die Mundart von Kostandovo durch den 
ungewöhnlichen Reflex ® statt des sekundären 
a, welches in den übrigen Rlodopemundarten‘ 
und selbst in der benachbarten Cepinomundart 
von Banja durch das halbdunkle a vertreten 
ist, vgl. z. B. duzdòt, zuböt neben döst (аі. 
dzèd»), zòp (= zqbs). Man muß annehmen, daß 
dieses w aus o infolge Tonlosigkeit sich ent- 
wickelt hat, nachdem zuerst dieses о durch Verall- 
gemeinerung des Reflexes ö von den betonten 
auf die unbetonten Silben übertragen worden ist. 
Einen Beweis dafür bieten die Präsensformen 
der Verba in derselben Mundart, wo selbst in 
der unbetonten Endung der 1. Pers. Sg. -o für 
z erscheint. Es ist merkwürdig, daß in den 
erwähnten Präsensformen das auslautende o nicht 
zu w geworden ist — augenscheinlich wegen 
Anlehnung auf die entsprechenden Präsens- 
formen mit betonter Endung -ò. Keine zweite 
bulgarische Mundart ist bekanut, wo unbetonte 
a, 4, a durch w wiedergegeben werden und des- 
wegen gilt das w für z der Mundart von Ko- 
standovo als deren wichtigstes Charakteristikon. 


1. ò für altb. betontes г; u für altb. unbe- 
tontes z. 
dos-duzdöt; duskò, Pl. dòski; lakuk 
i= lakat), Pl. lòkute; nèkuk (= nekate), 
Pl. nekute: dòno (= dano); vòl-vòlut: zuma 
—zmäf.,d.h.zmijaı, Pl.zöme; pòtuk, detvòtr- 
tuk; dòkaraj swwut kön’; bèlut kon. 


9. òr, öl für betonte an, zl; ur, ul für 
nubetoute zr, sl. 

gòrb-gurbòt; ròrh-vurhòt; tòron, tò- 
ronnt = trans), Pl. tòrne; surnà (= srna); 
pòrsit', pörsti, z. B. pòrsti mi izmòrznuo; 
dòrvena löziea; vorvo (1. Sg.1-vurròt13. PL); 
bulha, PI. bòlki; vòlk-vòlkut; gòrlò, volna, 
dulbòko; zòlva-zòlvi; Zölto; ботиб, ёту, 


Pl. tòrre, aber: dervèn; dólgo, 
èibuk, 


aber: gòluk 


+ J, Д 
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3. o für ай). betontes z; u für altb. unbe- 
tontes ». 


Die Palatalität des vorangehenden Konso- 
nanten ist in vielen Fällen geschwunden, vgl. 
lösnö-Tusninä; lòn-aber lenòt; lòkò, Tòkièkò, 
tònkò; muglò, Pl. mögli: bòlun' (== бойы); 
glädun, zlätun usw. Altb. dins lautet jetzt 
den‘, Pl. dene. 

4. A für 


altb. betoutes «a; w für altb. unbe- 


е? 


tontes a. 


a) zöp-zuböt, Pl. zòbi; dòp-dubòt, Рі. 
dòbe; mòs-muZòt, Pl. тёге; pòk-pòkut; istròsi 
li? istrusi (Imp. 2. sg.); skòpo-skupija; tò- 
pan фора. 

b) Es ist erwähnenswert, daß bei den 
a-Stämmen f. sg. noch jetzt die Nominativform, 
welche auf -à oder -a endigt, und der allge- 
meine Casus obliquus sg., welcher betont auf 
-0, unbetont aber auf -u endigt, auseinander 
gehalten werden. Eine Ausnahme von der Regel 
w für ð macht das auslautende о im Artikel 
fem. sg., wo tonlos to nicht tu lautet, z.B. rukä 
(statt ròkè für гед aus waka) aber: ruèi- 
ca, Pl. (= Dual) rucè: rucetö mu ufeksle; 
rukäta gu buh, Akkus.: sg.: òtsèkali mu ru- 
kòtò; Nom.: mäjka mu gu bòhtala, Akk.: ng 
màjku si se opläkal; na sestrò si kàzgl; бш 
nèma canò; ìdi nòlèj vudò na rèkòtò; Nom. 
gina (= dinja, Melone), Akk.: dà) gin'utò 
i pipdnut; N. mukò, — Akk.: ispugi (= 
ispadi) muhòtò; göra, gi f gurötö; N. fèelò, 
АКК. fèelòtò; гетд, aber: па zemòtò. 

c) Auch bei den i-Stämmen fem. sg. ist 
der erwähnte Unterschied zwischen Nominativ 
und Casus obliquus. formell in der bestimmten 
Form bewahrt, z. В. stu(d)tèa a qulèma (studs-ta 
je —); dòjde vèke sta(d)tò, aber: ng stu(d)tò 
ne fräier bulestò gu stupi, aber: ut bulestò — 
sulta, ut sultò usw. 

d) In der Endung für 1. Pers. Präsens wird 
das betonte q durch ò vertreten, z. В. mrö und 
das unbetonte « durch o, z. В. ümro, plèto. 
Das auslautende -o ist hier nicht in reines u 
übergegangen, und das wäre unerklärbar, wenn 
man nieht in Betracht zöge, daß auch in dieser 
Mundart, wie sonst im Rupeischen, der Akzent 
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im Präsens fast regelrecht gegen den Anlaut 
hin verschoben ist, indem in vielen Fällen der 
alte Akzent früher auf der Endsilbe ruhte, 
infolge dessen z (für altb. q) durch ò ersetzt 
wurde; dieses verblieb jedoch nicht so offen 
ausgesprochen, sondern wie das gewöhnliche ö 
auch dann, nachdem die erwähnte Akzentver- 
schiebung stattgefunden hatte. Aber in der 
5. Pers. Pl. lautet das inlautende o unbetont 
schon wie u, z. В. 1. Pers. Sg.: mrò, pèko, 
plèto, böhto, bijo, pijo, nòso, йтто, zükolo; 
3. Pers. Pl.: pletòt, pekòt, aber: bòkt'ut, bijut, 
nòs'ut, zakolut, ümrut, znòjut, pijut, поди; 
(vorvo 1. Sg.) -vurvöt; (gòrò)-guròt; (piso)- pi 
šut; (kaupiyjò)-kupijut u. a. 

5. ó für betontes e; e für unbetontes e. 


Das unbetonte е wird regelmäßig durch ò 
vertreten, aber es gibt auch zwei Wortkate- 
gorien, wo unbetontes auslautendes е durch o 
ersetzt ist, was auf Verschiebung der älteren 
Betonung hindeutet, in gewissen Fällen auf 
Analogie nach solchen Formen, 2. В. mo (= те), 
tèlo (= tele). Andererseits wird die Regel „0 
für betontes e“ vielfach nicht befolgt, indem e 
statt 0 erscheint; solehe Fälle sind Resultat 
neuerer Einflüsse. 

а) ó = betontes e:zöt-zöfut, Pl. zòkuve; 
m'òsò; klòtva, tòglo, pòsògno (1. Sg. Präs.); mòk, 
m'òka, m'òkò, Pl. mòki; tòskò, Pl. tòski; ròt 
(== redi), naròt, vròt (überall); tròska; pròdena 
vòlna; pròl, pròla, pròlò; prògni vuldvete; Eòsta 
gura; Còdò; Zòtra, Eutvare; ті (Imper. 2. Sg. 
Sun? d. h. nimm), fòk gu (Aor. == cha). 

b) е = anbetontes е, о = betontes е: 
petà (= peta), Pl. pòki; pòkazi si petöto; 
gèvet (== deveti) aber: devòki (devety); geset 
(= desete) - desöki (== deset); petnòsek'- pet- 
nasòki. So lautet auch pèk' (petè) mit e statt 
mit o (für betontes e), aber: pòki (pety — „der 
Fünfte“); vgl. noch: pòtuk; èdstò li to tresè? 
tròska то ftròsa; zäjek. 

c) Die Akknsative Sg. der Personalpro- 
nomina lanten mo, to, so, wenn auch unbetont: 
toj mo böhte; toj to bòkte; ki (= tü mijeX li 
so? Denselben Formen begegnet man auch unter 
der Betonung. 

d) Die n- und die t-Stämme Neutr. Sg. 
endigen auf unbetontes o, z. В. fèlo, kòèo, 
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ègno, pilo, gèko, vrèmo, imo, Pl. fèleta, kù- 
četa, ègngta, piletu, decò, vremenä, mena, 

e) In der 3. Pers. Pl. Priis. erscheint be- 
tontes ó für е: segòt, vurvöt, gusköt. 


6. è und e für $, a. 


In Kostandovo merkt man, daß der ¿Laut 
als Reflex des altb. % konsequenter als in der 
Mundart von Banja sich erhalten hat, so daß 
es selten vorkommt, daß an dessen Stelle in 
den betonten Silben ein reines, enges e ge- 
sprochen wird; das letzte geschieht gewöhnlich 
nach stark palatalisierten Konsonanten, z.B. nach 
g für d in gever (= dèver) oder nach Fin (ef, 
levut (== Мез), sonst ist regelmäßig ё: snèk, 
mlèkò, tèstò, dèdò, dèdnina, tèkun, tèh- 
na, tèk, 

Nach с erscheint a, a: cälö, calivam; 
cand: ,tuzi nèma canòt; cadılö, 

In den unbetonten Silben schwankt die 
Aussprache des 5 zwischen é, е und e, wie in 
der Mundart von Banja. 

Das palatale a lautet wie ё, е gleich der 
Mundart von Banja: öfeer, ёдпо, èsno; iskam 
da èm; eges, egè — 3. Pl. edòt. 

In Zäba bleibt a. 


4. u, selten o für unbetontes о; e, selten ё 
für unbetoutes е. 


Das an- und inlantende nnbetonte o lantet 
in Kostandovo regelmäßig als u, während das 
auslautende o zwischen ö und w schwankt, wie 
aus den oben zitierten Beispielen zu ersehen 
ist. Das unhetonte e lautet wie ё. 


3. Die Mundart von Rakitovo. 


Die Mundart von Rakitovo gehört ihrer 
Haupteigenschaft nach zu der Mundart von 
Banja, jedoch wegen einiger unbedeutender 
Abweichungen von derselben nähert sie sich 
der Mundart von Kostandovo, so daß sie tat- 
sächlich auch der topographischen Lage gemäß 
einen Übergang zwischen diesen zwei Mund- 
arten bildet. Das sieht man hauptsächlich bei 
den Verbalformen in der 1. Pers. Sg. Präs.: 
während sonst für die Reflexe des sekundären 
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a (== а) die Regel der Mundart von Banja auch 
für die Mundart von Rakitovo (ò für 3 und oa 
für ©) gilt, erscheint dagegen in den erwähnten 
Verbalformen о auelı für unbetontes s, gleich- 
wie in der Mundart von Kostandovo, vgl. pleto, 
mògo, pèko, vòrto, pòjo, stòjo, bèro (1. Pers. 
Se.). Dieses o vertritt meistenteils ein älteres 
öunter der Betonung, weil eine Verschiebung 
der letzteren nachher stattgefunden hat. Die 
auf diese Weise unbetont gebliebenen ó haben 
Anlaß zu einer neuen Lautregel, und zwar nur 
inmitten der erwähnten Wortkategorie gegeben. 
Damit stimmt die sonst befremdende Tatsache 
überein, daß in der 3. Pers. Pl. des Präsens 
nach der alten allgemeinen Regel « für unbe- 
tontes z (== a) erscheint, z. В. mògat, viknat. 

Eine zweite wichtige Eigenschaft der 
Mundart von Rakitovo findet man 
denselben prisentischen Verbalformen: 
den mittelpalatalen l, n, lautet der Reflex 
des altb. o in der 1. Pers. Sg. nicht о, sondern 
einfach e, nnd dieses e ist nichts anderes als 
Vertreter des mittelbulgarischen e, daß nach 
den besagten Konsonanten sich vom altb. o 
entwickelt hat, vgl. mòle, z. В. mòle ti so; 
gone, òtvòre. In der 3. Pers. Pl. lautet das e 
(= altb. е) etwas reduziert als е und der vor- 
angehende Konsonant mehr palatalisiert als 7, 
n 


wieder in 
naeh 


„т, also: mòlet, gònet, ötvöret. 

Abweichend von der Mundart von Banja 
und im Einklang mit der Mundart von Kostan- 
dovo erscheint in unserer Mundart о (о) für 
altb. e auch ohne Betonung, und zwar 1. in 
der Akkusativform der Personalpronomina Sg. 
mo, to, so, 2. В. rüka mo (ruft mich), rüka to; 
tòj, kat so napò —, und 2. im Auslaute der 
n- und t-Stämme Sg. neutr,: dêro (dbte), telo 
(PI. teletw), kato (Pl. kòteta ), Zdrebo (Pl. édre- 
beta), отъто, Pio, ègn'ound jègno (Pl. jègueta). 

Soust ist die Mundart von Rakitovo, wie 
schon gesagt, in ihren Hauptzügen gleich der 
Mundart von Banja: 


1. 0, а für z. 


1. о und @ vertreten ай. betontes, re- 
spektive unbetontes o, vgl. dòs- duž dòt; daska, 
PI döski, döno; krak-krakòt; nos-nosòt; 
lòkaf, nekaf, Pl. läkate, nèkate; dvor-dvò- 

at, stol stöolat. 
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ör, öl und ar, al vertreten betonte und 
unbetonte zr, zl, vgl. jetòrva, zòlva, Pl. 20/07; 
vörh-vörhat, Pl. vòrkòve; pòrvi; Cetvòrti; 
pòlna, napòlni so; vòlna; tòran (аЬ. trans), 
PI. törne; svèkar-svekaròt; svekòrva; völk, 
Pl. vò/kòve; N. balhà und Cas. obl. balkò, PI. 
bölhi; gòlè, gòlèka; galcdt si (3. Pl); Eörno, 
dran; ёту, Pl. tòrve, aber: Eurèsy, Cervèn; 
dölgö; dòlak &bak, 

Ausnalimsweise spricht man ul für òl-al: 
bülgarin, bülgare, bülgarski, Bulgarija; 
jebulka (= jablika). 


6-a für altb. q: zöp-zaböt, dòp-dabòt, 
ròka-rakòta usw. Dasselbe ó für a erscheint 
auch in der allgemeinen Form, welche bei den 
a-Stämmen als Casus obliquus Sg. dient, z. B. 
ìdi vèkaj smahöta, snakò si pitaj; idi vèkaj 
sestrò si usw. (s. unten). 


3. ó, e, e für ань. e. 


'0 für altb. betontes e; е und е für altb. 
unbetontes e. Diese Regel wird nicht immer 
befolgt, weil nach der Analogie der unbetonten 
Silben das е oft die Stelle des © in den betonten 
Silben eingenommen hat, vgl. £ödo- Pl. čedà 
(auch eeda); töskö-dötese mi, aber auch dð- 
tegna mi; napòk (= napehz), aber pösegnah, 
vgl. Imper. pdsegni; neben petòta (= peta, 
anch pèta (statt pòta), während in zòt, Zòtva, 
söpa (== sepa) das Ó regelmäßig ist, dagegen 
erscheint е in: mesö (vgl. mesòtò), grèda, Pl. 
grèdi, görestö, sresnah: „Това srèska srèsnah“; 
predo (= predq), vgl. Pl. predòt. 

Regelmäßig iste für unbetontes e in: pajek, 
zäjec, Pl. zàj'ci, jetòrva. Im Unterschied von 
der Mundart von Kostandovo sagt man neben 
pet (= pet) auch peti (= pety, der Fünfte), 
dèvet-devèti, deset-deseti, petok. 


4. Die Mundart von Dorkovo. 


Unter allen Rhodopemundarten steht die 
von Dorkovo durch ihre charakteristische Eigen- 
schaft — den Reflex a für den allgemein be- 
tonten z-Laut (= 5, 5, ú, A) — allein da. Es 
gibt zwar in der nächsten Umgebung von Ce- 
pino sowie anderswo im Rhodopegebiet ein- 


RodopskiStarini.com 


205 


zelne Mundarten, wo ebenso a für altb. z, o 
und « erscheint, aber bis jetzt ist keine zweite 
bulgarische Mundart bekannt, in welcher gleich 
der von Dorkovo derselbe Reflex auch das 
betonte altb. e regelmäßig vertreten würde. In 
Корёоз ist die Mundart des Dorfes Baèkovo, 
nalıe dem Kloster desselben Namens, durch die 
erwähnte phonetische Eigenschaft bekannt, in- 
dem dort regelmäßig: das, kästa, гар, dano, 
tanko usw. gesprochen wird. Unbetont lautet 
derselbe Reflex reduziert wie a: dazdät, za- 
bat, kastòvnik; (raka)-ra@tca usw. Auch in 
Achsrèelebi soll es einige vereinzelte Dörfer 
сереп, wo gleich der Mundart von Badkovo 
ein solches à das gewöhnliche ò der Zentral- 
mundart vertritt. 

Die Mundart der Pomaken, die in dem 
von Süden an das C'epinotal angrenzenden Ge- 
birge ansässig sind, zeichnet sich ebenfalls durch 
den a-Laut, als Reflex des altb. z, q und teil- 
weise des » aus. Ich habe in Cepino (Banja) 
einen Pomaken Namens Mustafa Banduf von 
„Sendrovi Kolibi“ (Kolibi — Hütten) und einen 
anderen Mustafa К ъпёоѓ von „Pasovi Kolibi“, 
ausgefragt und habe konstatiert, daß in diesen 
so naheliegenden Gebirgsdörfern die Mundart 
gleich der von Jakuruda ist: man spricht kästa, 
pak (pats), „Айде virvi ot päte“; ja tarà trase 
(== tarsg — suche); skäsant mu güstite. Der 
Pomake Миза Bòrkof aus „Borkova Mahali“ 
sprach: za p-zabo(t); pak-paka; mè'so(=meso), 
klè'tva, cesto. Von einem anderen Pomaken 
aus den ,Grasevi Kolibi“, Namens Mehmed 
Buzgof, notierte ich mir folgende Beispiele: po 
pòte vèrvi; ide dak; sedi tam na dzèdè; bègaj 
ot doèdè; tanko, aber: tèmno; raka те бой; 
jè ke spa (ëlo ` mnòqu maki (= majki) ke 
placa' (3. PL); Zenite plèta` torapi, jedoch: 
дот? (3. РІ. = goretz), z. В. onija дот? za voda. 
Merkwiirdig ist, daß in derselben Mundart im Ar- 
tikel mask. sg. das betonte z durch o, das unbe- 
tonte — durch u ersetzt erscheint: boli me nosò; 
sino mi Ke dòjde; dòkaraj vòlu prez mòstu, 
In den ar-, al-Silben ist nur der »-Laut ge- 
blieben: vak (volk); dèk (dšlg) èibik; diga 
nòst; kòna (1. Sg. klang); Zòto, sönce usw. 
Dieselben Reflexe konstatierte ich auch in der 
Aussprache des Pomaken Mustafa Mahmudof 
aus den „Kehövite Kolibi“: pà F; dòkaraj vòlu, 
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d ida da vide; nèku da side mèči, Zito, 
vèna, sönce. — Auch in den sogenannten , Bò- 
bjaski Kolibi“, welche jenseits der Grenze sich 
befinden, herrscht dieselbe Mundart, vgl.: vav 
rakine darzi du дей galaba; prästite si réie 
ta gi s meso hrani; drebni 80121 ront; cärni 
karvi lèat; aber: varzèa (vgl. Rod. Napr. 
III. 38). 

Es ist bekannt, daf nach derselben Regel 
a für betontes z (= z, q, teilweise auch в) auch 
in einigen Balkanmundarten besteht, namentlich 
in den Mundarten von Pirdop und von Etropole 
(s. Das Ostbulgarische, e, 160). 

Die Mundart von Dorkovo unterscheidet 
sich durch eine konsequente Durchführung der 
Regel à für š und hauptsächlich durch die 
Erweiterung des Reflexes a auch für altb. ç, 
wodurch diese Mundart diesbezüglich sehr an 
die russische Phonetik erinnert und deswegen 
als sehr originell bezeichnet werden kann. Wie 
in den Mundarten von Kostandovo und Rakitovo 
о auch für unbetontes е im Auslaute der n- 
und t-Stämme Sg. sowie in den Personalpro- 
nomina mo, to, so erscheint, ebenso finden wir 
in der Mundart von Dorkovo in denselben 
Formen das a. 


1. à, « für altb. z. 


à und a für altb, 3-7: das-daidät, 
(sin -sinät, dënn (= ато), zam, Pl. züme 
(zamja für zmija), snahè, Pl. snaki, pak; 
raka usw. 

ar, al — ar, al für èr, òl—ir, 51: 
värh-varhät, garlo, sarnè, Pl. ѕдтпі, рате, 
eeträrti, barzaj, pärst, Pl. parski; svekòr, sve- 
kòrva, etarva, vòlk -valkòt, Pl. valkove, zòlva, 
vòlna, Zältu, slänce, galèa (1. Pers. Sg.), gòlèka: 
darno, &arvo, Pl. Gäre, darvète; čèrf , Cèrvat rije, 
Zorte rijat; čùrkva, jedoch: cerven, čirèša; — 
galak (*dılsgs) èibik; Pl. galgi gene |“dilgi 


dene). 


2. а, o (auch a, a) für ан, ». 

à oder à und % (a) für ай. 3-5: 
lan -lònat (= linza); kak, taka, Tako, Pl. Taki 
(== ligaka); Tasnö; lasninè; magla, Pl. magli; 
tanak, -ka, -kö (tonaka); tàvan, tàvna, ёдо 
(tamana); bòlan, drèban, stlan, situn, aber: zlà- 
ten, öven. 
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3. a, a für altb. o 


а-а für a-4: zap-zabat, Pl. zabi-zabite; 
айр - dubòt - dòbe; ròka-rakòta; pak- pakat, 
Pl. pòkove; — (sòl). solta, starostà usw. 

Ein Unterschied zwischen der Nominativ- 
und Akkusativform Sg. bei den «-Stämmen ist 
unmöglich — alle Formen endigen auf à oder o. 
— Ebenso finden wir auch in den präsentischen 
Formen der Verba entweder й oder a in den 
Personalendungen (1. Sg. und 3. Pers. Pl.): 
plèta (1. Sg.) -pletät (5. PL); mrà-mràt, ümra- 
imrat; nòsa-nòsat usw. 


4. a für betontes altb. e. 


а für а. e: азай (= težka), füska, 
faskò, Pl. faski; mak, maka, makò, Pl. такі 
= mekski); klatva, Pl. атой: tagla (1. Sg. 
Präs.), taglis, tagli, 3. Pl. tàgřat; zäk-zakat 
(= zet), éadò, Pl. баай (= ëedo); Easta gòra 
i= česta). 

Die Akkusativformen der Personalprono- 
mina lauten ma, ta, sa: tòj ma pòznè; pòznava 
sa, ёе ta je bàhtal. 

Im Auslaute der n- und der t-Stämme er- 
scheint regelmäßig a: Ina, vrèm'a; gèk'a (döte) 
aber: gèketo, Pl. deca; kèfa (tele), Pl. Ee 
Tata; Ейќа (kui), Pl. kòtuta; mòmèa, Pl. mòm- 
баа; mumìča - mumidata; Èd rè ba, pila, 
sòna (Diminutiv: seine). 

Gegen die Regel begegnet e fiir betontes ç 
in folgenden Wörtern: gèvek (беге); gèsek' (de- 
setn), Dë (peta); pedesek‘, devedesèk'; govèdo; 
preda (== predy, 1. Sg. Präs.), greda (== gre- 
da, Nom. Sg.), Pl. grèdi; meso; dötegna mi, 
döteke mi; pòsèqua, sresna: da sa sresnem, 


Die Aussprache der Vokale %, е, o richtet 
sich nach den Regeln, welche auch den übrigen 
('epinomundarten gemeinsam sind. 


II. Konsonanten. 


1. Die Palatalisation der dentalen 
Konsonanten. 


Es wurde sehon hervorgehoben, daß die 
ipteigenschaft des Konsonantismus der Ce- 
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pinomundarten in dem starkpalatalen Charakter 
desselben bestelit und vor allem in der außer- 
ordentlichen Palatalisation der dentalen Kon- 
sonanten in Verbindung mit nachfolgenden 
palatalen, respektive präjotierten Vokalen sich 
äußert. Die Palatalisation der Dentalen ist ein- 
fach oder verstärkt: im ersten Falle bewahrt 
der Konsonant noeh seinen dentalen Charakter, 
die Artikulation selbst beharrt auf dem inter- 
dentalen Gebiete. Die auf solche Weise pala- 
talisierten Dentalen bezeichne ich mit f, d. Bei 
der verstärkten Palatalisation dagegen ist die 
Artikulation rein vorderpalatal — ohne daß 
die Zungenspitze an den Alveolen artiknliert, 
infolge dessen anstatt f, d der akkustische 
Effekt А, у ergibt, d. h. dieselben palatalen 
Gntturalen, welche auch die Zentralmundart 
von Široka Leka charakterisieren. Man kann 
zwei Nuancen von Ё, g unterscheiden — eine 
mehr vordere, nahe an den Alveolen statt- 
findende dorsale Artikulation der Zunge, und 
eine etwas rückwärts, näher dem mittelpalatalen 
Gebiete stehende Artikulation: letztere ergibt 
die palatalisierten Gutturalen £, g, während 
von der ersten rein palatale Affrikate resul- 
tieren, welche fast mit den serbokroatischen ©, 
d (суг. A, 5) identisch sind und welche man 
auch mit den Zeichen X”, g” bezeichnen könnte. 
Mit solehen palatalen Konsonanten — sagen 
wir der zweiten Stufe — zeichnen sich die 
Mundarten von Kostandovo und Dorkovo aus, 
während in den Mundarten von Banja und 
Rakitovo die schwächere Palatalisation besteht. 
Trotzdem werde ich unten auch EL. g” durch 
Е, g angeben, nur um zu vielen diakritischen 
Zeichen auszuweichen. 

Die Palatalıtät der Dentalen ist vor altb. » 
in den Stammsilben, besonders vor dem Snffixe 
-in verschwunden, weil » sehr früh sich dem 
s genähert hat, indem es o geworden ist, 
z. В. zläten, glòdan. Ebenso bleibt der Dental 
hart in tonko-tanko, tovno-tävno (== Tuba, 
t»mmo — aber schon altbulg. auch tan(s)ko, 
tam(a)ro gesprochen). Im Dorfe Korovo ist die 
Weichlieit der Dentalen auch im Auslaute vor 
ehemaligem » mit wenig Ausnahmen verloren 
gegangen. 

Unten zitiere ich nur solche Beispiele der 
Erweichung der dentalen Konsonanten, welche 
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ich persönlich in den Cepinomundarten mir auf- 
gezeichnet habe. Die Beispiele werden je nach 
dem palatalen Vokale, welcher die Assimilation 
der Konsonanten hervorgerufen hat, verteilt, 
und zwar besonders nach den einzelnen Dörfern. 


1. tf, d und É, g vor altb. >. 


Варја: pok' (= pqto)-pòket, zek” (сей), 
stuk’, pek', glak', òtzak'- aber: zlätan, kòtèl, 
pètèl; — sègem, aber: den; gòlak (“diliga), 
2. В. fnògò gòlak депо, 

Korovo: pòt, zeť, pet, aber: stut(=—studi), 
làkat, nèkat, sèdam, den. 

Kamenica: pok': varù pò pòket;, геї, 
stuk, glak; nèkak: nekaket pòdna; sregna 
(= srtidina); den, dolgo, dòlak. 

Rakitovo; рог, làkat, Pl. läkate; nekat, 
Pl. nekafe; staf, aber: stuttò; z'òtet, aber: 
z'òt, pet, den. 

Kostandovo: pel, stuk, aber: dòjde vèk'e 
stuttä; na stuttò neträje; nekuk’, Pl. nèkute; 
lòkuk', Pl. lükufe; glak', pòk; Pl. pòk'ove: vòrvi 
si f pòk'ut; den‘, Pl. dene; nes (= dınıs); 
tònko, tòvno; zòk' zòk'ut, Pl. zòkuve; zlank’ 
(dlani); aber: ті na zlantò; petnòsek šesnà- 
sel usw., dvasek', trisek'; — dölgö, aber: gòluk 
(= dilaga). 

Dorkovo: pak'- pakat, Pl. pakove; gen, 
mlòqu gene; — gòlèm genät, gòlèmi sa genète; 
z'ak'- zòk'at; glak', stuk', lakak', пека, nekaküt, 
Pl. nekakete; pek, aber: pettè pòarsta; due 
(desi), aber: denèm; gèvek; gèsek', pek, dvajsek, 
увек, Eekirgesek‘, pedesèk; sèesek'u. a, egi- 
nijsek, dvandjsek usw.; galak йк; galgi 
gene; aber: tankò, tavnò. 


2. t, d-k' g vor altb. e. 


Die Mundart von Banja. Das betonte 
etymologische e lautet in Banja engpalatal 
und sehr oft sogar nahe dem Vokale i, d. h. 
zwischen e und ¿, weswegen ich es mit dem 
Zeichen е‘ angebe. Manchmal glaubte ich statt 
e! ein reines ù gehört zu haben. Vor diesem 
engpalatalen e" unter Betonung werden die 
dentalen Konsonanten nicht so stark palatalisiert, 
daß sie in Kategorie der k'-q'-Laute übergehen 
würden. Noch weniger palatal lauten die- 
selben vor unbetontem e, welches etwas offener 
— wie das gewöhnliche e der bulgarischen 
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Schriftsprache lautet, vgl. plet’e's, pletè' (2. 
und 3. Sg. Präs.), dade:s, dadè', z. B. sei 
dadè' rüba; tè'be, tele, fületa usw. 

In Korovo merkte ich, daß die Dentalen 
vor ё noch schwächer palatalisiert sind: ède 
nas Hasòn; es tèbe düvam usw. 

In der Mundart von Rakitovo konsta- 
tierte ich dieselbe Anssprache der Dentalen vor 
dem betontem @ wie im Banja: pleteis, plete'; 
dè'vet, deiset; fèlo (== tele); kòm айде tuzi? 

Die Mundart von Dorkovo. In Dor- 
kovo erscheinen die Dentalen am stärksten 
palatalisiert, namentlieh in den betonten e-Silben, 
vor welchen t,d in k,g übergegangen sind. Vor 
unbetontem e dagegen behalten dieselben ihren 
rein dentalen Charakter. Es ist zu bemerken, 
daß hier das betonte e nicht so eng, nahe an t 
lautet wie in den Mundarten von Banja und 
Rakitovo, trotzdem aber die Dentalen vor einem 
solchen e durch X‘, d ersetzt sind, z. B. plek'ès, 
plek'è, plek'èm, plek'ète; 'eg’es (= jadeš), 
egè, 'egem; k'èla (= tele), Pl. kèlata; g'evek' 
(= dereto), aber: devèki (devety); dreet, aber: 
desèkti, pedesèk, sedemdesik', tečt, aber: pro- 
k'èkla (= protèkla) stòvnata з za Фр li si go 
gòtvis ? (= za tebe —); Ze Kon kòzvam; kèn- 

Zora (== tendžera, Topf, Kasserolle). 

Die Mundart von Kostandovo. Nach 
derselben Regel wechseln £, d und k, o auch 
in Kostandovo. In seltenen Fällen erscheint 
auch vor betontem e ein f, d, jedoch regelmäßig 
sind k, у, z. В. k'èlo, auch fèlo (= tele); kèp' 
(= teb), z. В. ©з na Кёр küzvam; plek’es, 
plek'è, plek’em usw., gèvet und d'evòki; geset 
desöki; devetna'asek; 'egès, 'egè usw. 


3. f, d und t, d, selten É, g vor altb. 2. 


Während das e, als Reflex des altb. 6, wenn 
es unbetont ist, nicht mehr vom etymologischen е 
sich unterscheidet, zeichnet sich der betonte Re- 
flex des 5 im Gegenteil durch seinen offenen 
Laut aus, welchen ieh mit & wiedergebe. Den 
Unterschied zwischen den Lauten è und ё habe 
ich sehr genau konstatiert, namentlich in Ra- 
kitovo, vgl. bèt, bèla (= bbls), aber: bè'rò 
(== bera, 1. Pers. Sg. Präs.), lèp (= hlöbz), 
aber: fèt und lèit (= leda), jedoch ledòt, PI. 
ledòvè; vètar, aber: vèičer; vera, aber: Ыб 
(= vehto = retaho); dèsnò, lévò, nèm (= n6mi), 
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aber: ne'mam; 5ёто =- stme), aber: semena; 
vrèmo-rremena; sè'lò. 

Wie aus den angeführten Beispielen zu er- 
sehen ist, erseheinen die Dentalen vor ë schwach 
palatalisiert, manchmal sogar schwächer als vor 
dem etymologischen e, was am besten an Bei- 
spielen, wo 2 und sogar è vor ë vorkommt, klar 
wird. Selbst in Dorkovo, wo die Palatalisation 
der Dentalen sonst am stärksten sich entwickelt, 
gibt es wenig Beispiele mit É, g vor ё. 

Banja, Kamenica, Korovo: в si ple- 
tèk; ti si pletöse; pletèhme , pletèkte, pleta; 
dète; vartch; u tèk, töhni; edeh, dadèh, dèdò; 
vòdese zabite, vide (3. Aor. Sg. vidò). 

Ausnahmsweise hòrt man aneh A, g, z. В. 
in vigèhk, vigel; vige li? Es scheint, daß hier 
g Resultat einer Assoziation mit dem Präsenz 
гуа ist. 

Rakitovo: defo (== Caso). JBL Шом 

kadè; videh, vide; fè si tak sedèa. 
— Dorkovo: ‚pleföh, pleföse, plefcha usw., 
fèm, dajte go tem; dèdo, Pl. degt: òstanalò 
bastini - dègnini; fèstò. Als Ausnahmen kom- 
men É, g vor in einzelnen Worten wie: gèka 
(dite), gever  dbver), ke (= tò). 

So sprieht man auch im Kostandovo: 
plefeh, pletèse, Si PI. pletèo; fèstò; dèdò; 
dèd nina; pöndälnik, fèk, tèm, tèkun (—#tGkanz), 
z. В. fehun cèlèk; tòzi si je tèkna буса. — 
Selten A: А, z. В. kè si dòjdv'a. 


4. f, d und E g vor i ай. z, у). 


Vor ¿sind die Dentalen überall palatalisiert, 
und zwar schwächer in den 
Banja Kamenica, Korovo 


Mundarten von 
und Rakitovo, wo 
sie nur f, d lauten, und stärker in Dorkovo 
und Kostandovo, wo sie durehwegs zu ÉE, g 
geworden sind. 

banja: fi, Tina, Кта, digam, rodil 
se; fizi lüde; se prat; ! pròt), Pl. pröfi (auch 
prött.. 

Rakitovo: fizi, tre, grèdi, kòsti, drëtt 
der Zweite). trefi, edindase; nèisfina li je? 
ìdi па strand; òpadi celöto: kak so pugudi? 

Dorkovo: АТ avi se ma vògis? vògi 
Wiper, vògite; qèf ( 
mi fade gina 


divai: gif celik; 
dinja); kikra (= tikva); 
y sestrà kit kòza li ki màjka k'i? (grèda), 


Pl, gregt; kho (== tiho): isk'ina (= istina): 
na iskiina li je?; (pàrst), Pl. parski; egin 
(aber: ednò, ednò); dvòki, triki, Getvarki, 


pèki, seski; kije spät <= tije); kizi | = tizi 
Р]. v. tòzi); (dédo) Pl. - degi = dhdi); cagilò. 
Kostandovo: ki (=ti), kija |= fiel 


egin, egindasek';, dveki, trèki; Cetvörki, 
pòki, seski, devòki, desòkii; (petà) Pl. p'òki 
== peti, altb. pety); segis, segi, segim; vigis, 
vigi, vigim; ispugi muhòtö (== ispadi, Imper. 
2. Sg.); 91 f guröto; igi f kòstoto; aber: dò- 
vedi, zà pusti. Manchmal istein feines Schwan- 
ken zwischen f, dund X‘, 9 selbst in der Sprache 
einer und derselben Person zu bemerken: gra- 
dim und gragite. 


5. f, d und k', g’ vor ан, е. 


Die Palatalisation der Dentalen vor den 
Reflexen des altb. e ist wieder zweierlei: ent- 
weder lauten die Dentalen einfach in f, d er- 
weicht oder sie werden durch E, g' vertreten. Die 
letzte Ausspraehe ist die weitverbreiteste; sie 
ist auch den Mundarten von Banja und Raki- 
tovo nicht fremd, vgl. Варја (Kamenieca): segòt 
(3. Pl. Präs. sòdetz); rogòt, vrk’öt (== vrateto), 
höget, vòget, sgogdt, goskòt, räboket. 

In Korovo und Rakitovo finden wir 
in denselben Verbalformen f, d: sedöt, varfdt. 
In Verbindung damit stehen anch die Formen 
der ersten Person Sg.: sedä, rödä (Korovo), 
sèdo, ròdo, vòrto (Rakitovo), während in Banja: 
sega, ròga, wà bola. 

In Kostandovo und Dorkovo kommen 
regelmäßig nur E, d vor: segòt, viqut (1. Sg. 
stgo, vigo Kost.), segät, vigat (1. Sg. sèga, 
viga, Dorkovo. 

In vereinzelten Wörtern dürfte keine feste 
Regel aufzustellen sein; dete (Варја, Kamen., 
Kor.), dèto (Rakit.), geko (Kost.), geka (Dor 
kovo!; tègla i= teg- 1. Sg. Korovo), tòglo 
(Kostand.), čàgřa (Dork.); tòskò (Korovo), 
Kòskò Kost.), t'askò (Dorkovo). 


6. k', д vor präjotierten Vokalen. 


In den seltenen Fällen, wo sekundäre Ver- 
bindungen von ft, d mit prijotierten Vokalen 
vorkommen, erscheinen die Dentalen immer 
geändert in É, g, 2. В. brak'a (= von bratja, 
ак. bratija), gròzge == grozdije), pròke Ko- 
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stand.), prake (Dorkovo, = prataje), cvèke; 
kukn (= türk. tutun, Tabak). 

Hierher gehören auch die Verbalformen 
1. Pers. Sg. Präs. der i-Stämme wie sèga, 
ròga, viga ete. (== seda usw.), wenn auch 
die Palatalisation hier tatsächlich auf keiner 
Präjotation der Personalendung beruht. 


3. Die palatalen z, l, a. 


In Verbindung mit den palatalen Vokalen, 
vor welchen die Palatalisation der dentalen Kon- 
sonanten stattfindet, lauten auch >, 7, n palatal 
als т, Ë m. Vor ë für è sind dieselben Kon- 
sonanten am wenigsten erweicht. 

І. wi сат, òfèdr, gövedar- goredärat 
(Dorkovo), càrut (Kostandovo), dasterè, dò- 
екі (Banja), göröt, (3. Pl), gorèk, gorä 
(1. Sg. Präs.) gòròstò usw. 

2. l: mola, kola, izfeze; sol aber: soltò) 
(Banja); lòkò, Tösno (Коз), Fà ko, 
lasnu, sof (soltè), aber: kuténò (Dorkovo), 
(jedoch auch kulenà Rakitovo), mléko, lèp, Pl. 
löböve, èelèk (Dorkovo), ef ‚Kost.), mühal, 
muhalüsal usw. Vgl. 21010 (= dlito, Kost.); 
glato, glatòtò (dlòto, Dork.). 

З. n’: sin, kòren, dew (Pl. denètò), elèn, 
sapin, kolan, bostan, kopan, dlan-dlantò 
auch zlan' und zlant' (== аль, Kost.); kumin', 
aber: seine: ti si svinè (== svina), z. В. daj 
na srinéta (Banja). Vor е erscheint überhaupt 
n für n: imäne, prane, sirene (Korovo, Ka- 
menica), jedoch auch mit n: imäne, pranè 
(aber: sirene, Kostandovo); kukun’ (Kamen.). 
— pòn-panòt; glan'-glantò, kou'- könet, 
vnòòtre (= vanetre), sin‘, sina, smo; kumm’, 
aber: elen: jegno, Pl. jegneta; n'istina (= na 
istina) li je?, aber: den, denòt, Pl. dene; dnes 
(Rakitovo); — kow- kòn'at, sin’ pòrsten' gajtan, 


làn, 
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sin kolan"; sapin, kumin’, kukun; gen'- quès; 
parsten, dlan'- dlantò, ògan - ògn'ove, kòren'- kò- 

e A ` ze DEE © Dar. . 
renat, піса; vratovete n'i sa debeli; Zenitè si 
pleteha (aber: Енда); davanina; imòne, prane 
(aber: sirone); da minèm prez mostät; nèga, 
nèg, na nèg, петт; nèki, nèkino; nèma 
(Dorkovo). 

3. Das gutturale 4. 


Vor gutturalen Vokalen erscheint noch 
ziemlich oft ein gutturales Z: bèt, bèla, Ый; 
sélo usw. 

4. Die gutturalen A, g. 


Vor ¿ und unmittelbar nach betontem + 
resp. nach j werden die gutturalen k, g vorder- 
palatal: Aròtki, blagi, Ezik’ auch 210, izikat 
(Banja, Kameniza, Rakit.), ecmik', èdmikat 
(Kam.). Nach dem Muster der letzten zwei 
Fälle ist das anslautende £ zu E geworden in: 
daràk'; vgl. aber: krivòk, mustòk-mika, 
auch maké (Banja). 

Die meisten Fälle von sekundären k, g 
(= t, d) siehe oben. 


yo 


De Sy Zy ©, ж. 


Auch die Sibilanten werden entsprechend 
palatalisiert, besonders vor dem betonten Reflex 
des e: nòs, duset,- des'òki (Kost.), kòs'òt 
(3. PL), kòsèh, köstse; dkosi livädutu (Kost.); 
gaza-ofrär, Casa, saba, #001 (Rakit.), červen. 


Gap a ол]. 


Im Einklang mit den übrigen Konsonanten 
o © 
palatalisieren sich unter gleichen Bedingungen 
auch die Labialen, vgl. pèk'- nék, devòki 
a a © В 3 A 3 
gòvòda, sp'òt; spat (Dork.); vrèmo, m, am o 
(Kost., Rakitovo), mòso, vòrva, auch vòrvii 
(1. Sei, Anslautendes f’: körf, &örf’ (Kost.). 


B. Formen. 


Die Hauptunterschiede in der Morphologie 
der Cepinomundarten beruhen vorzugsweise auf 
den speziellen Eigenschaften der Phonetik der 
einzelnen Mundarten. Sonst befinden sich diese 
im Ganzen genommen im Einklang mit den 
übrigen Rhodopemundarten, hauptsächlich mit 


der Zentralmundart, als deren Zweig die Če- 

pinomundarten betrachtet werden können. Doch 

einen wesentlichen Unterschied zwischen diesen 

und der Zentralmundart bildet der Mangel an 

altertümlichen Kasusresten, speziell an 

Kasus des deklinierbaren Artikels, wodurch 
14* 
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die Morphologie der letzteren sich auszeichnet. 
Außerdem ist für die Cepinomundarten sehr 
charakteristisch der Gebrauch nur eines ein- 
fachen Artikels (-t, -ta, -to). Als ein Unter- 
sehied auf dem Gebiete der Konjugation ist 
der größere Konservatismus hinsichtlich der 
Aufbewahrung der altertümliehen Endung der 
1. Pers. Sg. Präsens hervorzuheben: in den 
Cepinomundarten lauten die betreffenden Präsens- 
formen regelmäßig auf o oder a (Reflexe des 
ан. q), während die Endung -am nur bei den 
verb. a-Stimmen wie kupdram, otraram üblich 
ist, bei den übrigen Verben aber ziemlich selten 
vorkommt, 2. В. dremam (== drbmla, Kost.). 
Da die am meisten eharakteristischen Seiten 
der Morphologie dieser Mundarten sich in der 
Form des allgemeinen Kasus Sg. der Nomina 
zeigen, dann in einigen Pronominalformen und 
endlich in den Präsensformen der Konjugation, 
so werden im folgenden nur die Besonderheiten 
der erwähnten Formen der Cepinomundarten 
verzeichnet. 


1. Die Mundart von Banja. 


Diese Mundart nähert sieh wie in ihrer 
Phonetik so auch in der Morphologie am meisten 
der Zentralmundart von Aehsrčelebi, so daß 
sie am wenigsten charakteristische besonder- 
heiten aufzuweisen hat. 

1. Nomina. Der allg. Kasus. a) Mase. 
Sg. unbestimmte und bestimmte Form: 
vòl - vòlat: dòkaraj vòlat; stòlat; kòn kò- 
wat und konet; kòren'at, òrehat; pòk'- pòk'at; 
varcch pò pòkaut; auch: -pòket; zekat und 
zèket; den'- депо; dòS-daidòt; sinòt mi 
man sagt nicht: „sin mi”); zabòt: krakòt 
ma ой; mazot mi; nosòt ma böh; ògan. 

Adjektiva: Lèt -bèli'ut, sivi'ut, dobar- 
dobrrat: qlaòdan-gladni'at; bòlan-bòlniat. 

b Feminina Sg. in unbestimmter und 
bestimmter Form: Zend, moma, sestra, snda, 

Zendäta, momäta, sestrata, sndata; düsa- 
dusòta, ròka-rakòta, gòva-goròta; glava- 
glavòta: bolt ma glavòta; aber: vödd-vo- 
dota; varbò, maglò, muhd, balhò, zoro, iglò, 
strand, kozù, trecb, јато, гето, pesnò, daskò — 
rurböta, maglòta, muhdta usw.: iz [екй 

Л O ` 


ot gòròta; zame (= zmijai, Pl. 
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zòme; piselò = bitelu); staròs-staròstò: 
starösto gó nalegna; bölesto. 

2. Pronomina. Die pronominalen Formen 
dieser Mundart sind die allgemein übliehen in 
den Rhodopemundarten, wie: 'ès und ès (ich), 
ti, 207], nije, vije, onija, (io: 1021 mase.; 
tuzi n., tàzi f. (Banja). Zu beachten ist, daß 
man im Dorfe Korovo neben „tözi сеа“ 
auch ,tòzi Zena" sagt, also im ersten Falle 
beruht #027 auf einer älteren Form „tözi*, im 
zweiten Falle jedoeh auf #021. Für Neutr. ge- 
braucht man die Form tòzi (tuzi). 

Ebenso gebrancht man in Korovo neben 
mase. dnzi, für Feminina ondzi, z.B. „öndzi 
ženà“; die letzte Form dient aber auch für 
Neutra: öndzi dète; PI. tizi lide usw. 

Neben kó), kòja, köje in Banja sagt man 
nekoj,n’cköja, wekòjò, z.B. „ot nèkuju si отте“. 
Ebenso sròj, stòju, Хетт. svòjò d. h. sròju, 
mou, tvòju. 

Vom Genitiv nega und nèga ist auch die 
verkürzte Form nèk (= neg) sehr im Gebraueh, 
z. В. gò ispödihme nèk; pri nèk дд òstavik. 

3. Verba. Es ist sehr beachtenswert, daß 
die phonetische Kegel der Mundart, nach welcher 
das betonte е eng, zwischen e und i artiknliert 
wird, hauptsächliel in den Präsensformen: der 
Verba sieh kund gibt, so daß es fraglich wird, 
ob man hier nieht mit einer Analogiewirkung 
seitens der verbalen i-Stämme zu tun hat. So 
spricht man einerseits im Präsens: 


Se. 1. plita Pl. pletè'm 
2. plete's pleteite 
3. pletè' pletòt, 


aber das betonte ei lautet auch wie reines ?, 
wie ich es persönlieh mir anmerkte in Bei- 
spielen wie: aku теё (3. Sei: 
ne даа? (3. Sg.); Ste? dadi; aku 90 тейт; 


da redi; stom 


dra-örıs, Ort, orım, òrite-òròt; se gë vèn- 
Ст == trentejem von: ефпёајет). 

Die an der Anslantsilbe betonten Präsens- 
formen in der 1. Pers. Sg. lauten auf -ò aus, 
2. В. mrò, spò, vgl. 2. mrèis, spis, 3. mrè', вр) 
usw. Also nach diesem Muster hat sieh auch 
ein volles i für ef entwiekeln können, wie in 
dadi, redi usw. 

Die nieht auf der Auslautsilbe betonten 
Prisentia der i-Stämme lauten auf Jo oder е 


` 
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aus: nòsqg oder nòse, vòrka, roga, gone п. a 
2. nòsis, З. nòsi usw. 

In Korovo ist der Umlaut des a regel- 
mäßig durchgeführt, so daß die zitierten For- 
men der 1. Pers. Sg. auf e endigen: nòse, 
ròde, gòne. 

Neben der Form sò für 3. Pers. Р]. von 
sam (sòm), gebraucht man noch die Form se: 
„denetö se fnògò“ ı Banja). 

Das Imperfekt lautet regelmäßig: pleteh, 
-èse, -¿hme, -èhte, plet&a; varveh, реёёћ, vò- 
deh, videh, aber auch vig’eh. 

Die Endung -öh des Aorists Sg. ist nicht 
der Endung -ak gewichen, wie in den an- 
deren Mundarten: ispletöh, -öhme, ispeköh, 
ispeköhme. 

Die Imperativformen der präfigierten 
Verba haben gewöhnlich die Betonung auf dem 
Präfix: zavri gë, dòkaraj, dövedi, òtkaraj, 
zänest, izvedi. 

Die Partizipia Pass. lauten auf on, anstatt 
auf em, aus, so daß die Gutturalen unverändert 
bleiben, wie sonst im Rupeischen: òpèkan, 
-kana, öpekanö, Pl. òpekani; narekano. 
Die Partizipia auf -sl, -ala, -zlo bewahren das 
a in offener Silbe; otsèkzli: racèto mu òtèkali, 


2. Die Mundart von Rakitovo. 


1. Der Nominativ und der allgemeine 
Casus obliquus Fem. Sg. Es muß hervor- 
gehoben werden, daß in dieser Mundart bis 
jetzt ein formeller Unterschied zwischen dem 
Nominativ Sg. Femin. als Subjekt und dem 
Akkusativ Sg. in der Funktion des allgemeinen 
Casus obliquus besteht, was in keiner anderen 
bulgarischen Mundart in so geregeltem Maße 
bis jetzt konstatiert worden ist. Ich babe mir 
folgende Beispiele notiert: Sg. Nominativ: snad 
(= snzha), z. В. tàzi je moja sna a; Casus obli- 
quus Sg.: snakò, 2. В. ìdi rikaj snahd si; òt 
snahd je patila; — Nom. sestra; ìdi rukaj 
sestrò si; Nom. Zend, videh adnò Zenò, videh 
adnò stäro Zenö; (p)èelè Nom), òpadi (p)èe- 
lòto; tàzi starnò а pò йбата, òbarni so na 
drugòto starnò; daskà (Nom.), zünesi ta'a 
daskò; muhà (Nom. — muhö (Саз. obl.); 
balhà (N.), -balhö (Cas. obl.); rakòta a bala, 
aber: daj si rakòta; stärös (Nom.), staröstä 
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(Nom.), aber: staròstò (Cas. obl.), z. В. staròs 
òt bolestò; staröstü ga nalègna; ot staròstò 
j tra; bòlestò а t'òska; òt studtò, 

Eine Eigentümlichkeit der Mundart ist es 
auch, daß der betonte Artikel nur in dem 
obliquen Kasus die Akkusativform -to hat: sta- 
повій (Nom.), aber: òt st aròstò. Wenn die Be- 
tonung nicht auf den Artikel fallt, und das ist 
immer bei den a-Stiimmen der Fall, so lautet 
es ta: rakatg (Nom.) und raköta (Cas. Obl.). 

Wegen des eigentümlichen Wandels des 
е in o im Auslaute der n- und t-Stiimme neutr. 
Sg. lautet der Singular von altb. vröme, tele ete. 
vrèmo, dèto, tèlo, kùčo, Zdrebo, pilo, jegno, 
jedoch im Plural erscheint e nnd e für е: tèlcta 
(man hört auch telata), kuèeta, vremena, pileta, 
jequeta, Zdrebeta. Neben «ғо dient als Plural 
есй. 

2. Der erwähnte Unterschied zwischen den 
zwei Formen — des Subjektes und des Ob- 
jektes — ist konsequeut durebgeführt auch bei 
den Pronomina Sg. Fem., z. В. tàzi džamija 
(Nom.), und: Ze sam tuk, па tòzi déamija; 
pdrukaj jò (d. h. rufe sie, altb. ja); videh jò. 

Eine namhafte Eigentümlichkeit, die auch 
der Mundart von Kostandovo eigen ist, bildet 
die Form des Akkusat. Sg. der Personalpro- 
nomina: mò, tò, sò (betont und unbetont), z. B. 
vika mò; rüka_tö; mie só. Man sagt auch 
rüka_g6 (von jego), nicht aber: 1ika-gò. — 
Sonst sind im Gebrauche die Formen nèga, ga 
und die verkürzte Form neg: „nèg ga pra- 
tikme“. 

Die verkürzten Formen teb, kòm sind 
behebt: kòm' däde tuzi? za tep' li bäse? 

Eigentümlich ist es noch, daß die Dativ- 
formen „na nas“, „па vas“ nicht gebraucht 
werden, sondern nur nam, vam: ,daj tuzi 
nam“; ,daj vam“. Ebenso täm aber nicht: 
ПОТОА 

3. In der Konjugation der Priisens- 
formen zeiehnet sich die Mundart von Raki- 
tovo von der von Banja durch die generali- 
sierte Personalendung für die 1. Pers. Sg. A 
ohne Rücksicht auf die Betonung, z. В. pleto, 
ттд, Amrò, mògó, ро, bèrò, pòjò, stòjò, 
nòsò, vorto, vòrtò, sèdo, Die Betonung in 
der 1. Person ist allgemein auf die Anlautsilbe 
verschoben, vgl. 3. Pers. PL: pletöt, pòjòt, 
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pekòt, vartòt, varvòt, sedòt — aber: mògat, 
nösat usw. 

Eine zweite charakteristische Eigenschaft 
der Mundart bilden die aus der mittelbulgari- 
schen Zeit bewahrten Präsensformen 1. Pers. 
Sg. und 3. P}, in welchen nach La und 1” ein 
e die altbulg. Endung a (mittelbulgarisch jedoch 
in e geändert) vertritt, z. В. mòfe ti so (1. Sei 
es go gòne; òtròre (1. Sg.). Im Plur. 3. Pers. 
erscheint dasselbe e etwas reduziert, lautet also 
wie e: mòlet, gònet, òtvòret. — Oft ist es 
schwer, zwischen e und g zu unterscheiden. 

Der Aorist 1. Pers. Sg. bei den konsonan- 
tischen Stämmen hat die allgemeine rupeische 
Endung: -gh, nicht -öh: ispletah,ispletahme, 
isplètakte; ispädnah: pisah, kupòvak. 

Wieder ist es eigentümlich, daß in der 
3. Pers. Pl. die Endung ko nicht ka lautet: 
ispletahö, stänahö. So endet auch die 3. Pers. 
PI. des Imperfekts: pletèkò, ndschö usw.; 
1. Pers. Sg. pletèk, pletèse usw. 


3. Die Mundart von Kostandovo. 


І. Die Mundart von Kostandovo zeichnet sich 
durch viele im Ostbulgarischen ungewöhnliche 
Formen aus, hauptsächlich wegen der phone- 
tischen Regel, infolge deren selbst das sekun- 
däre unbetonte ó, welches ай. 2, ь und a ver- 
tritt, in u übergegangen ist — ein Lautwandel, 
der sich in keiner anderen bulgarischen Mund- 
art wiederholt. Nur in dem ostbulgarischen 
o-Dialekte erscheint der Artikel mask. Sg. -zt 
nach derselben Regel in ò(t) (betont) und «(t) 
oder ö(t) (nnbetont) geändert, vgl. krakò, nosò, 
aber: stolu, vòlu (s. Das Ostbulgarische 102 ff.). 
Die entsprechenden Formen des bestimmten 
Kostandovo 
unterscheiden sich von den erwähnten des o- 
Dialcktes nur dureh die etwas offenere Aus- 
sprache des ó unter der Betonung und durch 
das bewahrte t im Anslante, ур], (snèk)- snegöt, 
vörh' -vòrhut; nosòt, kraköt, vòlut, stòlut, 


allgemeinen Kasus mask. sg. in 


pòk')-pòk'ut (— раіні, `car)-carut, gove- 
dàrut, рдп (pwan - pòn'ut, | pipòn')- pipòn'ut 
die Melone, pepo». 

Artikelformen 
Mask. sg. endigen nach derselben Regel auf 
(ut und zwar öfters auf jat, z. B. dòkaraj 


Anch die adjektivischen 
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sivijut kòn, oder sirjut kön; bèlut kon’; 
gölem'jut čuk; nasjut, vasjut, mòjut, tvòjut, 
svòjut, aber auch: nasut, vèsut, tëhw]ut, aber 
gewöhnlicher: tehnut. Die entsprechenden For- 
men des ostbulg. o-Dialekts lauten ohne t im 
Auslante bèlijò - bèliju, sivijò, stàrijö. In 
Kostandovo hörte ich auch eine Aussprache mit 
umgelautetem % in 4 in der Endung der adjek- 
tivischen Artikelformen; so habe ich mir notiert: 
sivit kon (für sèvjwt —). Von einer konse- 
quent durchgeführten Regel jedoch kann man 
noch nicht sprechen. 

Derallgemeine Casus obliquus Femin. 
sg. hat zwei verschiedene Formen wegen des 
erwähnten Wandels des sekundären o in w. 
Wie in der Mundart von Rakitovo, ebenso 
auch hier erhält sich die alte Nommativform 
zum Unterschied von dem Akkusativ, welcher 
als allgemeiner Casus obliquus funktioniert, vgl. 
z. B. die Nominative: 
sestrè), Zend, bulkò, feela, muhä, petà, gurà, 
гетд, zumà (= zmija), mäjka, ròka, gina 
(= dina — Melone) Im Casus obliquus 
lauten dieselben Formen: sestrò, 3enö, bulhö usw. 
mäjku, vukò, finu. 

Der formelle Unterschied zwischen Subjekt 
und Objekt ist auch in der bestimmten Form 
ebenso konsequent durchgeführt — Nominativ: 
rukòta, Casus obl.: ruköto (das ó im Aus- 
laute ist nicht ó aber auch nicht u geworden), 
z.B. rukäta gu Бий, aber: òtsèkali mu ru- 
kòto; t'a gina "ага: dai tuk ginuto i pi- 
pònut; majka mu gu böhtala: na mèjku si 
se òplakal: na sestrò si küzal; tuz nema canò 
(= chna); àgi nàlej vudò nu rekòto; ii f 
quròto; ispugi mukòto; Cie fuf kòstuto; 
daj tòs kikou (tikva), ispère li k'òkouto: Еа 
Ега рава; krava (Nom.)-kravu (Саз. obl.). 

Die ¿Stämme Fem. sg. haben ebenso zwei 
verschiedene bestimmte Formen: Nominativ: 
stud'tè, z. В. studtä_a qulòma (= studu-ta je 
goltma), Саз, obl.: studtò, z. В. ng studtò 
ne traje; bolestè gu stupì (st. bolestr-ta go stopi): 
ut bolestò uslabna. 

Auch die Adjektiva Fem. sg. haben die 
zwei verschiedenen Formen, welche das Subjekt 
und den allgemeinen Casus obliquus ausdrücken: 
а vòda a dubra; nòlej mi studenu vudò; 
sivata kròva a mäsa: ja pòtkaraj stvuto 


sestrèa \tàja mu ʻe 
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krava; eörna völna (Nomi: ut Eörnu 
volnu; sus dörrenu lòzicu 'egèm; ut tòs- 
kutò bòles' lesò; ut nòsu kòstu, òt nasutò 
köstu: tàs je nasa kösta. 

Sowie in Rakitovo, enden auch hier die 
neutr. n- und t-Stämme im Sg. auf о (für 
ай. е): imo, jedoch Pl. imena; vr em’o - vremend, 
gèko (Pl. decà), telo (auch Kelo) - tèleta, kitèo - 
kuceta, egno - egneta, pilo - pileta. 

Hinsichilich der Kasusreste ist zu bemerken, 
daß in Kostandovo regelmäßig bei Personen- 
namen der zusammengesetzte Dativ mit der 
Endung -mu im Gebrauch ist: daj Hüsomu; 
daj na Asaänomu. 

Neben der üblichen Dualform ròcé-ru- 
cètò von ròka, hat sich im Wege der Analogie 
anch die Form krècèé-kracèto von krak 
(Fuß) gebildet. 

Von zum& (== zmija), Cas. obl. zumò — 
lautet der Plural zòme, zòmetè. 

Neben «elek, Sg. — wird für Plural regel- 
mäßig gebraucht nur: fade und füge. 

2. Die 2. Person der personalen Prono- 
тіпа lautet Nom. Sg. kt, Genit.-Akkus. k`e be und 
kep: „es na кер kòzvam“. Für die 3. Person 
dienen die Formen toj masc., k'a (= tja) fem., 
tuwa n. Der Pl. lautet ke. Für die 3. Pers. 
gebraucht man noch on, бла, önd. Der Plur. 
von tòj, als Demonstrativum, lautet Аа (= 
ti-ja), aber der von dem allgem. Casus obl. tèk 
(= tha), ebenso die abgeleiteten: töhun (= 
than), tèkna, tèknò, Die Form tuz bedeutet 
Femin. und Neutr. Sg.: tuzi ufeè a ёа; 
tuzi dète (fem. von (Gei statt tzi und neutr. 
von tòzi). Der Genitiv nèga lautet auch in 
dieser Mundart gekürzt nek’: se gë prätim nije 
nèk; „дај па пек“, aber auch: daj nèmu. 
Das anlautende n ist auch in neja verhärtet. 
Statt öndzi gebraucht man die verkürzte Form 
önas; der Plural lautet ònès für alle drei 
Genera. Die Akknsative der Personalpronomina 
Sg. altb. me, te, se lauten wie in Rakitovo mit 
о für е: mo, to, so: toj то böhte; toj to bohte, 
ki mijes li so? 

3. Die Ordnungszahlen zeichnen sich durch 
die Formen, wo in der Endung das e durch 
ó wiedergegeben wird, aus: pòk? (== petyi) 
neben pèk’; deet) (devetyi), desòki; vgl. 
noch četvòrk'i. Statt ftòri gebrancht man: 
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dvèki, -a, -0. Alle Formen endigen auf ki 
außer pörvi, sèdmi, òsmi: trèki, sèski, edi- 
nitasek't, dvandasekt, petni'aseki, dvàa- 
seki, trijseki — usw. 

4. Die Konjugation hat einige besondere 


Formen infolge der speziellen Lantgesetze der 


Mundart. 
1. Präsens. 


a) Sg. 1. pleto Pl. 1. plèkem 
2. plèkes 2. plèk'ete 
3. pleke 3. pletòt. 

b) Sg. 1. mrb, ùmro Pl. 1. mrem, tinrem 
2. mres, imres 2. mrete, #mrete 
3. mre, ümre 3. mröt, ümraut. 

с) Sg. 1. bijo, znam Pl. 1. bijem, znòjem 
2. bijes, znäjes 2. bijete, znäjete 
З. bije, znòje 3. bijut, znòjui. 


d) Sg. 1. nòso, vigo, sègo 
2. nòsis, vigis, segts 
З. nòsi, vigi, зей? 
Pl. 1. nòsim, vigim, segim 

2. nòstte, vigtite, segite 

3. nòsut, viqut, segòt. 

Ebenso: 1. Sg. bòhto, - 3. Pl. böhrut; spò- 
s pò t, vòrro-vurròt, gòro - gu "Ó t. 

Die Verba mit dem Infinitivstamm auf -ova 
behalten dieses Suffix -òva auch im Prisens: 
kupòram, kupòvas, kupòva -3. Pl. kupdvat, 

Einige Präsensformen von den io- nnd 
i-Stämmen haben in der 1. Person Sg. auch die 
Endung -an statt о; also nach otvèram, iznà- 
sam auch: dremam, mdlam. Solche Formen 
kommen verhältnismäßig selten vor. 


2. Imperfekt. 


Das Imperfekt zeichnet sich nur durch die 
Form der 3. Pers. Pl., welehe auf о auslautet, aus: 


Pl. 1. pletöhme, nòsehme 
2. pletöhte, nòsehte 


a 


pletèse, повеќе 3. pleteo, nòse'o. 


Sg. 1. pletèh, noseh 


pletise, nòsese 


Bei den Verben auf -ova wird das stamm- 
auslantende a lang gesprochen, als wäre es 
verdoppelt wie aa, z.B. pisuvaunh, pisuväase. 


3. Aorist. 
Die rupeische Endung -zA (ah) der 1. Pers. 


Sg. ist hier regelmäßig, und zwar mit ziemlich 


dumpfer Klangfarbe des so daß man tat- 
sächlich -3” ausspricht. No lautet auch die 
3. Person Plur., und zwar wieder mit o für «, 
wie in der 3. Pers. Pl. des Imperfektes, also: 


1. Sv.: isplets", dònèsa", 3. Pl: ispletz"o 
5 І , , 1 > 
dònèsa'o oder isplèta'o, dönesa'o. 


Zu beachten ist noch, daß š der Endung 
ak, ausgesprochen wie a, auch schon m der 
2. und 3. Pers. Sg. das erwartete e ersetzt: 
man sagt Ki gë dònèsa, ki go ispleta, so daß 
der Aorist dieser Verba folgendermaßen kon- 
jugiert wird: 

Sg.1.ispletz", donèsz" Pl. 1. isplètz"me, döness"me 
2.ispleta, dònèsa 2. isplèta'te, donèsa'te 

3. ispleta, dönesa 5. isplèta'o, dònèsz"o 

auch: isplètao, dünes«o. 


Die Verba auf -na haben in der 5. Pers. 
Pl. die Endung -a"a, -wa, 2. В. 1. Sg. iz- 
mòrzna" - 8. Pl. izmörzna"a oder izmòrzna'a. 


4. Imperativ. 


Die Betonung fällt auf die Anlautsilbe wie 
in den übrigen Muadarten: 

2. Sg. dòvedi, zanesi, zapusti, òtkaraj, 
istrusi (= istrusi, vgl. z. B. istròsi li?) 
ispudi und ispugi == ispadi, vgl. ispòdi li 2), 
idi und 191: ìdi nàlej vudò u. a. 

2. Pl.: dövedite, zünesite, zè pustite usw. 


4. Die Mundart von Dorkovo. 


1. Wegen der lautgesetzlichen Vertretung 
des sekundären ® durch a in dieser Mundart ist 
die Morphologie derselben mehr den Mundarten 
der von West und Südwest benachbarten — 
welche in den „Kolibi* im Gebirge wohnen — 
Pomaken ähnlich. Doch unterseheiden sich die 
letzten auch diesbezüglieh nieht unbedentend 
von der Mundart von Dorkovo, weil der Reflex 
des sekundären 5 in den ersten sich nicht auch 
auf das betonte altb. ¢ bezieht und weil der 
Reflex der a, » im Artikel mase. sg. sich nicht 
nach der allgemeinen Regel richtet, vgl. z. В. 
in der Mundart der sogenannten Gragevski Ko- 
ПЫ, мо man zab, pat, däs wie in Dorkovo 
spricht, die Artikelformen aber: 2600, pate, 
Jdazde lauten; vgl. noch: sin- sino, aber vòl- 

lu. mist-mòstu usw. In Dorkovo dagegen 


hat das > ‚-=altb. a, w. auch im Artikel mase. 
sg. denselben Wandel durchgemacht und lautet, 
wie à resp. a: züb-zabät, düs-duzdät, pak- 
päkat, sin-sinat, vòl-vòlat. 

Der allgemeine Kasus sg. femin. der 
a-Stämme lautet in Dorkovo auf -à resp. auf g 
aus; ein formeller Unterschied zwischen dem 
Nominativ und einem allgemeinen Casus obli- 
quus ist nicht vorhanden: maglä, mäjka, 
òfea, zam'a, Pl. mägli, majki, òfce, zame, 
Auch in der bestimmten Form gibt es nur 
einen allremeinen Kasus Sg.: maglòta, màj- 
kata usw. 

Infolge des Lautwandels a für sekundäres 
в (= a, n, а, e), erscheint 'a für е im Auslante 
der neutr. n- uud t-Stimme Sg., wenn auch in 
unbetonter Silbe, entsprechend dem o in den 
Mundarten von Rakitovo und Kostandovo: m'a, 
gèka (dite), kèla (tele), kuca, mbm a, mòmièa, 
Zdreba, pifa, svina (svine). Im Plural: imena, 
kelata, külata, pilata usw. 

Zwischen den gewöhnlichen Kasusresteu 
soll die nach хада -räce gebildete neue Dual- 
form kräce von krak erwähnt werden. Dieselbe 
Form wie oben zu sehen ist, besteht auch in 
der Mundart von Kostandovo. 

In dieser Mundart sind die kollektiven No- 
mina sehr beliebt und dienen gewöhnlich als 
Plural, z. В. von reka (Fluß), der Plural wird 
durch die Kollektivform Sg. rede (d. h. rtèsje) 
ausgedrückt. Übrigens ist diese Neigung zu 
den Kollektivformen in der gesagten Funktion 
allen Rhodopemundarten gemeinsam. 

Auch in Dorkovo sind die zusammenge- 
setzten neugebildeten Dative wie deläkomu be- 
liebt, hauptsächlich bei Personennamen, z. B. 
daj na Наѕйпоти; — Häsomu. Diese Da- 
tive, mit der Präposition na, fungieren auch 
mit possessiver Bedeutung: tavi je na Hà somu 
kastata. 

2. Die Personalpronomina lautenim Nom. 
Sg. eg, Ki, Genit. mène, men und kèbe, Кёр, 
das Reflexivpronomen sèbe, sep', sowie das 
possessive Pronomen sroj, werden nicht ge- 
braucht, also; tòj za nèga si gòtvi (nicht: 
.— za sebe si —); Ka za neja si —; nìs 
za tèk si —. 

Die obl. Kasus von altb. 2-е, haben pala- 
tales n'im Anlaut; лёда und nek; nemu, nèki 
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und ki; vgl. auch nèkin, -a, -о. Das palatale 
т’ erscheint auch in der Form ni (== altb. ny, 
Dat. PI. 1. Pers.), z. В. vratovète n'i. 

3. Die Präsensformen endigen auf a (a), 
3. Pl. -at. Dieselben Formen dienen auch für 
Bildung des Futurums mit Hilfe des Verbums 
šta, tes etc. (== kastq), z. В. plèta, plèkes, 
plèke usw., 3. Pl. pletät; ëm (= jam), egès, 
ege, 3. Pl. edät; nòsa, hròm'a, Ўта, vikna, гтдја, 


Schriften der Balkankommission. Heft X. 


bija, kuptuam, dunòs'am. Futurum: 
šte pleke$ usw. 

Die benachbarten Gebirgsmundarten ge- 
brauchen das Hilfsverbum Azštą in der Form: 
1. ku, 2. kes, 3. ke, — 3. Pl. kò: nèk'u da sède 
(1. Sg.), пека da зед? (3. Pl.). Das Verbum šta, 
ne šta ist nur in selbständigem Gebrauch be- 
kannt. 


šte pleta, 


15 
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l. Die Mundart der Ropkata 21—11 


A | semenn est er: 27 
Laute ..... 29—46 
L Vokale . .... 29—40 


1. Die Reflexe der altb. Vokale z, 4, 5, е: 
a) è—a für altb. z, q; b) 2, è, ë für altb. 
b; а, e, e für altb. 6; с) % für altb. ё; g, ë 
für altb. e (29—-30). — Dieselben Reflexe 
in der Mundart von Batak (31) 

2. Die Reflexe des altb. Vokals 5: й, a, a, 
oa (31). 

3. a für 5 (32). Dieselben Reflexe in Batak 
(33). 

4. Ausgleichung zwischen $ und ja (a); 
nener Umlaut des ä ір a (33). 

5. Umlaut des % in е (3-1). 

6. Umlaut des e in % (35) 

T. Umlaut des i in % (35). 

8. Die unbetonten Vokale: 1. б, 
2. a oder manchmal > für a; 3. e und ё 


u für o; 


230 


Seite 
für unbet. e; 4. e, a, a für é oder й; 
5. в, g für Ç; б.о, a für o; T. gr, av für 
ar, er; б. z für i (35—38). 
9. Hiatus, Assimilation, Vokalschwund. 
1. ae -e'e statt -ase, -èSe. Ausfall des 
h in der 3. Pers. pl. im Imperfekt und 
Aorist, Sehwund des j. 2. a'a st. aje; 
ä st. аја; o'a st. oje; ò st. oja. 8. gst. e. 
— Der anlautende Hiatus. 4. Ein be- 
sonderer Fall der Vokalassimilation. 
5. Vokalschwund: a für aj; o für оў; 
Schwand des 2; Schwund des e; Scliwund 
des a; Schwund des о; Schwund des w 
(38—40). 
H. Konsonanten. . . . 40—46 
10. Palatale Konsonanten. Allgemeines. — 
1. Die dentalen Konsonanten. — 2. Li- 
quidae. — 3. Die gutturalen Konso- 
nanten. — 4. Die Labialen. — Die 
Sibilanten. — 6. Die Palatalen (40—43). 
— Konsonanten in der Mundart von 
Batak (45). 
11. Das gutturale # (43). 
12. 
13. Konsonantenschwund (44). 
14. Silbenschwund (45). 
15. Veränderungen in Konsonantengruppen 
(45). 


Konsonantenwechsel (44). 


I. Nomina 


Allgemeines (45—46 ). Der allgemeine Kasus. 
1. Die unbestimmte Form (47—49). 
2. Die bestimmte Form (49—51). Reste 
von den übrigen Kasusformen: 1. Ge- 
nitiv Singul, — 2. Dativ Sg. — 3. In- 
strumental Sg. — 4. Lokal Sg. — 5. Vo- 
kativ Sg. — 6. Genitiv Plur. — 7. Dativ 
Plur. (51—54). 


54—61 


И, Pronomina 


1. Pronomina Personalia (54—56). — 
2. Demonstrative Pronomina (56—58). 
— 3. Possessive Pronomina (58—59). 
— 4. Fragende Pronomina (59—60). 
— 5. Relative Pronomina (60). — 
6. Unbestimmte Pronomina (60—61). 

154 


bo 
° 
p= 


HI. Verba . 


Allgemeines (61). 1. Präsens (62—64). — 


Allgemeines 


D 


ou 


a] 


9). 


10. 


. Der allgemeine 


2. Imperfekt (65—66). — 3. Aorist 
(66—67). — 4. Imperativ (67). — 5. Fu- 
turum und Infinitiv (68—69). — 6. Par- 
tizipia (69). — 7. Verba iterativa (70). 
— 8. Verba mit dem Infinitivstamm auf 


-ova (10). — 9 Adverbia (70—11). 


Il. Die Mundart der Pavlik'aner und die 
Mundart von Вагъбеге . . 


a) s für betonte altb. z und a; % für 
bet. altb. » und e; b) a für unbet. altb. 
a, a; a oder е für unbet. >; е oder е, 
selten а für unbet. e; е) ed oder i für 
bet. е (74—16). 


. ё oder d für betontes è (= altb. e, š, 


selten 5) (86—78). 


. Der Lautwandel ò in è (78—80). 
. Überreste vom altb. y und das sekun- 


däre у für betontes т (80—84). 


. Die Reflexe des altb. $ und der Um- 


laut des palatalen a (ë, ©, ё, e, a, z) 
(54—86). 


. Reduktion der unbetonten Vokale (86 


= 801 


. Spuren der Vokallinge (87). 
‚ Vokalkontraktion 


und Vokalschwund 
(57—98). 

Die Eigentümlichkeiten der 
nanten (58—89). 
Konsonantenschwund, Hiatus und Assi- 
milation, Metathese (89—90), 


Konso- 


II. Formen 
I. Nomina, 
Kasus der fem. a- 
Stämme. — 2. Der Artikel des Mask. sg. 
Die Artikelform des allgemeinen Kasus 
sg. der fem. i-Stämme. — 3. Die neutr. 
c- und et-Stiimme. — 4. Die Endung -e 
für mask. Pl. — 5. Die Reste vom Nou. 


Akk, Pl. der zusammengesetzten Dekli- 
nation (90—92°. 
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61—70 


41—98 
71—14 
74—90 


. Die Reflexe der аі. z, » q und е: 


90—98 


П. Pronomina. 


1.—10. Personalpronomina. — 11. Demon- 


strative Pronomina. — 12. Relative Pro- 
nomina. — 13. Interrogatives Pronomen. 
— 14. Unbestimmte Pronomina. — 
15. Possessive Pronomina (92—95), Die 
entsprechenden Erscheinungen in der 
Mundart von Darzdere (93). 


Ш. Verba. 


1—4. Allgemeines. — 5. Die Konjugation 


Allgemeines 


in Paradigmen. — 6. Die iterativen 
Verba. — 7. Das Partizipium auf A — 
Die Formen piti, kriti usw. (95—98). 


IL Die Zentralmundart. . 99—168 
99—100 
101—126 


Die Reflexe der altb. Vokale z, q, ь und е. 


©» 


EN 


ECH 


1. Reflexe der altb. a, q: a) ó für 3, a; 
b) a für z, а (101—103). — 2. Die 
Reflexe der а. š, e: a) © für be- 
tontes a, e; b) a, е, selten ç für unbe- 
tontes >; e)a, е, ё, e für unbetontes е 


(104—108). 


. Die Reflexe des altb. 5: di, selten є für 


b; — e für b; ó für 6; a-a für % (108 
— 110). 


. Umlaut des а in ë (110—111). 
. Umlaut des # in % (111—112). 
. еї und + für betontes е (= altb. e, е 


f 2 


selten $) (112). 


. Reduktion der unbetonten Vokale: 1. ё 


für unbetontes e; — 2. e (ë) für unbe- 
toutes z; — 3. ë (е) für unbetontes e; 
— 4. б-и für unbetontes o; — 5. a und 
a fir unbetontes o; — 6. a (a) fir 
unbetontes w; — 7. е für unbetontes 
u; — 8. die Reduktion o-a in Rup- 
dos; — 9. dieselbe Reduktion in der 
Mundart der Ropkata (113—120). 


. Dehnung der Wurzelvokale in den ite- 


rativen Verben: l. a von о; 2. i für 
b und у (120—121). 


‚ Vokalsehwund (121). 
. Vokalausgleich, Koutraktion, 


Ihatus 
(121—122). 
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Konsonanten. 
11. Die Palatalisation der Konsonanten 
(122—123). 
12. Konsonantenwechsel (124). 
3. Veränderungen in Konsonantengruppen 
(124—126). 
14. Konsonantenschwund (126). 
Formen .... 127—168 
Nomina. 
Allgemeines. — Der allgemeine Kasus; 


a) Unbestimmte Form (127 — 180); 
b) Bestimmte Form (130—135). — Vo- 
kativ (155). — Genitiv Sg. (135-137). 
— Dativ Sg. (137—139). — Instru- 
mental (139). — Lokativ Sg. (139 — 
140). — Genitiv Plur. (140). — Dativ 
Plur. (140— 141). — Lokativ Plor. (141). 
— Dual. (141). — Possessive Adjek- 
tiva (141). — Komparativ und Super- 
lativ (141), — Numeralia (141—142). 


Pronomina. 

Pronomina Personalia (142—145). — De- 
monstrative Pronomina (146—148), — 
Fragende Pronomina (148—149). — 
Relative Pronomina (149—150). — Pos- 
sessive Pronomina (150— 151). — Un- 
bestimmte Pronomina (151—153). 


Verba. 

1. Präsens (158—159). — 2. Imperfekt 
(159—160). — 3. Aorist (160—151). — 
Imperativ (161—162). — 5. Futarum 
апа Infinitiv (169—164). — Andere 
Reste vom Infinitiv (164). — 6. Par- 
tizipia (164). — Verba iterativa (165). 
— 8. Adverbia (166—168). 


IV. Die Mundart von Široka Luka 169—192 


Laute. 


Reduktion des ¿ in в (169—173). — La- 
bialisation des z in u (173—174). — 
Die Palatalisation der dentalen Kon- 
sonanten (174—176). — Die Reflexe 
der Nasalen q, e und der und » (176 
—179). — Die Reflexe des ® (179— 
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180). -— ?je für betontes % (150). — 
ë (z) und ó (u) für unbetonte e, o (180). 
— Umlaut des betonten o in й, & und 
des unbetonten q in @, resp. g (181). 
— Vokalschwund (181). — Das gut- 
turale £ (181). — Palatalität der Kon- 
sonanten (182). 
Formen . 184—192 
1. Nomina. 
Der allgemeine Kasus in bestimmter Form 
(188—184). 
— Andere Kasusreste (184—185). 
2. Pronomina . . . 185—187 


3. Verba. 

Präsens. — Imperfekt. — Aorist. — Im- 
perativ. — Futurum und Infinitiv. — 
Andere Reste des Infinitivs. — Parti- 
zipia. — Verba iterativa. — Adverbia 
(188—192). 

V. Die Mundarten von Cepino 192—925 


ШО n s 192—194 


Vokale, 


1. Die Mundart von Banja (Banja, Lò- 
žene, Kamenica, Korovo) ...... 199 
Allgemeines. — 1. 0 (о) für altb. a und ç 
unter Betonung; a für unbetonte z 
und q. — 2. © (0) für betontes 2; a 
für unbetontes ь. — 3. 0 für betontes 
e; е, е für unbetontes e. — 4. ë, e, e 
für 5 ud а. — 5. e, selten ë für unbe- 
tontes e; ö regelmäßig für unbetontes о. 
— 6. Hiatus und Vokalassimilation (195 


—199). 
2. Die Mundart von Kostandovo . . 199 
Allgemeines. — 1. ó für altb. betontes a; 


u für altb. unbetontes 2. — 2. бг, öl 
für betonte sr, 27; ar, al für unbetonte 
ar, al. — 3. о für altb. betontes 5; u 
für altb. unbetontes v. — 4. 6 für altb. 
betontes 4; u fir аі. unbetontes a. 
— 5. ó für betontes e; е für unbeton- 
tes е. — 6. d und e für $, a. — T. u 
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selten ö für unbetontes o; e, selten & für 
unbetontes e. 


3. Die Mundart von Rakitovo < . 202 
Allgemeines. — 1. ó und q für altb. be- 
tontes, resp. unbetontes 3. ör, öl und 
ar, al für ar, al. — 2. 0-а für altb. q. 
3. 6 für altb. betontes e; e und g 
für altb. unbetontes е 1202—204). 
4. Die Mundart von Dorkovo. . . . 204 
Allgemeines (204—206). — 1. à und g für 
altb. 3-3. — 2. à oder à nnd a (a) für 
altb. 6-5. — 3. da für 0-0. — 4. а 
für altb- è 206—207). 
207—214 


Konsonanten 


1. Die Palatalisation der dentalen Konso- 
nanten: 

Allgemeines (207—209). — 1. t, d und É, 
9 vor ак. ь. — 2. f, 4 und Ed vor 
altb. e. —- 3. t, d und t, d, selten X, 
9 vor vor ай. 5. — 4. f, d und X, 
g vor i (= altb. i, у). — 5. t, d und 
É, д vor altb. e. — 6. Ё, o vor präjo- 
tierten Vokalen (209—213). 
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2. Die palatalen +, l, n. — 3. Das guttu- 
гаје d — 4. Die Gutturalen k, g. — 
ee = W W ab (218 
—215). 
Formen .... 218—225 
Allgemeines (213—215). | 
1. Die Mundart von Banja ..... 215 


1. Nomina. Der allgemeine Kasus. — 
2. Pronomina. — 3. Verba (215—217). 
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